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Vorwort 


Die vorliegende Abhandlung will und kann nicht den ganzen 
Fragenkomplex der Js-LXX behandeln, sondern nur einen Aus- 
schnitt aus der Fülle der in der Js-LXX vorliegenden Probleme. 
Deshalb führt sie auch den allgemeinen Titel: Untersuchungen. 
Manche Fragen mußten zurückgestellt werden und sollen in einer 


späteren Schrift erörtert werden; der Stoff ist schon teilweise 


gesammelt. 

Zunächst mußte die interessante Frage nach der hsl. Über- 
lieferung und dem Verhältnis der einzelnen Hss-Gruppen aus- 
scheiden, weil die Göttinger ,XX-Ausgabe als notwendige Grund- 
lage noch aussteht. Aus diesem Grunde ist auch die Behand- 
lung von Kap. 36 —39 zurückgestellt; infolge des Parallelberichtes 
4 Rg 18—20 bildet sie ein gesondertes Problem. | 

Weiterhin werden die Fragen über verschiedene theologische 
Begriffe der LXX (voöuos, Öıxauoovvn), über die geographischen 
und geschichtiichen Kenntnisse der LXX, über die Messiasvor- 
stellung der LXX usw. später behandelt werden. 

Die Frage, ob der LXX ein transkribierter Text vorgelegen 
ist, hat Fischer in einer Monographie eingehend behandelt und 
gezeigt, daß die These von Wutz hier nicht zutrifft. Wenn 
man auch in vielen Einzelerklärungen von Fischer abweichen 
muß, so wird doch dem Endergebnis von Fischers Arbeit zu- 
zustimmen sein; deshalb ist zur These von Wutz nur gelegent- 
lich Stellung genommen. 

Mit Rücksicht auf die bevorstehende Drucklegung der Arbeit 
in unserer Notzeit mußten die Stellen aus dem hebr. und griech. 
Text möglichst kurz und gedrängt angelührt werden; aus diesem 
Grunde sind auch die Zitate aus der syr. Übersetzung in hebr. 
Buchstaben transkribiert. Um den Umfang der Arbeit nicht allzu 
groß werden zu lassen, wurden die häufig vorkommenden Wörter 
wie Übersetzung, Übersetzer, Transkription usw., ferner wahr- 
scheinlich, vielleicht usw. in leicht verständlicher Weise verkürzt 
wiedergegeben; Zusätze im griech oder hebr. Text wurden durch 
zwei kleine Kreuze gekennzeichnet (vgl. Fischer 2). 

Jeder, der sich mit LXX-Studien befaßt, wird zugeben, daß 
hier ein Schleier über viele Stellen liegt, den man nicht ohne 


Zu 


IV . Vorwort 


Schwierigkeiten heben kann; deshalb bin ich mir bewußt, daß 
manche Lösungen der vorliegenden Arbeit nur einen Versuch 
bilden, ohne endgültig und abschließend zu sein. Aber sicher- 
lich kann bei vielen Stellen ein neuer Lösungsversuch gegeben 
werden, der sich in den bisherigen Untersuchungen über die 
Js-LXX von Scholz, Ottley, Wutz, Fischer nicht findet. Im 
Gegensatz zu diesen Untersuchungen, die eine Lösung versuchen, 
indem sie oft ein Wort aus dem Zusammenhang reißen und es 
mit der griech. Wiedergabe vergleichen, wurde in vorliegender 
Arbeit ein besonderes Gewicht auf den Kontext, auf parallele 
und verwandte Stellen gelegt und so eine Erklärung gegeben. 
Doch manche Stellen liegen immer noch im Dunkel und man 


‚muß sich bescheiden mit dem Wort des Hieronymus zu Js 31, 9 


„Quid sibi autem velit quod in Septuaginta legitur, ... scire 
non valeo“ (PL 24, 370). 

Vorliegende Arbeit wurde im W.-S. 1932/33 von der Hoch. 
Tbeol. Fakultät der Julius-Maximilians-Universität in Würzburg 
als Habilitationsschrift angenommen. Zum größten Teile ist sie 
in der Bibliothek des Päpstl. Bibelinstitutes in Rom ausge- 
arbeitet worden, dessen ich hier dankbar gedenke. Weiterhin 
schulde ich Dank H. H. Univ.-Prof. Dr. Schulz-Breslau, der die 
Arbeit in die Sammlung der alttest. Abhandlungen aufnahm, die 
Korrekturen mitlas und verschiedene Hinweise während der Druck- 
legung gab; sie sind im Nachtrag verzeichnet. H. H. Geheimrat 
Dr. Hehn hat an dem Werden der Arbeit regen Anteil genommen, 
konnte jedoch infolge seines frühen Hinscheidens (f 9. Mai 1932) 
nicht mehr den Abschluß der Schrift sehen. Sein Nachfolger 
H. H. Univ.-Prof. Dr. Stummer-Würzburg förderte ebenfalls die 
Schrift durch manche Hinweise, die ich dankbar verwertet habe. 
Schließlich schulde ich meinen verbindlichsten Dank der Notge- 
meinschaft der Deutschen Wissenschaft und der Gesellschait zur 
Förderung der Wissenschaften bei der Universität Würzburg für 
die namhaften Zuschüsse, die die Drucklegung der Schrift er- 
möglichten, sowie dem Aschendorfischen Verlag für die Druck- 
legung in schwieriger Zeit. 


Maidbronn b. Würzburg, den 1. März 1934. 
Der Verfasser 
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Die obengenannten Werke wurden der Einfachheit halber und wegen ihres 
häufigen Vorkommens nur kurz mit dem Verfassernamen, ev. Bandzahl (in röm. 
Ziffern) und Seitenzahl (in arab. Ziffern) im laufenden Text zitiert. 

Der hebr. Text ist nach der neuen Ausgabe der BH zitiert (3. Aufl. Stutt- 
gart 1930); der griech. Text nach H. B. Swete, The Old Testament in Greek, 
Vol. II, 4. Aufl. 1912 (Neudruck 1930); das Targ nach Lagarde; der Syr nach 
der Lond. Polyglotte. 

Anschließend folgen die wichtigsten Abkürzungen (die gewöhnlichen Ab- 
kürzungen z. B. MT [= Masoratext usw.) sind als leichtverständlich weg- 


gelassen). 
AJTh == American Journal of Theology 
AtAbh = Alttestamentliche Abhandlungen 
Bb = Biblica 
BWAT = Beiträge zur Wissenschaft vom Alten (und Neuen) Testament 
BZAW -— Beihefte zur Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft 
BZ — Biblische Zeitschrift 
BZThS = Bonner Zeitschrift für Theologie und Seelsorge 
HP — Holmes-Parsons, Vetus Testamentum graece ... 
HR — Hatch-Redpath, A Concordance ... 
JThSt -— Journal of Theological Studies 
MGW.J = Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Judentums 
OLZ = Orientalistische Literaturzeitung 
RB — Revue biblique 
ThGl = Theologie und Glaube 
ThLB = Theologisches Literaturblatt 
ThLZ = Theologische Literaturzeitung 
ThR — Theologische Revue 
ZAW = Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft 
ZkTh = Zeitschrift für katholische Theologie. 
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I. Einleitende Bemerkungen zur Über- 
setzungsmethode des Js-Übersetzers 


Für jede LXX-Untersuchung ist die Frage nach dem Ver- 
hältnis zwischen MT und LXX grundlegend; deshalb findet sie 
immer lebhafte Erörterung, aber keine entscheidende Klärung. 
Der Grund liegt teilweise darin, daß diese Frage zu allgemein 
gestellt wird, indem man die LXX als einheitliches Ganzes aui- 
taßt. Jedoch ist diese Auffassung unberechtigt; denn die LXX 
trägt in den einzelnen Büchern ein so verschiedenes Gesicht, 
daß sie nicht einheitlich beurteilt werden kann. König‘, der 
bekanntlich den MT als Vorlage der LXX betrachtet und ihn 
weit über den LXX-Text stellt, bemerkt richtig, daß sich die 
Frage nach dem Verhältnis des MT und LXX-Textes nicht für 
alle Teile des AT gleich beantworten lasse und daB deshalb 
jedes Buch für sich betrachtet und untersucht werden müsse. 
Ferner wird die Lösung der Frage deshalb erschwert, weil bei 
manchen Untersuchungen von vornherein bei den Verfassern 
eine Überschätzung des MT und eine Geringschätzung der LXX 
zugrunde liegt. 

Die Frage findet eine doppelte Beantwortung: 

1. Die LXX hatte einen hebr. Text vor sich, der so ziem- 
lich mit dem jetzigen MT identisch ist. 

2. Die LXX hatte einen hebr. Text vor sich, der eine eigene 
Rezension bildete und deshalb teilweise stark von unserem MT 
abwich. 

Nachdem in jüngster Zeit Sperber in seinen LXX-Ünter- 
suchungen die Frage im zweiten Sinne beantwortet hat, sei auch 
an dieser Stelle die Js-LXX und ihr Verhältnis zum MT erörtert. 

Zunächst sollen hier kurz die Ergebnisse der Einzelunter- 
suchungen über die Js-LXX, die bis jetzt gemacht worden sind, 
zusammengestellt werden (s. Literaturangaben). 

Scholz zeigt deutlich eine Überschätzung des LXX-Textes; 
er glaubt, daß bereits die Vorlage der LXX alle die Verschieden- 
heiten hatte, die die LXX aufzeigt: „Dem Übersetzer lag ein 
Exemplar für sein Unternehmen vor, das amtliche Heiligkeit 


1 Einleitung in das AT (Bonn 1893) 118; Komm. zu Js 31. 
Alttest. Abhandl. XI. 3. Ziegler, Untersuch. z.Septuaginta d. Buches Isaias 1 





2 Untersuchungen zur Septuaginta des Buches Isaias 


und amtliches Ansehen hatte und das alle Verschiedenheiten, 
die uns seine Arbeit vorführt, bis auf solche, welche ihrer Natur 
nach Sache des Übersetzers sein müssen, bereits enthielt“ (S. 21). 
Nur so erkläre sich, wie die griech. Übers. an die Stelle des hebr. 
Originals treten konnte. Es ist sicherlich ein Verdienst von Sch., 
daß er auf die Bedeutung der Tradition verwiesen hat, die 
gewiß in manchen Stellen der LXX uns erhalten ist und ein 
Bild von dem Stand der Exegese in Alexandrien im 3. und 2. 
Jahrh. gibt. Jedoch sind diese Stellen nicht allzu zahlreich, 
dazu gehen viele abweichende Wiedergaben nicht auf eine olii- 
zielle Exegese zurück, sondern sind private Meinungen des Übers. 
selbst; Sch. hat ja eine stattliche Reihe von Verlesungen und 
Verwechslungen zusammengestellt (Nr.11, S. 38—40), die größten- 
teils dem Übers. zur Last fallen. 

Ottley kommt in einem längeren Abschnitt „Difierences 
between the LXX. and the Hebrew“ (I, 45—53) auf unsere Frage 
zu sprechen mit dem Ergebnis, daß die LXX keinen anderen 
(auch keinen besseren) Text biete als der MT; auch in der Be- 
handlung der einzelnen Stellen geht Ottley immer vom MT aus 
und sucht die Abweichungen durch Fehlübers. usw. zu erklären. 

Liebmann erörtert bei seiner eingehenden Untersuchung 
der Kap. 24—27 dieses Problem; L. hält den Weg in der Mitte, 
er versucht einen kritischen LXX-Text herzustellen, um ihn dann 
als Hilfe für die Rekonstruktion des Urtextes zu benützen, zu- 
gleich betont L. mit Recht, daß man sich hüten müsse, die Ver- 
sionen einfach rückzuübersetzen, weil zwischen Version und Text 
die Persönlichkeit des Übers. stehe mit bestimmten gramma- 
tischen und lexikalischen Kenntnissen und Fähigkeiten und einer 
Gedankenwelt, die er nie ganz verleugnen Könne. 

Wutz behandelt in seinen „Transkriptionen” sehr häufig 
Stellen aus der Js-LXX; er nimmt hier ebenfalls den MT als 
Grundlage und Norm; die Abweichungen lassen sich nach 
ihm als fehlerhafte Wiedergaben des transkr. hebr. Textes er- 
klären. Doch erhebt sich auch bier die eingehendere Frage, auf 
die besonders Fischer 19. 21 hingewiesen hat: Hat nur der 
Übers. verlesen oder geht die fehlerhafte Transkr. bereits auf 
den Transkriptor zurück? Im weiteren Verlauf seiner Unter- 
suchungen ($ 30ff.) versucht Wutz aul Grund der LXX eine 
Rekonstruktion des hebr. Urtextes; aber gerade für Js beachtet 
W. zu wenig den Charakter des Übers., der eine ausgesprochene 
Neigung hat zu erklären und zu paraphrasieren. 

Fischer gibt als Einleitung seiner Abhandlung eine kurze 
Charakteristik der Js-LXX (8.1—17) und kommt zu dem Ergebnis, 
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daß die LXX-Vorlage ziemlich identisch mit dem MT war; in der 
Einzeluntersuchung ist der MT als Ausgangspunkt gewählt und 
der abweichende LXX-Text durch Fehlübers. infolge Verlesung 
und freier Wiedergabe erklärt; als eine weitere Quelle der Ab- 
weichungen weist F. auf die vielen Aramaismen hin (8. 97.); 
schließlich hat F. auch eine stattliche Liste von innergriech. 
Verderbnissen zusammengestellt (S. 12f.). 

Von den Kommentarwerken des vergangenen Jahrh. verdient 
noch der Js-Komm. des W. Gesenius Erwähnung, der gute und 
treffliche Bemerkungen über die Js-LXX bringt. Bezüglich des 
Verhältnisses zum MT sagt Ges.: „Der hebräische Text hatte... 
wenn man nur den Charakter dieses Übersetzers recht ins Auge 
faßt, fast überall dieselben Lesarten, wie sie uns der mas. Text 
überliefert“ (S. 63f.). 

G. B. Gray gibt ebenfalls in seinem Komm. nähere Aus- 
führungen über die LXX und kommt auch auf das Verhältnis 
zum MT zu sprechen; er wendet sich zunächst gegen Ottley 
(vgl. oben), indem er zugibt, daß viele seiner Bemerkungen richtig 
seien (Verlesung, sprachliche Unkenntnis des Übers., unsichere 
Vorlage), daß aber doch die LXX-Vorlage anders zu bewerten 
sei. Betrefis der Abweichungen der LXX vom MT glaubt Gray 
feststellen zu können, daß die LXX eine Lesart voraussetze, die 
vom hebr. Text um 150 v. Chr. verschieden sei, wenn das zu- 
grunde liegende Hebr. auf der Hand liege (the Hebrew lying 
behind it is obvious); auch dann, wenn die Wiedergabe um- 
schreibend ist (paraphrastic), stütze sie mehr oder weniger das 
Hebr. oder lasse mehr oder weniger einen Verdacht gegen das 
Hebr. aufsteigen. Gegen diese Aufstellungen hat sich König in 
seinem Komm. gewandt und bemerkt, daß die Anregung einen 
Wortlaut zu ändern bei Gelegenheit des Übersetzens größer sei 
als bei dem bloßen Abschreiben desselben (S. 31). Schon vor- 
her hatte Gray (ZAW 31 [1911] 111) die Forderung erhoben, 
die Vorlage der LXX herzustellen: „What is needed is a syste- 
matie reconstruction of the entire Hebrew text of G.” Gray 
ist also überzeugt, daß LXX eine gesonderte Textiorm gegen- 
über dem MT voraussetzt. 

In den übrigen Komm. ist auf das Verhältnis der LXX zum 
MT nicht näher eingegangen; bei der textkritischen Behandlung 
verschiedener Stellen kommen sie auf die LXX zu sprechen und 
lassen bei dieser Gelegenheit deutlich erkennen, daß sie für die 
LXX eine abweichende Textgestalt voraussetzen. Es sei nur 
auf Duhm (Komm.* 46) verwiesen, der zu 3,8 die Lesart der 
LXX anführt dıorı vov Erasseıvodn h Öofa avıwr = E23 17 29 177 
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„als eine Probe der vielen und starken Abweichungen beider 
Rezensionen ...: wie viele hätten wir wohl, wenn wir auch nur 
ein Dutzend alter Handschriften besäßen!“ 

Eine Ausnahme bildet nur König, der in seinem Komm. 
zu Js (8 7,3 S. 29—31) etwas näher auf die LXX eingeht; K. 
ist fest überzeugt von der „hebraica veritas“ und weist der LXX 
einen sehr bescheidenen Platz als textkritische Stütze an; die Ab- 
weichungen vom MT sind nach K. als Erleichterungen und Erklä- 
rungen der dunklen und schwierigen hebr. Lesart zu erklären: „Die 
alten Übersetzer und besonders der Hellenist waren dazu geneigt 
und mußten im Interesse ihrer Leser auch dazu geneigt sein 
Dunkelheiten des Textes aufzuhellen und Schwierigkeiten zu 
erleichtern.“ K. hat hier zweifellos gerade den Js-Übers. richtig 
beurteilt; denn dieser hat eine ausgesprochene Neigung zu er- 
klären und zu paraphrasieren; aber es ist keineswegs ausge- 
macht, daß alle die erklärenden und freien Wiedergaben bei 
der Js-LXX nur Sache des Übers. sind, die er aus freien Stücken 
und aus seiner eigenen exegetischen Anlage heraus gemacht hat; 
bereits in seiner Vorlage können ganz gut manche Varianten 
und erklärende Glossen gestanden haben, die er für seine Wieder- 
gabe benützt hat. 

Wenn auch der Js-Übers. eine ausgesprochene Neigung zum 
Exegesieren trägt, so ist doch fraglich, ob er überall aus eigenem 
geschöpit hat oder ob er nicht vielmehr manche Anleitungen 
aus (erklärenden) Randglossen, die vielleicht sein Handexemplar 
hatte, erhalten hat. Es besteht kein Zweifel, daß schon früh- 
zeitig in die hebr. Hss Glossen der verschiedensten Art sich 
eingebürgert haben; dies war besonders dann der Fall, wenn 
ein unbekanntes Wort im Bibeltexte stand oder irgendein Bild 
verwendet wurde. Allerdings ist es sehr schwierig, den Glossen- 
charakter richtig zu beurteilen; man braucht nur einen Blick in 
den kritischen Apparat der BH zu werfen, um zu erkennen, wie 
alle sogenannten Glossen und Beifügungen vorsichtig mit ? add? 
frt versehen sind, vgl. zu 7,17. 20; 29,10 u. ö. Manche Glossen 
hat bereits LXX im laufenden Texte gelesen, manche sind erst 
später eingedrungen, die LXX deshalb nicht kennt und ausge- 
lassen hat, vgl. Delitzsch, Lese- u. Schreibfehler Nr. 149—163. 
Dagegen besteht die Möglichkeit, daß in der LXX-Vorlage ver- 
schiedene Glossen vorhanden waren, die der Übers. für seine 
Wiedergabe benützte; zwar läßt sich diese Tatsache nicht direkt 
beweisen, weil wir keine alten hebr. Hss von Js besitzen; aber 
ein Blick auf die Hss des hebr. Sirachtextes zeigt uns deutlich, 
daß hier (bes. im Cod. B) zahlreiche Varianten und erklärende 
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Glossen stehen; teilweise stammen sie aus verwandten Bibel- 
stellen, vgl. 11,30, wo im Cod. A die Jer-Stelle 5, 27 auftritt, 
die wohl durch das Wort 21°» veranlaßt ist; teilweise sind sie 
erläuternde Randglossen und zwar meistens in aram. oder spät- 
hebr. Sprache, die dem Leser leichter verständlich gewesen ist, 
vgl. 40, 18; 41, 12.14, wo das bibl.-hebr. "yix durch %°® am Rand 
erklärt ist; ferner 41, 18; 42, 3, wo sich zu ">in die Randlesart 
findet Aniv (40, 24 im Text selbst, allerdings verstümmelt)!. Schon 
E. Sievers? hat auf Grund seiner metrischen Studien davon 
gesprochen, daß es „glossierte Urcodices“ gegeben haben müsse; 
mit Bezug hierauf sagt Peters’, daß wir in dem hebr. Cod. B 
des Sirachbuches einen der von Sievers postulierten Urcodices 
„leibhaftig“ vor uns hätten. Dieser Blick auf die hebr. Sirach- 
Hss läßt die Möglichkeit von glossierten hebr. Hss als LXX-Vor- 
lagen nicht unwahrscheinlich erscheinen. Besonders aktuell wird 
diese Frage bei dem Plus der LXX, das sicherlich nicht in seiner 
Gesamtheit auf den Übers. zurückzuführen ist. Ferner liegt dann 
besonders leicht die Möglichkeit von Varianten und Glossen vor, 
wenn sich parallele Texte und verwandte Stücke im AT vor- 
finden. Bei Js ist nun diese Tatsache gegeben; die Schilderung 
des Völkerfriedens 2, 2—5 kehrt Mich 4, 1 ff. wieder; ferner be- 
gegnet uns (allerdings nur teilweise) das Orakel über Moab 
Js Kap. 15. 16 wieder bei Jer Kap. 48; weiterhin treten im Js- 
Buche so viele parallele und verwandte Stellen, namentlich im 
2. Teile (Kap. 40—66) auf, so daß eine gegenseitige Beeinflussung, 
sowohl im hebr. Text, als auch in der LXX nahe liegt. Bereits 
A. Zillessen (ZAW 22 [1902] 238—263) hat darauf verwiesen 
und an einer Reihe von Beispielen die gegenseitige Verwandt- 
schaft aufgezeigt; diese Abhängigkeit ist eine der Hauptquellen 
der LXX-Varianten und deshalb ist sie im speziellen Teil be- 
sonders ausgewertet, vgl. Abschnitt VI. 

Wie bereits oben bemerkt worden ist, hat durch die Unter- 
suchungen Sperbers die Frage nach der LXX-Vorlage neues 
Interesse gefunden; besonders im 2. Teil seiner Arbeit (Abschnitt 
B „Die Septuaginta als Übersetzung“ S. 58—80) hat Sp. die These 
scharf verteidigt, daß die LXX eine gesonderte Textrezension 
darstelle. Sp. gibt zunächst allgemeine Erörterungen und zeigt 


ı Vgl. I. Levi, L’Eccelösiastique I (Paris 1898) XI—XVIIN; N. Peters, Der 
jüngst wiederaufgefundene hebräische Text des Buches Ecclesiasticus, Freiburg 
i. B. 1902, 18*f.; R. Smend, Die Weisheit des Jesus Sirach erklärt, Berlin 
1906, LX f. 

2 Metrische Studien I (Leipzig 1901) 367. 

3 A.a.0. 19°. 
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dann in spezieller Untersuchung der Kap. 28. 29. 48 der Gn 
die Textvorlage der LXX. Natürlich kennt auch Sp. die Fehl- 
übersetzungen und die innergriech. Varianten als Ursache der 
Verschiedenheiten der LXX vom MT, aber er beschränkt sie 
auf das Mindestmaß. Gegen (Hänel! und) Fischer’ erhebt Sp. 
scharfen Widerspruch und bezeichnet es als Grundfehler ihrer 
Arbeit, daß sie den MT mit der hebr. Vorlage der LXX identi- 
fizieren. U. a. führt Sp. aus, daß die Übers. die Wiedergabe 
eines bestehenden Textes sei; deshalb könne für alle Abweichungen 
der LXX vom MT, die sich glatt ins Hebr. rückübersetzen lassen, 
die Vorlage der LXX hergestellt werden (S. 79). Wenn Sp. für 
diese Thesen auch nur die Gn-Kap. 28. 29. 48 als Proben unter- 
sucht hat, so wollen doch seine Aufstellungen für die gesamte 
LXX gültig sein. Es ist zu verwundern, daß (außer Fischer, 
dem ja zunächst die Polemik galt) nur einige Rezensenten der 
Arbeit Sp.s eine ablehnende Stellung gegenüber den obenge- 
nannten Thesen eingenommen haben, ohne schärferen Wider- 
spruch zu erheben. Am schärfsten ist A. Rahlis? gegen Sp.s 
Aufstellungen vorgegangen, besonders in der Besprechung des 
zweiten Abschnittes, den Rahlfs „am schlimmsten” bezeichnet, 
wo die Theorie von Sp. „völlig utopisch“ werde (S. 106), weiter- 
hin kritisiert Rahlfs die „Rückübersetzungen“ und zeigt an 
einigen Beispielen ihre Unhaltbarkeit (S. 106). Diesem Urteil 
von Rahlfs haben sich weitere Stimmen der Kritik ange- 
schlossen, wenn auch nicht mit derselben schroffen Ablehnung; 
andere dagegen haben den Aufstellungen Sp.s zugestimmt‘. 


1 Die außermasorethischen Übereinstimmungen zwischen der Septuaginta 
und der Peschittha in der Genesis, Gießen 1911 (BZAW 20). 

2 Das Alphabet der IXX-Vorlage im Pentateuch, Münster i. W. 1924 
(AtAbh 10/2). 

3 ThLZ 55 (1930) 104 — 106. 

* Vgl. J. Hempel, ZAW 48 (1930) 199; H. bezeichnet die These Sp.s 
als eine „petitio prineipii, die die Frage der inneren Geschichte der Über- 
setzung nicht berücksichtigt, in der nicht nur Schreibverschen, sondern auch 
bewußte stilistische, dogmatische, exegetische ‚Besserungen‘ unterlaufen, die in 
sich sinnhaft und daher in die Sprache des Urtextes rückübersetzbar sind, auch 
wenn sie in diesem nie existiert haben“. — G. Bertram, OLZ 33 (1930) 
889 — 892: „Theoretisch hat der Verf. auch hier sicher recht; praktisch ist das 
Problem doch wieder nicht so unmittelbar zu lösen... Vielfach wird die ur- 
sprüngliche Übersetzung freier gewesen sein, und erst später hat man in der 
Art des Aquila auch den LXX-Text der hebräischen Grundlage auch in kleinig- 
keiten anzupassen gesucht“ (S. 891). — A. Allgeier. THR 30 (1931) S—11: 
Gegen Sp. betont A.. daß man durch Retroversion die hebr. Vorlage nicht 
„automatisch“ herstellen könne (S. 8), daß dagegen die Exegese eine der wich- 
tigsten und wohl die häufigste Variantenquelle in der EXX sei (S. 11). — 
J. Lindner, ZKTh 55 (1931) 306 f.: „Mit seiner Polemik gegen die Arbeit von 
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Jedenfalls zeigt ein kurzer Rückblick, daß das ‚Wort, das Feld- 
mann (Komm. I, XXXVIII) gelegentlich der Beurteilung der Js-LXX 
ausspricht, nicht stimmt: „Die große, aber nicht übertriebene Wert- 
schätzung, welche Scholz für die LXX als einer vom MT ab- 
weichenden Textgestalt hegte, hat sich allmählich Bahn ge- 
brochen“. 

Es soll hier nur kurz in allgemeinen Grundgedanken zu 
dieser Frage Stellung genommen werden; die Behandlung der 
einzelnen Stellen wird den Beweis für die Berechtigung bzw. 
Nicht-Berechtigung der Thesen Sp.s erbringen; als Basis ist nur 
die Js-LXX gewählt :und deshalb gelten auch nur für sie 
unsere Aufstellungen. 

Um das Verhältnis der Js-LXX zum MT recht zu würdigen, 
muß zunächst die ganze Persönlichkeit des Übers. vor uns 
erstehen. Es scheint allerdings gewagt zu sein, von der „Per- 
sönlichkeit“ eines Übers. zu sprechen; denn für gewöhnlich tragen 
die Versionen irgendwelchen Textes ein ganz unpersönliches, 
sachliches Gepräge, so daß die Person des Übers. völlig in den 
Hintergrund tritt; aber gerade für die Js-LXX liegt die Sache 
anders: hier zeigt ein kurzer Blick in die Übers., daß sie im 
Gegensatz zu anderen Versionen ein ganz eigenartiges, indivi- 
duelles Gepräge trägt. Wenn wir nun fragen: Wie wollte der 
Js-Übers. seine Arbeit leisten? Wollte er genau und wörtlich 
seine Vorlage wiedergeben, so wie es später Aq getan hat, oder 
wollte er sich nicht strenge an seine Vorlage binden und etwas 
freier und ungezwungener übersetzen, wie es die Vertenten des 
Job und der Proverbien taten und die späteren Targumisten, — 
dann müssen wir die zweite Frage bejahen. Zugleich müssen 
wir weiterhin fragen: Wie konnte der Js-Übers. seine Arbeit 
leisten? Hier hängt die Beantwortung ab von der lexikalischen 
und grammatischen Fähigkeit, von der Vertrautheit mit der Bibel 
überhaupt, von dem Wortschatz des Übers. Zugleich werden 
wir sehen, daß der Js-Übers. nicht ängstlich darauf bedacht ist, 
seine Vorlage genau, Wort für Wort wiederzugeben, er macht 
sich kein Gewissen daraus, schwere, seltene Wörter einfach aus- 
zulassen, wenn dadurch der Sinn des Satzes nicht gestört wird, 
oder auch einen Satz anders einzuteilen und zusammenzuziehen, 
wenn er nicht mit seiner Vorlage auskommt. Oftmals scheint 
er von irgendeinem Gedanken beherrscht zu sein und übersetzt 


L 2 





Joh. Fischer... wird Sp. wohl nicht durchdringen“; dagegen sagt S. Mowinckel, 
DLZ >51 (1930) 195-198: „Ganz richtig scheint mir die Kritik von Hänel und 
Fischer zu sein“ (S. 196 f.). Ohne eingehendere Kritik äußern sich noch 
W. Caspari, ThLBl 51 (1930) 227 f., H. Herkenne, BZThS 7 (1930) 369. 
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dann unter dem Einfluß dieses Gedankens die betreffenden Stellen; 
dadurch begegnen uns bei Js sehr viele Übersetzungen, die im 
eigentlichen Sinne „frei“ genannt werden können. Bereits gegen- 
‚über Wutz, der durch seine Transkr. die freie Wiedergabe ziem- 
lich ausschaltet, hat Fr. Stummer (BZThS 3 [1926] 111) darauf 
hingewiesen, daß in manchen Fällen eine freie Wiedergabe 
die Abweichung der LXX vom MT ebensogut erkläre. Aller- 
dings steht die „freie Wiedergabe“ bei manchen Textkritikern 
nicht im besten Rufe; so schreibt M. Plessner (MGWJ 70 
N. F. 34 [1926] 246) (gegen Fischer): „Für alles muß die ‚freie 
Übersetzung‘ der G herhalten.“ Gewiß darf man mit der freien 
Wiedergabe als Erklärung der LXX-Varianten nicht allzuschnell 
bei der Hand sein; gar zu leicht wird sie mißbraucht, um über 
manche Schwierigkeiten hinwegzuhelien; ferner ist sie nur dann 
möglich, wenn sie zum Charakter einer Version paßt, und dies 
ist sicherlich bei der Js-LXX der Fall; neben den unten einge- 
reihten Beispielen mögen hier einige Proben aufgezeigt werden. 
28, 27. 28 steht in der Js-LXX ro ÖdE xUuımvov uera dorov Bow- 
Ynosrcı „den Kümmel ißt man zum Brote“; um diese Wieder- 
gabe zu bekommen, hat der Übers. das letzte Glied von V. 27 
mit dem Anfang von V. 28 verbunden (trotz des parallelen daßd«), 
und die beiden Wörter om?: vaW> analog dem bibl. anımer (vgl. 
Lv 26, 26; Ez 4,16 u. ö.; ferner Js 3,1 emoven) aufgelaßt und 
kurz mit uer@ dorov wiedergegeben und ebenso das Verbum 
77 frei mit Bowdnosraı übersetzt. Dadurch kommt ein ganz 
anderer Gedanke in die LXX gegenüber dem MT, der übrigens 
nicht ganz klar ist, vgl. BH und die Komm. Ähnlich ist 30, 24 
trei wiedergegeben, wo es nach dem Hebr. heißt, daß die Rinder 
und die Esel salziges Mischfutter bekommen, das mit Gabel und 
Schaufel geworielt ist; statt dessen heißt es einfach in der LXX: 
„Häcksel, vermengt mit geworlelter Gerste“ dyvoa dranenomm- 
uEeva ... Ev nord Aeckınunusvn. Der Übers. kannte die beiden 
hebr. Ausdrücke für „Gabel“ und „Schaufel“ nicht und hat sie 
deshalb ausgelassen; >>>, das nur noch Job 6,5 und 24,6 vor- 
kommt, übersetzt LXX mit dem gewöhnlichen dyvoor, das auch 
11,7 und 65, 25 (= 130) als Viehfutter genannt ist. Der Übers. 
hat nicht schlecht wiedergegeben, sondern das Richtige getroffen: 
Gerstenmengfutter ist den Tieren besonders bekömmlich; zugleich 
zeigt sich hier seine Vertrautheit mit der Landwirtschaft, vgl. 
Abschnitt VII. 

34, 13 werden im Hebr. die drei Unkrautarten aufgezählt: 
„Dornen, Nesseln, Disteln“, die in den verlassenen Palästen und 
Festungen aufschießen werden; der Js-Übers. gibt sich keine 
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Mühe, die entsprechenden griech. Äquivalente zu suchen, sondern 
übersetzt ganz einfach dxdvdıva EÜAa = Dorngestrüpp. 

57, 6 heißt es mit Beziehung auf den Götzendienst der 
Israeliten: „Bei den Glatten(?) des Tales ist dein Teil, sie, sie 
sind dein Los.“ So wenig wie die heutigen Exegeten, konnte 
sich der Js-Übers. unter den "mi”n?m etwas Richtiges vorstellen; 
er weiß sich jedoch zu helfen: er läßt einfach die beiden ersten 
Wörter aus und setzt an deren Stelle nur das Demonstra- 
tivum: &xeivn oov I) ueols, oörög oov 6 »Angos. Damit bekommt 
er eine Formel, die im AT ganz geläufig ist, vgl. Js 17,14, Jer 
13,25; Job 20, 29; 27, 13; Sap 2,9. 

Bei manchen selteneren und schwierigen Wörtern errät der 
Übers. ihre Bedeutung aus dem Zusammenhang: 

mw) „Dämmerung“ kommt bei Js dreimal vor; der Übers. 
scheint die eigentliche Bedeutung nicht zu Kennen und über- 
setzt deshalb nach dem Parallelismus: 

5,11 zo pe (| TO nowi). 

21,4b yvy (vgl. V. 4a xagöla), die Konsonanten sind ein- 
fach umgestellt. 

59, 10 neoovöxuov (N weonußela); weoovintov ist Jud 16, 3, 
Ps 118 (119), 62; Ruth 3, 8 wörtliche Wiedergabe von near wm: 
bei Js wählt es der Übers., um ein paralleles Wort zu weonufßgia 
zu bekommen. 

nz kommt nur 35, 7 und 49, 10 vor und bedeutet wohl 
„dürre Gegend“, „Hitze“; LXX übersetzt 35, 7 drvögog (Il duypw- 
oa yn) und 49, 10 xatom» (| Aıos), auch hier war wiederum der 
Parallelismus für die Wiedergabe maßgebend. 

ern nur bei Js 5, 24 und 33, 11 bedeutet „trockenes Gras“, 
„Heu“ (1 ®R „Stoppel“). Trotz des parallelen „Stoppel” hat der 
Übers. an beiden Stellen die Bedeutung nicht erkannt, sondern 
ein Verbum in ihm gesehen. Aber auch hier ließ er sich durch 
den Parallelismus leiten oder besser verleiten, 5, 24 ist einfach 
ovrxaudnoeıaı gewählt infolge des vorausgehenden xavdnoeraı 
(= MT). Fischer 21 glaubt, daß der Übers. an das aram. von 
„zischeln“ (vom Knistern der Flammen) gedacht habe und so 
zu seiner Wiedergabe gekommen sei, jedoch ist diese Annahme 
höchst unwahrscheinlich, zumal die Bedeutung „zischeln“ bei 
zen untergeordnet ist; eher mag der Übers. an vx gedacht haben, 
‘wenn er sich nicht völlig durch das parallele xavd. hat be- 
einflussen lassen. — 33, 11 liest B alsdnIncsodEe, S“*A da- 
gegen aloyuvdnjceode, auch hier ist die Wiedergabe nach dem 
vorausgehenden Verbum öweode gestaltet; «aioy. setzt wohl das 
Verbum w‘s voraus, vgl. 28, 16; «aicd. geht nicht auf vo zurück, 
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wie Fischer 50 meint, sondern setzt das aram. vvn „empfinden“, 
„leiden“ voraus. Auch Hier. kannte die Bedeutung von ven 
nicht; er übersetzt an beiden Stellen „ardor“; hier ist er wohl 
von den „Drei“ abhängig, die 5, 24 Jeoun übersetzen, vgl. 
Lütkemann-Rahlfs 54; 33, 11 weichen die „Drei“ stark von- 
einander ab, vgl. Field z. St. 

yızyı kommt im AT nur Js 7, 19 und 55, 13 vor; gewöhn- 
lich wird es mit „Dorngestrüpp“, „Dornhecke“ übersetzt. Der 
Js-Übers. war sich über die Bedeutung des hebr. Wortes nicht 
klar; deshalb übersetzte er 7,19 onsAaıa als parallelen Begriff 
zum vorausgehenden to®y4aı t@v nero®v (= MT); beide griech. 
Termini begegnen auch 2, 19. 

An der zweiten Stelle 55, 13 ist “; mit ozroıdn wiedergegeben; 
ot. bedeutet „Stopfung“, „Fülle“, „Haufen“; in diesem Sinne 
steht es Ruth 3,7 (= mr „Getreidehaufen“) und Jud 15,5 
(= © „Garbenhaufen“) in den Hss AGM, während B @iwr» 
liest; dazu ist das Verbum oroıßateıw zu vergleichen = „stopfen“, 
„aufhäufen“, „aufschichten“ (namentlich Holz auf das Feuer), 
vel. Lv 1,7; 6,12 (5); Jos 2,6; 3 Rg 18, 33 (= 1). 

Daneben bedeutet aber ozo:ß7 weiterhin eine stachelige Pflanze, 
deren Blätter zum Stopfen von Löchern und zum Auffüllen von 
Kissen gebraucht werden, vgl. Steph., Thes. V11,787f. In diesem 
Sinne ist es 55, 13 gebraucht als Synonym zu x#övvSa, das ebenso 
irgendwelche Pflanze (Dürrwurz) bezeichnet; Hier. 557 sagt: 
„herba vilissima et amara, odorisque pessimi“. Beide bezeichnen 
also geringwertige Pflanzen im Gegensatz zu Zypresse und Myrte. 
Der Übers. hat jedoch bei ": kaum an das aram. f»: = hinein- 
stecken gedacht, wie Fischer 10 meint, zumal hier die Bedeu- 
tung „Steinhaufen“, die Fischer 10 annimmt, nicht vorliegt; 
vielmehr ist an beiden Stellen der Kontext und der Parallelismus 
für die Wiedergabe entscheidend gewesen. 

Die ni2i8 und 29T werden 8,19 und 19, 3 zusammengenannt; 
LXX übersetzt: oi dno (19,3 &) Tas yis Pwvodvreg und &vya- 
. otoiuvdor; B hat 8, 19 die umgekehrte Reihenfolge. In den ge- 
schichtlichen Büchern werden beide Klassen öfters genannt und 
von der LXX also wiedergegeben: 

Evyaoıoiuvdos—Enaoıöds Lv 19,31; 20, 6. 27; 2 Par 33,6; 
—TE00T00xXOTrogDt 18, 11; 

" — YVOCING 1 Rg 28, 3.9; 

VeinTig a 4 Rg 21,6 (A); 23,24 (hier Yrwguornic). 

Die Übersicht zeigt, daß der Js-Übers. nur £vy. von der 
Pent-LXX her kennt; zwar lesen die Hss SA 22, 36, 41, 49, 106 
am Ende von 19,3 xai tous yvooras; diese Beifügung stammt 


” 
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jedoch entweder aus 1 Rg 28, 3.9 oder aus Sym, der Js 8,19 
und auch Dt 18, 11 ‘wT mit yvw@orng wiedergibt, vgl. Field z. 
St. und Lütkemann-Rahlfs 72 Anm. 337. 

$einths und yvworng sind etymologisierende Übersetzungen, 
wie sie besonders Agq liebt. Der Js-Übers. dagegen ist kein 
Freund dieser Übersetzungsweise, sondern bringt lieber Um- 
schreibungen und Ausdeutungen; deshalb nimmt er als Parallel- 
begriff ol dnö r. yijs puv., eine der Js-LXX eigentümliche Wieder- 
gabe. Sie hat ihren Ursprung in 29, 4: og ol pwvovvtes eu 7. 
vos Pa >82; pw». ist hier gewählt, weil im nämlichen Vers die 
„Worte“ und die „Stimme“ Jerusalems, das in den Staub ge- 
worfen ist, mit der flüsternden Stimme eines Totengeistes ver- 
glichen werden. Nach 1 Rg 28, 13 (Saul bei der Hexe von Endor) 
steigt der Geist aus der Erde herauf (&x «75 yjs), während nach 
Eccli 46, 20 Samuel seine Stimme aus der Erde in Weissagung 
erhebt. Auf Grund dieser genannten Stellen und Js 29,4 ist 
die Umschreibung der LXX oi &x ı. yjs pw». leicht verständlich. 
Die Wiedergabe von ix in 29, 4 könnte vermuten lassen, daß 
auch 8, 19 (wie 19,3) die Stellung der Hss A usw. gegenüber 
B die ursprüngliche ist. 

8,19 folgen im hebr. Texte die beiden Attribute: E’FIPIT 
sy75m „die flüsternden und die murmelnden“; LXX üpersetzt: 
1. xevoloyoöras, ol &x rt. xoıdias Pwvoöcır, sie hat somit ihre 
Vorlage nicht genau wiedergegeben, sondern parallele Begriffe 
zu den beiden vorausgehenden gewählt, um das Betrügerische 
und Verwerfliche dieser „Bauchredner“ besser zu charakterisieren. 
Beide Begriffe kommen nur hier in der LXX vor. 

19, 3 werden neben den „Toten- und Wahrsagegeistern“ 
noch die 25x „Götzen“ und die zwx „Beschwörer“ (nur hier 
im AT) genannt; LXX übersetzt! "eol—dydiuara, das letztere 
griech. Wort begegnet uns noch 21,9 als Wiedergabe von ”zE. 
Es ist möglich, daß der Übers. in 19,3 an das bekannte or 
(= eidmAa 57,5) gedacht hat, wie Fischer 34 meint. 

Die dritte Stelle, wo die Js-LXX die 2»y. nennt, ist 44, 25: 
onneia Eryaorgıuödor 22 PITR | uarreiag E'TER. Umgekehrt ist 
16,6 "3 mit wavreia wiedergegeben; vielleicht stand ER aus 
44,25 als erklärende Randglosse zu "> 16,6. can wird in der 
Pent-LXX gewöhnlich mit uarteia wiedergegeben, vgl. Nm 29, 23; 
Dt 18,10.14 u.ö. Bei Js kommt “> nur noch 3, 2 vor, LXX über- 
setzt hier otoxaoırs. Dieses Wort hat hier keinen üblen Bei- 
geschmack und bezeichnet nicht den Wahrsager, sondern den 
„Conjeetor“ (Hier.), der die Pläneund Berechnungen für die Zukunft 
aufstellt, vgl. Steph., Thes. VII, 826 f.; Sophocles, Lex. 1015b. 
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say! kommt Js zweimal vor: 41,18 öen (l| neöia) und 49, 9 
roißoı (I ööoi). Auch hier hat LXX nach dem Kontext über- 
setzt: 41, 18 sind die Berge genannt im Gegensatz zu den „Ebenen“; 
hierzu ist 13,2 zu vergleichen, wo &rz’ öoovs neöıvoö dem hebr. 
eVy77 ©® entspricht. Fischer 27 sieht hier einen Aram. (2V — 
glatt sein); vielleicht dachte der Übers. auch an den Stamm ur, 
vgl. 32, 19 (MeV = seöLvi). 49, 9 ist teißoı wegen des parallelen 
„Wege“ gewählt; zugleich mag der Übers. auch an ”=® gedacht 
haben, das Ps 76 (77), 20 mit zeißos (ll ööös) wiedergegeben ist; 
Syr liest ebenfalls in der Js-Stelle sO'=v. 

">0= trägt bei Js verschiedene Bedeutungen: „Decke“ 25, 7; 
28, 20; „Bündnis“ 30,1; „Gußbild“ 30, 22; 42, 17. An der letzten 
Stelle hat der Übers. aus dem Zusammenhang die richtige Be- 
deutung gefunden: xwvevro» (|| yAvnzoöv); 30, 22 ist es nicht über- 
setzt, obwohl auch die beiden parallelen Begriffe sich finden 
wie 42,17. Ebenso ist 30,1 ganz richtig mit ovvdrjzaı wieder- 
gegeben (| BovAr). Dagegen ist die Bedeutung „Decke“ weder 
25, 7 noch 28,20 richtig erkannt; an der letzten Stelle weicht 
die LXX völlig vom MT ab, an der ersten Stelle übersetzt sie 
ßovAn, das sie wahrscheinlich auf Grund von 30, 1 gewählt hat, 
wo ßovAn Parallelbegriff zu 770% ist. 

"22% (Pilp. von 72%) „zwitschern“, „piepen“ kommt im AT nur 
bei Js vor und wird von der LXX je nach dem Zusammenhang 
wiedergegeben: 10, 14 dvrd£ysıv (vgl. 22, 22); 38, 14 Pwveiv 
(neben weier@v); 8, 19 &x tig xoıdlas pwv£iv, 29, 4 dodeveir, 
vgl. oben S. 11. 

Die Fähigkeit des Js-Übers. ist nicht einheitlich beurteilt 
worden. Procksch (Studien zur Geschichte der Sept. 127) sagt, 
daß der Text im Js-Buche auf weiten Gebieten ganz UNVer- 
standen blieb „und ein Grieche hätte wenig Freude am Griechi- 
schen dieser Übersetzung gehabt“; ähnlich behauptet Swete in 
seiner Einleitung zur LXX, daß die griech. Wiedergabe des Pro- 
pheten Js „obvious signs of incompetence“ zeige (S. 316). Dagegen 
reiht Thackeray die Js-LXX in die Klasse des „Good xowwr) 
Greek” ein (neben dem Pent, Jos und 1 Makk), vgl. Grammar 
of OT in Greek 13; ihm stimmt Ottley in seinem Handbook 
to the LXX 132 bei; auch Liebmann hat bei seiner Unter- 
suchung der Kap. 24—27 in dem Js-Übers. einen „äußerst ge- 
schickten Übersetzer“ gefunden (ZAW 22, 46). 


! Die eigentliche Bedeutung von ‘EX ist noch nicht gesichert, P. Joüon, 
Journal Asiatique, ser. 10, tom. 7 (1906) 137--142 übersetzt es mit „piste“ = 
Spur, Fährte; falls diese Deutung zutrifft, hat LXX Js 49, 9 ganz entsprechend 
wiedergegeben; auch Targ übersetzt gewöhnlich N’: == Weg, Wasserlauf. 
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Um die Fähigkeit richtig zu würdigen, muß man sich vor 
Augen halten, daß der Js-Übers. besonders im ersten Teile seines 
Buches einen sehr schwierigen Text vor sich hatte, der viel- 
tach noch heute im dunkeln liegt; zudem scheint es, daß teil- 
weise seine Vorlage verderbt oder unleserlich war. Wenn man 
nicht annehmen will, daß der Übers. an manchen Stellen einen 
anderen Text in seiner Vorlage las, dann ist seine Wiedergabe bloß 
unter diesem Gesichtspunkte zu verstehen, vgl. nur die Wiedergabe 
von 28, 8; hier liegen im hebr. Texte keine sonderlichen Schwie- 
rigkeiten vor und trotzdem weicht die LXX völlig ab. Es ist 
interessant zu beobachten, wie sich der Übers. bei dunklen Stellen 
zu helfen weiß: er läßt schwierige Wörter einfach aus, zieht die 
Texte zusammen, bringt irgendeinen Gedanken zum Ausdruck, 
indem er an ein Wort seiner Vorlage anknüpft, ohne ängstlich 
besorgt zu sein, seine Vorlage genau wiederzugeben; durch diese 
Methode sucht er wohl manchmal seine Unwissenheit zu ver- 
bergen, wie Thackeray (JThSt 4 [1902/03] 583) richtig meint. 
Infolgedessen darf man den Js-Übers. nicht mit dem Maßstabe 
eines Aq messen, der sklavisch und genau übersetzt; deshalb 
ist auch die Js-LXX als textkritische Autorität vorsichtig zu ge- 
brauchen, wie bereits oben bemerkt ist. Wenn wir also von 
der Treue der Wiedergabe absehen, müssen wir zugeben, daß 
der Js-Übers. ein gutes Griechisch schreibt und teilweise ganz 
vorzüglich seinen Text wiedergibt in der Sprache, die den Lesern 
seiner Zeit verständlich ist: das ist die Koine, die Umgangs- 
sprache Alexandriens, die uns allerdings nicht in ihrer freien, 
ungezwungenen Art entgegentritt, sondern als „Übersetzungs- 
griechisch“ einen gebundenen Charakter trägt. Deshalb wählt 
er auch oftmals Ausdrücke, die eine lokale Färbung tragen 
(„Ägyptizismen“) und den Zeitgenossen besonders bekannt waren, 
besonders zeigt sich der Übers. in den juristischen Fachwörtern, 
die uns auch in den Papyri häufig begegnen, recht gut be- 
wandert, vgl. Abschnitt VII. 

Der Js-Übers. hatte eine besondere Vorliebe für manche 
Wörter und Wendungen, die teilweise für die Js-LXX sehr charak- 
teristisch sind; er verwendet sie oftmals dann, wenn das hebr. 
Äquivalent zu undurchsichtig gewesen ist, und übersetzt So mehr 
dem Sinne nach, als dem Wortlaut; hier mußten ihm diese Wörter 
als „Lückenbüßer“ (‘stop-gap words’) dienen, vgl. Ottley I, 50. 
Manchmal läßt sich zur Not noch aufzeigen, an welchen Wort- 
stamm der Übers. anknüpfte, aber sehr oft scheint er in seiner 
Verlegenheit zu einem seiner bevorzugten Wörter seine Zuflucht 
genommen zu haben, ohne irgendwie ‚von seiner Vorlage dazu 
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berechtigt zu sein. Zu diesen Wörtern gehören dlioxew, hrıav, 
nagadıödvaı, nAavdv; Bovin, EAnis, mAdvnoıs. Ein gutes Beispiel 
bietet die Wiedergabe von 33, 1b, wo gleich drei seiner Lieb- 
lingswörter vorkommen (diioxeıv, naoaö., hrräv). Hier hat der 
Übers. offenbar den Sinn seiner Vorlage, die auch heute noch 
manche Schwierigkeiten bietet, nicht erkannt und deshalb sich 
selbst einen Satz konstruiert, der sich ganz gut verstehen läßt. 
Es wird hier sehr schwierig sein, für diese Verba den ent- 
sprechenden hebr. Stamm herauszufinden. Vielleicht hat er bei 
aAwoovreı an das Verbum #7 gedacht; bei TWım denkt Wutz 78 
an Transkr. von Jovo@ö = Yovyag vom Verbum "n; Fischer 49 
an "win = "bin vom Stamme "o; vielleicht hat LXX auch an das 
aram. "on gedacht; bei rrnoovraı scheint freie Wiedergabe vor- 
zuliegen; zugleich haben parallele Stellen eingewirkt, wo ähn- 
liche Gedanken ausgesprochen sind, vgl. 13, 15 ög yao dv al 
hrindrhostaı. Infolge der gehobenen poetischen Sprache finden 
sich im hebr. Texte viele parallele Glieder, die ein verwandtes 
oder gleichlautendes Wort haben; oftmals ist auch im nämlichen 
Satze, wohl zur Verstärkung des Gedankens dasselbe Wort wieder- 
holt oder der Satz beginnt mit dem nämlichen Worte. Hier liegt 
es nahe, daß der Übers. auch im Griechischen dasselbe ent- 
sprechende Wort bzw. denselben Stamm gebraucht, vgl. 1, 3 
yıyvwoxeıv 2mal = v7; 2mal; 1,7 aAldrouoı 2mal = 2! 2mal; 
2,6.7.8 &unuuni. 3mal = 8°» 3mal; 8,9 wird das 3mal vor- 
kommende :rr 2mal mit Arrdode und 1mal mit Armdnoeode 
wiedergegeben; 21, 15 hat der Übers. 5mal dıa zo nAijdog anein- 
andergereiht an Stelle des 4maligen ‘®» des MT. 

Zwar gibt es Stellen, wo sich der Übers. bemüht, synonyme 
Worte seiner Vorlage durch entsprechende griech. Synonyme 
wiederzugeben. So ist 29,16 der Stamm sıAddeıw für "Ey und 
woıeiv für 3) gewählt. An einigen Stellen sucht der Übers. 
sogar abzuwechseln, wo im Hebr. dasselbe Verbum wiederkehrt: 
28,7 ist 72% (8mal) mit nAnuuekeiv, nlavdodaı und Eioraodeı 
wiedergegeben; 54, 13 hat LXX vioi—ıexva, während der MT 
2mal 02°? liest; ebenso verwendet LXX 56, 2 die beiden Syno- 
nyme gpvAÄdoosıv—öıatnoeiv, während im MT 2mal "zY steht. 

Die Abwechslung liegt bei gewissen Worten sehr nahe, wo 
die LXX sonst ziemlich einheitlich unterscheidet, vgl. &dros—/aos; 
arg —dÄvdgwnog; yuga—yı). Der Js-Übers. kennt zwar den Unter- 
schied zwischen Edvog (3)— Zac (ER), vgl. 2, 4; 10,6 u. ö.; aber 
trotzdem zieht er £9vos vor und wählt es als Äquivalent für 
-#, vgl. 2,3; 11,10; 14,6. Ein Vergleich Js 2,2ff. mit der 
Parallelstelle Mich 4, 1 ff. lehrt deutlich, daß der Js-Übers. viel 
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freier gewesen ist als der Mich-Übers. Die Vorliebe für &9vog 
geht soweit, daß 13, 4 sich 4mal &$vosg findet, obwohl im Hebr. 
nur imal is entspricht; 17, 12f. findet sich &dvog 3mal (im Hebr. 
1mal cv und 2mal cx7). 

Auch die Abwechslung zwischen dvdgwnog (EX) und dvig 
(e'x) kennt der Übers., vgl. 2,9; 5,15 u. ö., aber trotzdem ist 
2,17 dvdownos 2mal genommen, obwohl im Hebr. der Aus- 
druck wechselt. 

Zwischen xwea und yij ist 2, 6.7.8 abgewechselt, obwohl 
im Hebr. nur Y%% steht; dagegen ist 26,18 y7 2mal gewählt für 
"x und >>7; ebenso im folgenden V.19 für "ey und “8; hier steht 
also y; 4mal hintereinander; Js 40—66 kommt xooa niemals vor. 

Für den Begriff der „Wüste“ stehen der LXX manche griech. 
Termini zur Verfügung; auch der Js-Übers. kennt verschiedene, 
vgl. 35,6 yij dıyooa und 35, 7 &vvdoog; trotzdem wechselt er 
nicht immer ab, sondern setzt &onuosg 2mal hintereinander, vgl. 
35,1 ym—rn; 21,1 39—"2. 

Ebenso kennt der Übers. verschiedene Ausdrücke für „Finster- 
nis“, vgl. 59, 9 oxdios—dwgla, 60, 2 oxdıos—yvöpos; trotzdem 
ist 8,22 und 58, 10 je 2 mal o#6rog hintereinander gewählt. 

An Stelle der verschiedenen Ausdrücke für „wohnen“ bevor- 
zugt der Js-Übers. dvanaveodaı, das er für die hebr. Synonyme 
r=7 13, 20. 21; i=$ 13,21, © 14,3.7 (6); n>Y 14, 4, also kurz 
hintereinander verwendet. 

Warum hat der Übers. die gleichen Worte wiederholt ? 

Es mag sein, daß er darin eine stilistische Schönheit ge- 
sehen hat. So sehr gefällt ihm die Nebeneinanderstellung der 
gleichen Ausdrücke, dab er 1,19. 20 einen Satz negativ wieder- 
gibt, um die nämlichen Ausdrücke verwerten zu können: 

1,19 xai &av Meine xal eioaxovanıe uov. 

1,20 &ar dE wi Beine umöE elo0axoVanTE 10V. 

'In diesem Falle wirkt die Wiederholung sicherlich recht 
ansprechend und eindrucksvoll. Auch finden sich manche Stellen, 
wo in der LXX der Parallelismus besser gewahrt ist wie im MT, 
vgl. 29, 16; 30, 17. 

Oftmals scheint den Übers. eine gewisse, teilweise unbewußte 
Bequemlichkeit dazu verleitet zu haben, das nämliche Wort zu 
wiederholen. Manchmal mag auch die Wortarmut der Grund 
gewesen sein, dasselbe Wort wieder aufzunehmen; trotzdem ist 
auffallend, daß in der Js-LXX an manchen Stellen ganz singu- 
läre Wiedergaben auftreten, die von einem reichen Wortschatz 
des Js-Übers. zeugen. So sind die Begrifispaare "ea —trF und 
9 — "25 also wiedergegeben: 
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9,4 (3) Zvyds—om.; Ödßdos—saßöos. 

10,5 daßdoc— seyn; vgl. V. 24 6daßdos—ninyn. 

10, 27 Evyos—poßos—Lvyös. 

14,5 Cvyogs—Lvyögc. 

14, 25 [vydos—xöüöos. 

28, 27 ödßdos—om. 

Der Übers. scheint also keine zwei Worte für „Stab“ gekannt 
zu haben; faxtneia = "er, vgl. der 31 (48), 17, kommt bei Js 
nicht vor. Besonders auffallend ist 10, 27 @oßos; Fischer 27 
denkt an innergriech. Verderbnis aus @ö005; @oßos mag unter 
dem Einfluß von V. 24 stehen: „Fürchte dich nicht!“ Ebenso 
seltsam erscheint xödog 14, 25, das nur hier in der LXX vor- 
kommt. Auch hier ist man versucht an innergriech. Verderbnis 
aus Lvyds zu denken, zumal beide Worte paläographisch sehr 
leicht zu verwechseln waren. 

Es finden sich auch zahlreiche Stellen, wo dasselbe griech. 
Wort einfach wiederaufgenommen ist, weil das hebr. Wort der 
Vorlage zu dunkel oder unbekannt war. Der Js-Übers. hat nicht 
lange gesucht ein entsprechendes Äquivalent zu finden, sondern 
einfach das griech. Wort, das ihm in der Feder lag, noch ein- 
mal hingeschrieben. 

Es mag sein, daß auch bereits in der Vorlage an manchen 
Stellen im parallelen Gliede dasselbe hebr. Wort stand, das durch 
irgendwelche Textverderbnis oder durch die Nachlässigkeit eines 
Schreibers wiederholt wurde; noch jetzt finden sich im MT 
solche Fälle. 

Im folgenden seien einige Stellen genannt, wo im MT das 
nämliche Wort wiederholt ist. 

1,7b 2 2° ist sicherlich nicht ursprünglich; schon LÄX 
setzt die Lesart des MT voraus; vielleicht stand ursprünglich 
27} „Steinhaufen“, vgl. Job 15, 28, wo die umgekehrte Verlesung 
vorliegt. 

5, 29 801 „und es brüllt“; LXX nao&oınzav. Diese Wieder- 
gabe weist darauf hin, daß “wn nicht ursprünglich ist; wahr- 
scheinlich stand dafür "ip sen, das LXX ir" gelesen hat; vgl. 
bay = nagıordvaı Esth 3,9; 4,7 S%&, 

11,5 "ix 2° ist vielleicht "rn zu lesen; Wutz 498 vermutet 
in» „Schärpe”; LXX setzt zwei verschiedene Wörter voraus. 

15, 8b "77! 2° „ihr Geheul“ ist wohl nicht ursprünglich; 
LXX om. 

18, 4b 2#7 ist beeinflußt durch E73 derselben Verszeile; ur- 
sprünglich stand 23, wie noch 12 Hss lesen und auch LXX, 
Vulg und Syr voraussetzen. 
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30, 17 m& 1° ist nicht ursprünglich, s. Abschnitt VI. 

32, 17 "n727 2° hat ursprünglich vgYr7T verdrängt, das hier 
nach V. 16 zu lesen ist; in der LXX-Vorlage stand bereits das 
fehlerhafte "37. | 

35, 8 777) 1° fehlt in 18 Hss und beim Syr; LXX liest da- 
für xa9aodg = "ip, das wohl ursprünglich ist. 

42,19b m? ist ursprünglich FM (wahrscheinlich ist der 
ganze V. b sekundär, vgl. BH). 

55,4 cmıRn 1° ist wohl ursprünglich &=2> zu lesen, vgl. 
LXX &v EY9veomw. 

57,5 rmmm 2° steht für ursprünglich Tin? oder 7%; LXX 
dva UEOOV. 

59,10 hat der MT 2mal das Verbum "yon „wir tasten“; 
vielleicht wechselte ursprünglich "»},; es mag sein, daß durch 
die Wiederholung die Einförmigkeit der Klage dargestellt werden 
sollte, wie Volz (Komm. Il 235) meint; jedoch bleibt auch die 
andere Möglichkeit, dab ursprünglich zwei verschiedene Verba 
dastanden, zumal "»} sehr enge an » anklingt. 

59, 18 ist durch die Wiederholung derselben Worte ziemlich 
in Unordnung gekommen; "v3 2° ist wohl ursprünglich 3; für 
Sın3 1° ist wahrscheinlich a8 fr oder AS "M (1 7) zu lesen, 
diese Korrektur hat eine Stütze in dem öveıdog der LXX, das 
nicht "z5> voraussetzt, wie BH meint, sondern pm, das aus 
ax jiem verlesen ist; die nämliche Verlesung findet sich Jer 12,13 
dnö Öveidıonoö Eravıı Kvgiov, MT: mar nn. Das letzte 
Glied des Verses: „den Inseln zahlt er Vergeltung“ ist Glosse, die 
LXX noch nicht gelesen hat. Der ursprüngliche Vers lautet also: 

one Dina ntoma 3 
var meta ag DM 

Überaus häufig sind die Stellen, wo die LXX das nämliche 
Wort wieder aufnimmt. 

Im folgenden seien die betreffenden Stellen aufgeführt (die 
Listen wollen keine Vollständigkeit beanspruchen), und zwar: 
zwei hebr. Synonyme sind durch dasselbe griech. Wort zweimal 
wiedergegeben (I); 

zwei verwandte hebr. Wörter sind im Griech. mit demselben 
Stamm (Subst.-Adjekt.-Verbum, Simplex-Kompositum) wieder- 
gegeben (II); 

dasselbe griech. Wort ist wiederaufgenommen, wo im Hebr. 
ein unbekanntes, oder schwieriges Äquivalent vorliegt (ID), vgl. 
auch V, oder das Äquivalent fehlt (IV); 

dasselbe griech. Wort wird wieder im folgenden Vers 
aufgenommen (V). 

Alttest. Abhand!. XIL 3. Ziegler. Untersuch. z. Septuaginta d.Buches Isaias 2 
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I. 

1,29 aioyüveıv 

2,6 dAispvAoı 

3, 13 zoioıs 

5, 12 Eoyov 

8, 22 0x0rTog 

9,16 (15) rAavav 
10,1 Yyodapeıv 
10, 33 ÖwnAög 
11,1 öice 
13,4 Edvn moAid 
13, 10 zo Pos Ölöovaı 
13, 11 Ößoıs 
13,13 Yvuög 
13,18 rexva 
13,21 avanaveıv 
14,1 smoootıdEevaı 
14, 30 sttoxos 

AVAaLoEiV 
15,6 xoorog 
16, 10 auneiwv 
17,5 ovvayeır 
18,5 agyaıgeiv 
19,4 oxAnoos 
19,8 oreralsır 
Baikeın 

19,20 owLeır 
20,6 owleır 
21,1 E£onnos 
21,8 ioravaı 
22,3  gpebyen 
22,21 oi £vowmoüvreg 
24, 4.7 nendeiv 
24,8 saveıv 
24,13 xalandodaı 
25,2 molıg 
25,3  Ebdoyeir 
25, 8 dypaıgeiv 
26, 7  Ööog 
27,1 öodıwv 
27,9 dpaıgeiv 





via, Nom! 
o'nvbe, 2792 
SE 

Opb, npyn 
mzUn, TER 
MPN, NEN 
Pen, ans 
DI, ma3 

yy, vw 
a7, 2ER 


IN Son Sin mn 


jix2, MIN: 
mIap, a8 TV 
nz, DN7 


yo sum 
>72, 17 


„1, neo 
97, ER 

„ma 
Am, 297 


Tan, RyT 


om, 23 
wo I ". 


Aa2 IE 
Ir, 
AU. 


SEN, 
Ber. Sn 
ry r 


un a an 
A, ‘ı'. 22 


1 Es genügt, jeweils den Stamm des Wortes anzugeben. 
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29, 4 


30, 11 
30, 26 
31,1 
31,4 
32,2 
32,5 
33,6 
33,12 
33,17 
33,21 
33, 23 
34, 8 
35,1 
35,4 
35, 10 
40,5 
40, 17 
40, 18 
4,21 
42,14 
43,2 


43,9 


43,17 
44,5 
47, 11 
49,2 
49, 22 
50,8 
51,3 
51,13 
53,8 


9,11 
13, 13 


Yu 

Aöyos 
yavn 
Apaıgeiv 
idv 

ITETTOG 

6005 
KOUNTELV 
AEyYELV 
Vnoavoös 
KATAKRDELV 
sodv 
TLOQEVELV 
IT9ov0UuN 
xoloıs 
Eonuog 
dvTanodıLdovaı 
EUPEOOUVN 
sgdv 
oVdEr 
ÖuoLoüv 
Eyyißeıv 
LITT P 
zaraxaleıv 
Gvvayeıv 
dvayyEileır 
oßevrüvaı 
Bodv 
anmieıq 
KOUNTELV 
aigeıv 
KOLVÖLEVOG 
JLAOAÖELOOS 
JTOLELV 
aigeıv 

Ta dyadd 
GXOTOG 
zeig 
ovvayEıv 


I. 


TATTELVIS—TATTELVOÖV 
Yvuoüv—Yvuög 


IR, PP 
1, TIER 
ip, TIAR 
mu), MaV 
van, NE 

Do, 277 

17, myri 
xarı, "nd 
NID, ON 

pm, IyN 

Antw, n2° 

mn, 18 
127, 2% 

U, 

553,120 

m, Te 

on), m 
m, SW 
mb2, 787 

IS, DRS 
nn, mv 

Sn, 02 
"um, var 

2, 92 
y2p, NDS 

"2, MV 
07, Tr 
Kap, 733 
SYT, aNiW 
gar, NND 

x), 019 


Ss tern MY2 
b} ı 


m, 


"up, 7) 


Lv, nv 
w7, 7929 


an 
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13, 20 
17, 14 
19, 11 
19, 17 
21,14 
26, 17 
32,18 


elo&oycoFul—bLERX. 
„Angovouia—xAmgovoueiv 
uwoöv Elva—uwgalveiv 
poßnFoos— yoßeiv 
GUVÄVTNOLS—OVVAVTAV 
Bölvem— @Ölv 

olneiv— Evoıneiv 


mu, DR 
Sa, 2 
ag, 2 
nm, nD 
np, DD 
man, Dom 
av’, 130 


34, 11 xaroızeiv—oineiv ev, pv 
34,13 Znaviıs—aödin m, TER 
34, 14 dvanadeım -dvdnavoug yı7, Dip 
34,17 xAnoos— xingovoueiv Ay, CT 
43,5 dysır —ovvayeıv R1>, fan 
46, 10 BovAn— Bovlevsır "ap, FRT 
48, 21 dysıv (Üdwo)— Efayeıv 7,0% 
63, 16 yıyvwareır —EeniyiyvoHeiv IT, NE: 
III. 
2,16 rAoiov MIR, TSF) 
5,24 xaleın, oviM. SEX, TrZ() 
10, 30 Erraxodeıv sea, my!) 
10, 32 sapaxaleıv np (V. 31), 9% 
10, 34 nintew as: (\), "E: 
16,8 dunedog IB, PIE) 
17,4 övfa 37, Werl) 
17,6 xaraleinew “xe, mel!) 
21,5 Erormalem Tr, en!) 
22,5 ndarän PP (N), PT) 
25, 11 raneıroüv me (!), Ser 
30, 27 Aodyıov age, 1109 
30, 28 sıAdvnas TBy(!), TER 
30, 30 Yvuög rm (t), Ar 
33,3 g@ößos Perl), 0) 
34,6 Tedyosg “2, el) 
41,15 adlodv ram(t), 877 
42, 11 eupoaivev ww: (ll), 759 
48, 20 dvayyekdsınv 22,2!) 
IV. 


1,1 ij» elöev 1° 
13,12 Evrinog Eoraı 
14,29 &Selevoovraı 
21,10 axovoate (2mal) 
23,18 Evarıı Kvolov 2° 





30,13 nzagaxoina 1° 
40,15 Aoyıodıoortaı 

55,3 £v ayadois (aus V.2) 
57,2 „oraı (aus V.1) 
59,19 zo övoua 2° 
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V. 

2, 13. 14.15 ÖupnAösg | Bin, xD 
3,6.7 doxnyös 2, Yan 
3, 13. 14 xeioıs an, 27, vRyn 
4, 2.3 To xaraleıpdev pp, MM 
10, 9. 10 Aaußaveıv (om.), xx 
10, 33. 34 öymAög on, ma, TaP(l) 
11, 6. 7. 8 naıdiov m, m, pi 


11, 14. 15 xeio@ Enıßallew po, m am 
13, 4. 5 (£&9vog) önAöuaxov Mpmpe Kay, DV! 2? 


15, 1.2 anoAAvvaı d, man rbv(?) 
17, 12.13 £$vn noAAd praN amp, DEN? 
19, 5. 6 (norauög) Exkelnew sn, m!) 
20, 4.5 aloyvvn, aloydveiv ap, 02 
22,7. 8 Eukentög ans, FW) 
uAn Yy, TDR(!) 
22,8.9 dvaxalunteıv „bı, (om.) 
26, 17.18 wöiveıv mn, Ion 
28,5.6 xuraleinemv "ko, (0m.) 
30,6. 7 wpeleiv Dp, 19 
31,8.9 Tırmna, Hrrav ea (t), man 
32, 3.4 uxoveıwv va, 97° 
35.1.2 Eonuog 23"2, (om.) 
40,1.2 naouxaleiv em, 82 
40, 13. 14 ovußıBadeıv vY.n 
42, 14. 15 Snoalvev and, ©2' 
43, 27. 28 doxwv mon, 7 
44, 25.26 BovAn NYT, TER 
52,8.9 E&deeiv sw, Em 
57,3. 4 dvouog nd), "RR 
66, 12. 13 napaxaleiv pp, cr) (3mal) 


Diese zahlreichen Einzelbeispiele geben uns ein anschau- 
liches Bild von der Eigenart des Js-Übers. Zum Abschluß soll 
noch an zwei größeren Stücken (52, 13—53, 12 und 15, 2-9; 
16,6—12) das Verhältnis zwischen LXX und MT untersucht werden. 

Nachdem das Ebed-Jahwe-Stück 52, 13—53, 12 bereits ein- 
mal als Unterlage für das Verhältnis der LXX zum MT gewählt 
worden ist! und als Specimen lectionis gilt?, sei hier von neuem 





ı vgl. A. Zillessen, Jesaja 52, 13-53, 12 hebräisch nach LXX, in: ZAW 
5 (1905) 261— 284. 

2 G. B. Gray (ZAW 31 [1911] 111) hält eine Rekonstruktion der LXX- 
Vorlage für notwendig, wie sie Liebmann für Js 24-27 und Zillessen für 
Js 53 gemacht haben, vgl. S. 9. 
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darauf zurückgegriffen. Gray hat die Absicht des Verf. und 
auch sein Resultat nicht recht erkannt; denn Zillessen ist sich 
bewußt, daß er die hebr. Vorlage der LXX nicht herstellen kann; 
er betont ausdrücklich, daß er nur feststellen kann, was die 
LXX „gemeint“ habe (vgl. S. 262. 282. 284). Allerdings ist zU- 
nächst nicht klar, was Zill. unter dem Ausdruck „meinen“ ver- 
steht; es soll damit wohl ausgedrückt werden, daß die LXX bei 
der Wiedergabe des betr. hebr. Äquivalentes ein bestimmtes hebr- 
Wort im Sinne hatte und dann dieses an Stelle des hebr. Äqui- 
valentes wiedergab; die unten ertolgende Einzeluntersuchung 
wird den Tatbestand klar herausstellen. Wenn aber die Dinge 
so liegen, dann kann hier von der Rekonstruktion des hebr. 
Textes der Vorlage keine Rede sein; der Text, der der LXX 
vorlag, war (natürlich mit kleinen unbedeutenden Ausnahmen) 
identisch mit dem MT. So sagt auch Zill., daß seine Rücküber- 
setzung der LXX (S. 282f.) nicht die Vorlage der LXX, sondern 
nur den von ihr „gemeinten“ Text darstellen wolle; aber dieser 
Text ist eine Fiktion, der in Wirklichkeit niemals existiert hat. 
Damit ist deutlich gesagt, daß die LXX von 52, 13—598, 12 einen 
Text in ihrer Vorlage hatte, der mit unserem MT so ziemlich 
identisch gewesen ist; allerdings ist es möglich, daß LXX an einigen 
Stellen (vgl. 53, 8 am Ende des Verses und 53, 11 das Plus der 
LXX) einen anderen besseren (ursprünglichen?) Text vor sich 
hatte als unsern MT. 

Zu den einzelnen Versen sei bemerkt: 

52,13 LXX om. entweder 2% oder 2: (so Zill. 264). Auf 
Grund dieses Minus der T,XX streichen die meisten Frklärer ein 
Verbum (2%, vgl. BH) als nicht ursprünglich; aber richtig be- 
merkt Volz (Komm. II 170), daß die vielen Verba Absicht sind, 
die höchste Höhe zu bezeichnen und daß T,XX willkürlich kürze 
und nicht maßgebend sein dürfe. 

V. 14 döosnoe. Zill. 264 fragt hier: „Wollte LXX ein 
2779 wiedergeben?“ LXX wollte sicher ihre Vorlage wieder- 
geben, die das seltsame “» bot; sie kannte wohl die Bedeutung 
des Stammes nrw und hat döofei» gewählt, weil in diesem Ab- 
schnitt öfters von Ö0Sa, doSd£e» (besonders im negativen Sinne 
vom Knechte Jahwes) gesprochen wird, vgl. 52, 13. 14b; 53, 2f. 
aöoseiv kommt zwar nur hier in der LXX vor; vielleicht ist es 
absichtlich gewählt als Äquivalent für das seltsame „nrr. 

V.15 davudoovraı. Richtig bemerkt Zill.265, daß *1: niemals 
mit YJavu. von der LXX wiedergegeben sei und daß LXX hier ein 
am! habe wiedergeben wollen. Es ist klar, daß LXX hier ein 
zum Kontext passendes Verbum brauchte, und daß sie deshalb 
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$avu. gewählt hat, das dem Sinne nach ganz gut paßt, wie 
selbst König (Komm. 424) zugibt. LXX hat also den MT in 
ihrer Vorlage gelesen; allerdings besteht die Möglichkeit, dab 
bereits in ihrer Vorlage das schwierige hebr. Verbum durch men 
oder ein ähnliches Verbum (als Randglosse) erklärt war, vgl. 
Abschnitt VII. 

53,3 dvdownog &v ninyıj @v. Zill. 268 glaubt, daß hier 
LXX ein nizaz oder nis» wiedergebe, obwohl Job 2,13 nAnyn 
dem hebr. >85 entspreche; sicherlich hat hier LXX wie der MT 
in ihrer Vorlage gelesen und das geläufige Any?) gewählt, vgl. 
V.4 elvar... &v ninyıj und V.10. — oöx &Aoylogn. LXX kann hier 
sehr gut die Verbaliorm des MT gelesen haben; sie hat aber &loyiodn 
übersetzt, um an das vorausgehende „zuudodN anzugleichen. 

V.4 tüas Auaorlas Nuwv. Hier läßt Zill. 269 das hebr. 
som stehen und nimmt es auf in den von der LXX „gemeinten“ 
Text. Zugleich benützt er diese Wiedergabe, um die vier Mög- 
lichkeiten der Erklärung der LXX-Variante aufzuführen: 

1. Stand hier eine erklärende Glosse? 

>. Haben die verwandten Stellen V. il und 12 eingewirkt? 

3. Hat der Übers. auf Grund des Zusammenhanges wieder- 

gegeben ? 

4. Hat LXX wirklich in ihrer Vorlage wem gelesen ? 

Die zweite und dritte Möglichkeit wird hier am nächsten 
liegen. 

V.4 neoi humm dövrdrea. Richtig bemerkt hier Zill. 269, 
daß LXX nur frei übersetzt habe. In dem Zitat im NT (Mt 8,17) 
ist wörtlich der MT wiedergegeben: tag vönovg (Auav) Eidoraoerv. 

V.5 nenaldzıora. Das griech. Verbum steht nur hier für 
x=7; es ist auffallend, daß Zill. 270 nicht sagt, daß LXX aan 
„gemeint“ habe, sondern nur „im Ausdruck habe wechseln“ 
wollen. 

V.6 &nAarndn. Richtig sagt Zill. 272, dab der Grieche 
nur oberflächlich übersetzt habe, weil er ;z4. noch im Sinne hatte. 

V.7 oörws (beim Nachsatze des Vergleichs); Zill. 273 be- 
merkt: „es ist kaum ein unrichtig übersetztes ', sondern wird 
ein }$ meinen — vielleicht Anfang einer Dittogr. von [77]7?“ 
Doch ist diese Annahme unnötig; LXX hat oörwg gesetzt, weil 
sie es für den Nachsatz des Vergleiches brauchte. 

V.8 &r in taneımoaeı. Zill. 274 glaubt, daß hier LXX an 
“pz gedacht habe; es ist möglich, daß > mit ‘7 am Rande er- 
klärt war; vielleicht hat auch LXX frei za. gewählt im Hinblick 
auf die in diesem Stück geschilderte Erniedrigung des Ebed- 
Jahwe. 
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V.8 iydn eis Idvarov. Zill. 275 gibt als Äquivalent der 
LXX an nm» ın; es mag sein, daß LXX bereits in ihrer Vor- 
lage so las, vielleicht als erklärende Randglosse. König (Komm. 
438) sieht in der LXX-Lesart nur Umdeutung des schwierig 
erscheinenden MT. Sicherlich waren für die LXX die verwandten 
Aussagen V. 7 und 12 (vgl. unten) maßgebend. 

V.9 rovg movnooöc. Wenn auch LXX gewöhnlich ? mit 
novnods wiedergibt, so ist doch nicht gesagt, daß auch hier LXX\ 
c’v3 voraussetze, wie Zill. 275 meint. 

V.10 dpsieiv. Duhm (Komm.' 404) denkt, daß LXX rrm 
voraussetze; Fischer 62 glaubt, daß LXX m?» (= dgaıgeiv 
Ex 34,9) im Sinne habe; Zill. 278f. vermutet, daß LXX "7 
„meine“, daß aber 2: bereits in ihrem Texte gestanden habe; 
eine Sicherheit ist nicht zu gewinnen, an welches Verbum LXX 
gedacht hat; auch hier war für sie der ganze Kontext mab- 
gebend, namentlich die verwandte Aussage im nämlichen Vers 
(10a) ... Bovleraı xadagioaı (von x>7 = hebr. 731 „rein sein“ 
abgeleitet). 

V.11 (am Ende) dvoiosı. Zill. 280 bemerkt, daß hier zwar 
bsp: möglich wäre (als Vorlage der LXX), daß aber wahrschein- 
licher 53’ von der LXX (vgl. 18,7) gemeint sei; jedoch hat LXX 
auf solch feine Unterschiede der Verba kein Gewicht gelegt 
und ohne weiteres ihre Vorlage (= MT) wiedergegeben, nach- 
dem sie V. 4 und 12 den nämlichen Gedanken vorfand. 

Es war nicht beabsichtigt, im Vorausgehenden alle einzelnen 
Stellen unseres Abschnittes anzuführen und ihr Verhältnis zur 
LXX und zum MT zu besprechen. Die Auswahl genügt, um zu 
zeigen, daß es nicht so leicht ist, einfach aus der LXX heraus ihre 
Vorlage zu gestalten. Gerade die Js-LXX hat die Tendenz, ihre 
Vorlage auszudeuten und zu erklären, es liegt ihr ierne, genau 
das entsprechende griech. Äquivalent zu geben, sie begnügt sich 
oft mit einer ziemlich freien Wiedergabe, die allerdings von 
parallelen, verwandten Stellen getragen und gestützt ist. Das 
Stück 52, 13—53, 12 zeigt recht deutlich, wie verwandte Gedanken 
für den Js-Übers. eine große Rolle spielen, die er immer wieder 
in seine Wiedergabe bringt, wenn sie auch seiner hebr. Vorlage 
nicht genau entsprechen. Zur besseren Übersicht seien sie hier 


zusammengestellt: 
52,14 eldogs—do5a NEN— TRIP 
53,2 eidog-—dusa TIT— TER 
53,3 Ev ninyn W@v MINZE (EUR) 


—y 
U wi 


V.4 elvar...Eev nAnyn | 
V.10 ....tng aAnyis IT 
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53,4 Tag duagtiag... pegei Rp... EN 


V. 11 züs duagılag ... dvolaeı Jap, DW 
V.12 duagriag ... dvıjveynev xy... KIM 
53,6 ... rageöwxev aurov 12 2a! 
V.12 naoeööyn, eis Ydvarov... nageöddn YYR... ar Fa) 2 


53,7 Eni opayıv Al ar map? 
V.8 ng eis Yurarov mo v2 
V.12 nagedödı, eis Yavarov... A? RE 

iR} Yen 


53,10a Kuguog Jodderas zayagioat..- 

V. 10b Bovderas Kvgıos dpeieiv..- nor... PR 

53,5 dia ag dnaprias... did rag dvouiag WER... UpYEn 

V.12 dia Tag dvonias apyb? 

Als weiteres Beispiel seien einige Stellen aus dem Spruch 
über Moab (Js 15. 16), der bekanntlich teilweise Jer 48 wieder- 
kehrt, hier erörtert. 
Es ist nicht unsere Absicht, den literarischen Charakter von 

Js 15. 16 zu untersuchen, gewöhnlich nimmt man an, daß Js 
eine ältere Weissagung aufgenommen hat!; ebenso maß Jer 48 
auf diese gemeinsame ältere Quelle zurückgehen; dabei ist die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß der Veri. von Jer 48 direkt 
Js 15. 16 benützt hat, wenigstens in einzelnen Teilen, und daß 
auch später manche Versteile von Js nach Jer gekommen sind?; 
sicherlich tragen manche Stellen bei Jer deutlich einen sekun- 
dären Charakter, die sich leicht als Erleichterung und Verdeut- 
lichung der parallelen Js-Lesart erklären lassen. Nun ist es aul- 
fallend, daß sich in der Js-LXX manche Abweichungen vom MT 
finden, die aber mit dem MT des der übereinstimmen, zur 
besseren Übersicht seien sie hier zusammengestellt: 


Js-MT Js-LAÄX Jer-MT 
15,2 ya nt°E dies Bouxioveg 48,37 =pehunt Zu 
KATATETUNNEVOL rn 
15,3 mn DW zai nönteode 48,38... er 
eat ıov dondıov autijs Tepn 93 
15,5 Sawenapı "im 1. Boc avrrgupma | 48,3 °F} m ne EEE 
PD Kal DEeıalösg 17 
lag, era a 
IInY 
16,61. YT2 1787 00x oörwg...,oox odıwg 48,30 jan va 1578?) 
167° mr SIERT Toig XATOLKOUTLV d. 48,31 TV ERROR 


ı Vgl. Knabenbauer-Zorell, Komm. 1 3931.;, Feldmann, Komm. I 
208; König, Komm. 192: Procksch, Komm. I 2221., Gray, Komm. ?71 1. 

2 Vgl. T.K. Cheyne, Introduction to ihe Book ol Isaiah. london 1895, 87 
(deutsche Übersetzung von J. Böhmer, Einleitung in das Buch Jesaja, Gießen 
1897, 87); P. Volz, Studien zum Text des Jeremia, Leipzig 1920, 304 — 315 
(BWAT 25). 


u 
uutemin 


EEE. 
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Zu Js 15,2. Die griechische Wiedergabe läßt sich nur mit 
Not auf den MT zurückführen, vgl. Scholz 38; Fischer 30; 
BH; sie alle sehen in ßo«axioves = ”I! eine Verlesung aus jh!. 
Jedoch ist eigenartig, daß hier verlesen worden sein soll, da 
beide hebr. Wörter graphisch ziemlich verschieden sind, nur 
den Anfangsbuchstaben gemeinsam haben und auch ir! ein be- 
kanntes Wort ist, das LXX 7,20 richtig mit noyw»v übersetzt 
hat. Schleusner (I 474) glaubt deshalb, daß hier zweifellos 
ıoywveg zu lesen sei; aber sicherlich liegt keine innergriech. 
Verderbnis vor. — zarar. kann ohne Schwierigkeit auf "7"": 
zurückgehen, zumal die Bomb. Bibel und viele Hss ""} lesen, 
vgl. BH. Von den jüngeren Übersetzungen ist nds noyw» £Sven- 
u£vos, das wahrscheinlich Aq und Sym angehört, und noch 
...xaraterunu£vog (Theod?) überliefert, vgl. Lütkemann-Rahlfs 
104 Anm. 557. Jedoch ist es im Hinblick auf die Jer-Parallele 
sehr fraglich, ob LXX in ihrer Vorlage den jetzigen MT gelesen 
hat und ihn wiedergeben wollte. Weiterhin ist rein inhaltlich 
diese Wiedergabe auffallend; es ist zunächst nicht klar, was 
LXX sagen will; Hier. kommt in seinem Komm. nicht auf die 
Abweichung der LXX vom MT zu sprechen und hat ihn auch 
nicht wiedergegeben; Ottley (I 123) übersetzt die LXX: „all 
arms cut in pieces“. Es ist kaum anzunehmen, daß der Js-Übers. 
diesen Sinn intendiert hat, da der Kontext nicht dazu paßt. 
Deshalb wird der LXX-Text anders übersetzt werden müssen. 
Was bedeutet das Verbum xzarar£uveın? zatar.= "RT 3Rg1S.25; 
Os 7,14; (Dt 14,1 Aq Sym Theod; Jer 16,6 Sym; 48 (41), 
9 Aq Sym); vgl. die verwandten Ausdrücke £rronidas zarar. 
= rip voiv Lv 21,5; E£Erronlöag nor = vie in; Tv 19,28; = 
TanT Jer 16,6 (neben xzörreoda = "er und Ereir = MR); Jer 
31 (48), 37 hat Sym das Subst. xzararonı; (= MT); Jer 29, 6 
(= 47,5 MT); 48 (41), 5 steht zdarreodaı für 77T. 

Aus dieser Übersicht geht hervor, daß xater. an allen Stellen 
die besondere Bedeutung „sich zerschneiden“, „sich Einschnitte 
machen“ analog dem hebr. 77:77 und v”E hat. Dies legt nahe. 
daß auch Js 15,2 diese Bedeutung vorliegt, so daß also nach 
der LXX übersetzt werden muß: „Alle Arme sind mit Einschnitten 
versehen”; dieser Sinn paßt gut in den Zusammenhang, in dem 
die anderen Trauergebräuche genannt werden. Wenn aber diese 
Bedeutung der LXX-Wiedergabe beizulegen ist, dann war nicht 
der hebr. Text Js 15, 2 ihre Vorlage, sondern eine Lesart, die 
mit der Parallele Jer 31 (48), 37 zusammenging. Vielleicht stand 
sie ursprünglich am Rand und wurde von einem Redaktor (wohl 
nach Jer 48) beigefügt, der hier diese Trauerzeremonie vermißte: 





I. Einleitende Bemerkungen zur Übersetzungsmethode d. Js-Übersetzers 27 


LXX hat sie dann für ihre Wiedergabe benützt, dafür aber die 
Stelle vom Bartschneiden unterdrückt. Die LXX der Js-Stelle 
liest sich direkt wie eine Wiedergabe des MT der Jer-Stelle: 
bp ist infolge des danebenstehenden “Sy ausgelassen und konnte 
auch nicht verwendet werden, weil ". als Verbum aufgefaßt 
worden ist; ßeax. entspricht DT; die gewöhnliche Wiedergabe 





ist zwar yeioes, vgl. die LÄX zu Jer; aber LXX bindet sich nicht | 
strenge daran, vgl. Js 26, 11; Gn 24,18, 27,16 u. Ö., wo überall Ä 
Boaxlov " entspricht; zarar. ist Wiedergabe von "!, das die LXX | 
als Verbum auffaßte (Sym hat entsprechend dem MT das Subst. 

xaaTouN). 


Zu Js 15,3. Gegenüber dem MT hat die LXX das Plus: 
xai xonıeode. Ähnlich steht 32, 12 der Ausruf: &ni T@v UAOTOV 
xönteode, jedoch wird nicht aus dieser Stelle die Hinzufügung | 
stammen, sondern aus einer Randglosse "#7?, die aus der Jer- 
Parallele stammt und von einem Redaktor beigefügt wurde, der \ 
hier die Erwähnung der „Klage“ vermißte oder auch das Verbum | 
“un (V, 3b) mit dem term. techn. "E9 erklären wollte. An und 
für sich ist es auch möglich, daß im jetzigen MT ein Wort "E09 
ausgefallen ist, vgl. BH. LXX kann ganz gut wie in der Jer- 
Stelle Tegn gelesen haben und hat es dann frei ınit dem Imptv. 
im Anschluß an die anderen Verba des Verses wiedergegeben. 
Zu Js 15,5. Die Jer-Parallele ist hier sicherlich gegenüber 
js sekundär; denn es zeigt sich bei Jer eine doppelte Abwand- 
lung von Js 15,5: die seltene Verbalform np hat der Ver!. 
von Jer 48 nicht übernommen, sondern erleichtert zu muy = 
Ä „man hört (Geschrei)”. Weiterhin findet sich V. 3 die Wendung 
| “71 70; sie ist eine Weiterbildung des jesaianischen app "W 
| und berührt sich mit oörgıunma %*. oeıauög der Js-LXX. Die 
„Drei“ übersetzen richtig nach dem MT: 2S8eyeloovaıv, vgl. 
Lütkemann-Rahlfs 109. Gewöhnlich sucht man oeıaög AUS 
einer Verlesung in 719 oder „yit (so Scholz 38) oder Er (so 
Ottley II 185; Gray, Komm. 285, vgl. 29, 6) zu erklären, 
graphisch würde =yy (= we) naheliegen, jedoch ist es im Hin- 
blick auf die Jer-Stelle, die die bekannte Wendung “w; TE hat, | 
sehr fraglich, ob LXX schlechthin verlesen hat, oder nicht viel- | 
| mehr die Variante oder Glosse =) "zw voraussetzt, die sich 
| auch Js 51, 19; 59, 7; 60,18 findet. Allerdings legt die Wieder- 
| gabe mit oeıoudg statt nrona oder zaAaınwela (vgl. S. 33) nahe, 
daß LXX nicht "e®, sondern "FF, vw vor sich gehabt hat, das 
sie gewöhnlich mit oeıoudg wiedergibt, vgl. auch oesleım — vr 
13,13; 14,16; 24,18. Jedoch bindet sich die LXX nicht an eine 
bestimmte Wiedergabe; ferner ist es möglich, daß sie "v in w 
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== "vv verlesen hat. Jedenfalls zeigt die LXX in Verbindung 
mit der Jer-Stelle, daß die gemeinsame Tendenz dahin führte, 
die seltene Verbalform des ursprünglichen Textes zu beseitigen; 
das vorausgehende "2% bot dazu die beste Handhabe und zog 
nach sich "vw, nachdem dieses Begritispaar dem AT recht geläufig 
war. ‘Auch hier wird die Verwandtschaft der Js-LXX mit dem 
Jer-MT nicht zufällig sein, sondern es wird beabsichtigte An- 
gleichung vorliegen. 

Zu Js 16,6. LXX liest hier zweimal oöx oötrws, das zweite 
läßt sich ganz gut erklären von j> V. 7, das unter dem Ein- 
fluß von j>°8? ebenso gelesen wurde, vgl. denselben Fall 10,15 (16). 
Fischer 31 sieht hier eine Kombination des üÜbers., der an 
dem doppelten „Nicht so!“ sein Gefallen gefunden habe. Es ist 
jedoch mit dem Verweis auf die Jer-Parallele zu vermuten, dab 
bereits in der LXX-Vorlage j>’8° geschrieben stand. Ähnlich ist 
auch Ps 1,4 von der LXX zweimal oÜz oüörwg wiedergegeben, 
während der MT nur einmal j7”8° bietet; auch hier scheint LXX 
nicht aus eigenem ergänzt zu haben, sondern bereits in ihrer 
Vorlage zweimal ea gelesen zu haben. Eine Sicherheit läßt 
sich allerdings, wie bei so vielen textkritischen Fällen, nicht 
bringen; jedentalls ist die Übereinstimmung zwischen Js-LAÄX 
und Jer-MT auffallend. 

Zu Js 16,7. Das hebr.....wws, das jetzt gewöhnlich mit 
„Traubenkuchen” übersetzt wird (vel. Os 3, 1), haben die alten 
Übers. nicht in diesem Sinne aufgefaßt; Aq mit roig no4ryooriorg 
denkt wohl an Wr? „Greis“, vgl. Job 12, 12; 15, 10; 29, 8; 32, 6; 
Sym mit rois eöpoaivou£vors wird das Verbum Wr im Sinne 
haben, Theod mit zoig auyuwderv» hat wohl den Stamm vrr, 
vgl. Ps 6, 8; 30 (31), 10, vermutet, vgl. Field II 459 Anm. 19. 
Syr übersetzt snwx = Grundiesten (vgl. aram. wx Esr 4,12; 5,16: 
6, 3). Hier. ist in der Vulg „his qui laetantur super muros 
cocti lateris” Sym geiolgt. Dagegen stimmen Targ (zix), LXX 
und MT-Jer 48,31 (7:8) miteinander überein. Es ist nicht anzu- 
nehmen, daß die Lesart bei Jer „durch flüchtiges Schreiben“ 
unabsichtlich entstanden sei, so P. Volz, Jeremia’ 1928, 403: 
ähnlich Duhm in seinem Komm. zu Jer 350, der allerdings auch 
die Möglichkeit zugibt, daß absichtlich geändert wurde, weil die 
Weinberge dort später eingegangen seien; jedoch wird dies nicht 
der Grund der Änderung gewesen sein. Vielmehr wird hier 
absichtliche Deutung des seltsamen ‘Tex vorliegen, die ja nicht 
ferne liegt, nachdem graphisch keine allzu große Verschieden- 
heit zwischen beiden Wörtern besteht und auch der Kontext 
nicht vergewaltigt wird. Es könnte sein, daß vom LXX-Übers. 
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selbst diese Deutung vollzogen worden ist (unabhängig von Jer), 
aber es drängt sich doch vielmehr der Gedanke auf, dab LXX 
bereits in ihrer Vorlage entweder die Variante oder die Glosse 
"Y% gelesen hat. Die Wiedergabe mit rois xaroıxodeıw ist nicht 
weiterhin auffallend, da Jos 8, 20.25 u. ö. dieselbe Übers. vor- 
liegt, vgl. Fischer 32. 

Neben diesen Stellen, WO deutlich Js-LXX und Jer-MT über- 
einstimmen, lassen sich noch einige andere LXX-Lesarten, die 
vom MT abweichen, mit Hilfe von Jer 48 erklären. 

15, 7a übersetzt LXX völlig vom MT abweichend: 

un »ai odtws ueikeı owHjvat yy IM sr 

A. Sperber (OLZ 32 [1929] 539) will diese Stelle im Hinblick 
auf 14, 32 (owYjaor tat = cm.) als Transkr. erklären: aoa = "97; 
Fischer 30 dagegen glaubt, daß der Übers. die Wendung 
„einenÜberrest machen“ als „retten“ gedeutet habe; P.Vannutelli 
(RB 34 [1925] 520) meint, daß LXX an das aram. NEN „heilen“ 
gedacht habe und damit die Bedeutung ooteıw verbunden habe; 
er verweist auf Job 30, 94, wo LÄX zroreiv, Syr und Vulg »B, 
salvare für YO gesetzt haben; ferner aut 2 Rg 283, 12 und die 
Parallele 1 Par 11, 14, wo die beiden Verba "YP und Y'Yi7 ein- 
ander ablösen. Es kann weiterhin noch verwiesen werden auf 
Jon 1,6, wo re» Hithp. mit dıaowleır wiedergegeben ist und 
auf Thr 2,13, wo "W und owleıv einander entsprechen. Auf 
Grund der letztgenannten Stelle möchte Wutz 240 den Stamm 
„er entdecken (vgl. arab. wäsd adiuvit solando). Allein dieser 
Stamm ist fraglich; jedenfalls sind diese Beispiele sehr lehrreich 
und zeigen deutlich, daß "vy und HF", eben infolge ihrer graphi- 
schen Ähnlichkeit, leicht vermengt werden konnten. Deshalb 
ist zu vermuten, daß LXX auch 15, 7 einfach an das bekannte 
zei” gedacht hat und den Konsonantenbestand ihrer Vorlage SO 
ausdeutete: ui xal ofros — ‚söym (7 aus dem letzten Wort von 
V.6T7) weile = N (vgl. Job 3, 8), aus (MM verlesen oder 
herausgedeutet; am4J7; va konnte leicht aus -ep(=) mit Konsonanten- 
umstellung gefunden werden. Es ist jedoch auch noch ein anderer 
Weg möglich: vielleicht stand aus der Jer-Stelle 7% am Rand, 
das der Übers. als "7% las und mit ueideı wiedergab; gewöhn- 
lich entspricht ja diesem Verbum Es, vgl. Gn 24,8; Js 1,19 
u. ö., aber für die Js-LXX besteht zwischen ueAleıv und YEleıv 
kein Unterschied, vgl. 28, 4 YeAnaeı und 59, 5 ö ueAAo» (in beiden 
Fällen im MT kein Aquivalent!). 

15,9 xai do@ 10 ontqua Moaß pwbeb niegi:. Das Ver- 
bum hat der Übers. aus "©" herausgelesen (= ‚rpox)); der Gedanke 


der Vernichtung von Moab, den bier LXX im Gegensatz zum 


En 
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MT ganz deutlich ausspricht, kehrt besonders häufig bei Jer 48 
wieder, vgl. V. 15. 35. 42. 46. Es mag sein, daß LXX Jer 48 
kannte und deshalb zu ihrer Wiedergabe angeregt war. 

16,12 eis to Evroanfjvai oe 78%”2. Bereits 16,7 hat LXX 
den Gedanken des „Beschämtwerdens“ (x. oöx £&vrgannon) in 
ihre Übers. aufgenommen, während der MT liest O’x27"78 „ganz 
zerschlagen“; der Sinn, den hier LXX mit ihrer Wiedergabe 
verbindet, ist nicht recht klar; vielleicht stand ursprünglich od 
statt oö, das aus verlesenem rs stammt; dann wäre die Be- 
ziehung zu V.12 deutlicher. Es ist schwer zu sagen, an welche 
Verba der Übers. an beiden Stellen gedacht hat; Scholz 38 
vermutet »%> oder »:>2; Fischer 32 läßt bei V. 7 das hebr. 
Verbum stehen; bei V.12 denkt er an ”8Y5; am besten würde 
0772 entsprechen; doch ist eine Sicherheit hier nicht zu erreichen. 
Es ist sehr leicht möglich, daß LXX an beiden Stellen von Jer 48 
beeinflußt war, wo gerade der Gedanke der Beschämung Moabs 
öfters ausgesprochen ist, vgl. V. 1. 13. 20. 39; besonders zu be- 
achten ist V.13, wo die Beschämung Moabs wegen der Hilflosig- 
keit seines Gottes Kamos wie LXX Js 16, 12 ausgesprochen ist: 
„Dann wird Moab mit Kamos zuschanden werden...“ 

Zur Erklärung der Varianten der LXX gegenüber dem MT 
des Js sind verschiedene Wege möglich. 

1. LXX hatte in ihrer Vorlage einen Text, der so ziemlich 
mit dem heutigen MT identisch gewesen ist. Die Abweichungen 
sind dann zu erklären durch Verlesung, Mißverständnis der Vor- 
lage infolge sprachlicher Unkenntnis, Freiheit in der Wiedergabe; 
dieser Weg wird z. B. von Fischer gegangen. 

2. Es wäre an sich möglich, daß der Js-Übers. die Jer-LXX 
vor sich hatte und an den parallelen Stellen teilweise sie zu 
Rate zog; daran ist jedoch hier nicht zu denken, da wohl die 
Jer-LXX später ist und auch beide Übersetzungen fast keine 
Berührungspunkte aufzeigen, sondern völlig eigene Wege gehen. 

3. Der Js-Übers. hatte den hebr. Jer-Text vor sich und hat 
nach ihm an den betr. Stellen übersetzt; wenn ihm auch nicht 
der ganze Abschnitt vorgelegen ist, so ist doch möglich, daß 
In seiner Vorlage am Rand die Abweichungen von der Jer- 
Parallele notiert waren !. 

4. Schließlich können auch die genannten Varianten bereits 
in der LXX-Vorlage gestanden haben; es ist an und für sich 





I In der Tafel 24/8 (= 2 Firk 225, geweiht A D 1017), die das Stück 
Js 16, 3—17, 2 bringt, sind am oberen und unteren Rand einige Varianten von 
Js 16.17 und Jer 48 angeführt; vgl. P. Kahle, Masoreten des Westens I (Stutt- 
gart 1927), in: BWATN.F. 8. 
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möglich, daß sie unabhängig von den parallelen Jer-Stellen ent- 
standen sind, weil sie teilweise graphisch sehr nahe mit dem 
Archetypus (hier also gleich dem MT von Js!) verwandt sind 
und aus dem Bedürfnis entstanden sind, schwierige Wörter zu 
erklären und durch leichtere zu ersetzen oder aus irgendeinem 
anderen Grund. Es liegt jedoch näher anzunehmen, daß sie aus 
dem parallelen Jer-Text geilossen sind; denn es wäre auffallend, 
wenn an den genannten Stellen das Zusammentreffen von Js- 
LXX und Jer-MT zufällig wäre. 


II. Die Einheit der Js-LXX 


Die Einheit der Js-LXX war im Gegensatz zu anderen Teilen 
der Propheten-LXX zunächst nicht bestritten. H.St.J. Thackeray 
(IThSt 4 [1902/03] 583) wies darauf hin, daß sich die Js-LXX 
von den übrigen Büchern der Propheten-LXX abhebe; ein Unter- 
schied in der Übers. der Kap. 1—39 und 40—66 ist ihm nicht 
aufgefallen. Zur nämlichen Ansicht kam auch Wutz 156: 
„Unser heutiger Jesaiastext ist einem Übersetzer zu danken, der 
mit den Übersetzern der sonstigen Prophetenwerke nichts zu tun 
hat“. Dagegen hat G. B. Gray (JThSt 12 [1910/11] 286—293) 
einige häufig wiederkehrende Phrasen, sowie die Verwendung 
verschiedener Präpositionen und Partikeln untersucht und auf 
Grund dieser Prüfung den Schluß gezogen, daß die Js-LXX das 
Werk zweier Übersetzer sei. Allerdings hält er selbst sein Er- 
gebnis nicht für gesichert, weil er nur ein kleines Material zu- 
sammengestellt hat; eine genaue Untersuchung sei noch erforder- 
lich, um die These der zwei Übersetzer zu erhärten. Diese Arbeit 
machte F. Baumgärtel (BWAT N.F.5, 20—31) und stellte auf 
Grund erneuter Prüfung der bereits von Gray beigebrachten 
Punkte und eines reichhaltigen neuen Stoffes (insgesamt 49 Punkte) 
die These als erwiesen auf, dab die Js-LXX das Werk zweier 
Übersetzer ist. Neuerdings nahm dann Fischer (2—5) zu dieser 
These Stellung, allerdings nur in kurzen Ausführungen; er hat 
die Gründe für und wider die Einheit zusammengestellt und kam 
zu dem Ergebnis, daß die Gründe für die Einheit vorwiegen'. 
Fischer hat jedoch die Frage nicht gänzlich entschieden und 
ist der Ansicht, daß eine eingehende Prüfung der Argumente von 


ı Es kann noch erwähnt werden, daß bereits J. J. Kneucker in der 
Zeitschrift f. wissensch. Tbeol. 23 (1880) 315 Anm. 1 geschrieben hat, daß Js 
„mindestens von Zweien“ übersetzt ist, obne allerdings auf diese These näher 
einzugehen. 
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Gray und Baumgärtel zeigen würde, daß diese nicht allzu 
schwerwiegender Art seien (S. 3). Deshalb soll hier noch ein- 
mal zu dieser Frage Stellung genommen WErÜBN. u 
Zunächst erhebt sich die Frage, ob die Methode, die von 
Gray und Baumgärtel eingeschlagen worden ist, überhaupt 
stichhaltig ist; Baumg. 21 ist davon jest überzeugt. Gray 
ist sicherlich im Recht, wenn er ein Hauptgewicht auf die Ver- 
wendung der Partikeln, Präpösitionen und Lieblingsausdrücke 
der Js-LXX legt. Weiterhin ist nichts dagegen einzuwenden, 
wenn die Übersetzung geläufiger Wendungen untersucht wird, 
um dann zahlenmäßig die Wiedergabe in Js I und I darzustellen. 
Dagegen ist es nicht angängig, aus der verschiedenen Wieder- 


gabe desselben hebr. Wortes auf verschiedene Übersetzer zu 


schließen; denn der Js-Übers. liebt es, in der Wiedergabe abzu- 
wechseln, ohne sich an eine stereotype Wiedergabe des näm- 
lichen hebr. Wortes zu binden. Bei manchen Verben zeigt sich 


zwar eine gewisse Konstanz in der Wiedergabe; jedoch ist diese 
keineswegs die Regel. 


Hier soll die Wiedergabe einiger bei Js häufiger vorkommenden 
Vokabeln und Wendungen untersucht werden, um die Art und 
Weise der Js-LXX zu veranschaulichen; zunächst folgen einige 
Beispiele aus Js I und dann aus Js II. 


1. 7% kommt Js I 7mal vor und wird jedesmal anders wieder- 
gegeben: 
6,4 Enalosodaı 
7,2 (2mal) &&ıordvaı, oalsdeıv 
19,1 oeleodaı 
24,20 xAivsıv 
29,9 om. 
37, 22 xıveiv 
2.92 5,27; 11,15 ondönug 
20,2 oavödiıov 
1,4 nagopyiksw 
9,24 napo&vveıv 
4.0 11,12; 13, 2; 18, 
9, 26 odconuov 
30, 17 onueia (nur noch Nm 2, 2) 
5. 237 22,16 (2mal) Aarousiv, roısiy 
9,2 dodoosıv 


6. Der Ausdruck 235 pm wird also wi 

re wiedergegeben: 
13,7 woyn deıhıdben mE 
19,1 xuaodia Nrıdraı 


3; 33, 23 omusiov 


II. Di i 
Die Einheit der Js-LXX 


‚mm ; 
7 - f Fame Sich 2mal Js I: 
i 5 6@yeg E/ala 
24,13 d 3 
u v TO6moV Euv zu 
8. Die Js I öfters en sie Eialav 
folgendermaßen wiedergegeben: nde Verbindung MY —nY wird 
d, BG eig XE000v dxa 9 
7, 23. 24. 25 ...eic Fer | 
9, 18 (17) os Beoonz bei .. nal eis dnavdav 
. u ee oe x6gTov nV Ülnv 
ne pvidoosın naldunv & - 
Für Js II liegen die Vergleich v dyeo. 
weil hier viele Parallelen i chspunkte besonders günstig, 
im hebr. Texte vorli 
sich zahlreiche verwandte griech. Texte, di egen. Zwar finden 
ien parallelen Stellen m hung 1 = eine Beziehung zu 
häufig ne völlige Außerachtlassung nz un sich sehr 
1. ">7n (nur Js II) ist eo 
Zadar ) ist also wiedergegeben: 
48,9 Evöoda 
60,6 cwrngLoV 
60, 18 yAvduua 
61,3 6ösa 
61, 11 dyaddiauea 
62,7 dyavoiaua 
42,8.12; 43, 21; 63, 7 (Pl.) dgerai 
2. x22 zeigt folgendes Bild in der LXX: 
40, 26; 41, 20; 43, 15 KaTadsınvÜval 
42,5; 43,1; 45, 7. 18; 69, 18 noıeiv 
45, 7.8; 54, 16 (2mal) xriLeı 
40, 28; 43, 7 yaraonsvdbeiv 
48,7 (Ni.) yiyveodal 
65, 17 eivaı 
3. ap U 
51,19 nroua # 
59, 7; 60, 18 ouvrouml 
4. Dany! 
44,8 orgoua— Tenve 
48,19; 61,9; 69 23 ame? 
vgl. 42, 5 up ym—TE 
5, av DW 
47,7  voeiv &v UN 
57,1 gudgyeoFal 
57,11 jAaußavei? 


ul upnoHEi? 
gler;» 


33 


al odvroinut 
a nal zaAaıwold 


ua—Eryorf 
dv adı 


Alttest.Abhandl.XU, 3. Zie 
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6. 717 MB 
40,3 &Erosudkew Tv ÖÖ0V 
62, 10 Ödonoıeiv 
57,14 xadagideıv dnö ng00WTNoV oöor . 

7. Der gleiche Satz: „siehe, sein Lohn ist mit ihm, und sein 
Erwerb vor ihm“ wird abweichend wiedergegeben : 

40, 10bidod 6 nuodög adroö uer' abrod, xai To Egyor Eyay- 
tiov auTov 

62, 11c&xwv Töv Eavrod uiodo6v, nal To 2oyov adron 700 
TOOGWITOV WÜTOÖ 

8. Ebenso ist derselbe Vers verschieden übersetzt worden: 

49, 26 xal aiodavdnoeraı näoa o&oE Örı Evo K.ö Övoduevoc 

| oE xai dvrılaußavdusvog ioydog Jaxwß 

60,16 xai yvoon du &yo K.6 0ntwv 08, n. ESaıpoduevds 
oe eos ’lopan. 

Diese Beispiele ließen sich noch vermehren; es genügt jedoch 
ein Überblick, der deutlich zeigt, daß der Js-Übers. nicht streng 
darauf bedacht war, für die nämlichen hebr. Wörter auch immer 
das nämliche griech. Äquivalent zu gebrauchen. An manchen 
Stellen ist diese Inkonsequenz direkt auffallend; so ist der Name 
des zweiten Sohnes des Js „Raubebald-Eilebeute“ nicht einheit- 
lich übersetzt, vgl. 8, 1 mit 8, 3. Eigentümlich ist auch die 
verschiedene Wiedergabe des Verbums 'wöaü an den parallelen 


ist es frei (aber ganz 


geben, während es an 
der ersteren mit Eyyıodoıv übersetzt ist; hi 


an ?02) gedacht zu haben 


anderen (und zwar parallelen Stelle) 


: vollständige abwe ig über- 
setzt ist. Der Js-Übers. Scheint sich b e E 


ei solchen Fällen entweder 


Schon früher einmal dagewesen ist, oder 
dergabe gewählt, die ihm 
nhang zu passen schien. Ein neuer Gedanke 


Wortpaares 735 — sun 24 
Verschiedenheit de 
seizer zu schließen 








Pr 
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ier. 361 ist auf diese Verschiedenheit in der Wiedergabe 
„uimerksaM geworden und kann nicht glauben, daß der Übers. 
geirtt habe; deshalb nimmt er lieber ein Versehen der Abschreiber 
an, was jedoch hier ganz unmöglich ist: „Miror quomodo in 
praesentl 10co verba Hebraica LABANA et HAMMA...supra 
(i. e. 24, 93) idem LXX laterem et murum transtulerint ... et 
nunc idem sequentes Hebraicum lunam solemque transtulerint. 
Unde mihi datur suspicio, non eos errasse a principio, sed pau- 
Jatim sceriptorum vitio depravatos. Neque enim fieri potest, ut 
qui in hoc loco eadem verba bene interpretati sunt, in superio- 
ribus erraverint“. 

Als Beweis für die Verschiedenheit der übersetzer kommen 
vor allem charakteristische Wendungen in Betracht, die dem 
einen oder dem anderen Teile eigen sind. Bereits Gray (S. 288 ff.) 
und Fischer (S. 4) haben darauf verwiesen. Als besonders 
charakteristische Übersetzungen seien genannt: 

1. sic Tov alöva xg6vov. Wiedergabe von pb4yb und ähnlichen 
Wendungen 9, 7 (6) AQ; 13, 20; 14, 20; 18, 7; 33,20; 34, 10. 17. 
Außerhalb Js begegnet uns diese Wendung nur noch Ex 14, 13; 
Bar 3, 32; Jdt 15, 10. 

2. dno uırg00 Ewg ueydiov (bZw. ueyas za uıxoös) 9,14 (13); 
92,5. 24; 33,4.19. Diese Wendung ist deshalb besonders be- 
merkenswert, weil sie nicht Wiedergabe des gebräuchlichen 
biayapı jiepm ist, sondern freie Übersetzung der Js-LXX, vgl. 
Abschnitt V zu 33, 4. 

3. 17,13 (2mal); 28, 2. 15.18; 29, 5. 6; 30, 30; 32,2 (2mal) 
findet sich das Part. PEeoöWEvos bzw. xatapeo. im Sinne von 
„dahingetragen werdend"“, „dahinfahrend” (vom Wasser, Wind); 
an den genannten Stellen (nur 29, 9 ausgenommen) ist das hebr. 
Äquivalent nicht deutlich erkennbar, vgl. die Zusammenstellung 


in Abschnitt VII zu 17, 18. 
3.4.5; (29, 11. 12); 31, 2 ist ÄVFEOWTTOL 


4. 8, 2; 14,30; 19, 4; 25, 
frei vom Übers. eingefügt, ohne daß im Hebr. ein entsprechendes 
Äquivalent vorliegt. Auf diese Eigenheit hat besonders Gray 
verwiesen. 

5. Mit Recht betont Gray (S. ? 
tikeln zdAıv, Ön, Öıörı, volvuv als bezeichnend für 
die Tabelle bei Gray kein rich 

ndAıv kommt 8mal (nicht 7mA 
Spricht es sw 6, 13 und wahrsch. 
wohl ax} statt owı des MT gelesen; 


ae 


1 JThSt 12 (1910/11) 292; 


992) die Verwendung der Par- 
Js I; doch gibt 
tiges Bild. 

]) in JS I vor und zwar ent- 
98,25 (LXX hat hier 


auch 
0 ist aus onelge 1" 


orrelosi 2 


zaw 51 (1911) 120. ze 
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desselben Verses ergänzt). 30, 18127; 7,4; 8,9 (2mal); 23, 16.(17). 
25, 8 ist es frei eingefügt. 

67 ist sonst die gewöhnliche Wiedergabe von 8}, das sich 
bei Js I13mal und bei Js II nur Amal findet; LXX hat es jedoch 
bei Js nur 5, 1 und 7, 13 wiedergegeben; 47, 13 ist dn wahrsch. 
hexapl. Einschub, der sich in den Majuskeln nicht findet (bej 
Grabe in kleineren Typen)'; 47, 12 und 64, 9 (8) entspricht »o,. 

10, 33 lesen AQ und eine Reihe von Min. 26, 90, 106 usw. 
ydoe, während S und die Min. 22, 41, 48, 51, 62 usw. ö7 haben: 
das letztere mag urspr. sein, weil die Wendung iöov ön (im MT 
nur "37 bzw. ]7) der Js-LXX eigentümlich ist, vgl. 3,1; 22, 17: 
33, 7; weiterhin findet sich noch 39, 8 yverdw don= mm», 
dıdrı steht Js I 22mal (in 7 Fällen schwanken die Hss); dagegen 
Js II nur 50, 2 in den Hss S und 22, 23, 36, 48, 49 usw.; auch 
Hier. hat dıorı = quia gelesen; ABQ lesen zi Örı, das viell. 
von Theod stammt und Korrektur nach dem MT (v2) ist; es 
wäre jedoch möglich, daß ABQ die urspr. Lesart haben, so daß didzı 
für Js II nicht in Betracht käme; selbst wenn didrı urspr. wäre, 
würde es nicht schwer wiegen, weil nicht ‘> Äquivalent ist. 
Toivvv ist Zi 4 und 33,23 ohne hebr. Äquivalent; 3, 10 entspricht 
=; 5,13 122. 

Der Gebrauch obiger Partikeln, die also bei Js II fast völlig 
fehlen, spricht stark für die Sonderstellung von Js I. 

6. Als weitere Eigenheit sei noch angeführt die Präp. did 
mit Akk. = 2», die sich nur Js I findet: 19, 17. 20; 21,15 
(2mal?); 30, 17 (2mal). 

7. Auffallend ist ferner die Verwendung der Synonyme: 

xoliua—ngloıs = LEUR, yi—YXo0a = N. 

2 


xoiug 7 BER 
xoloıg 13 193 
X00Q 19 En 
yN 92 60 


Dazu kommt noch die Verwendung von oixovusvn: Js I 
8mal = y7s, 5mal = 5an. 

Wahrsch. gehört hierher noch 10,14, wo LXX verkürzt 
wiedergibt; während 14, 26, wo SAQT das Plus haben: ng ol. 
wohl nicht urspr. ist“. Somit kommt oix. 14mal Js I vor, fehlt 

' Gray (292 Anm. 2) sagt, daß er 47, 13 nicht behandeln könne; diese 
Stellenangabe scheine bei HR ein Druckfehler zu sein! 

®? Baumg. (Nr. 25) unrichtig 6 mal. 

3 Baumg. (Nr. 25): 13mal (Druckfehler für 18!); auch 59, 4 kann mitge- 
zählt werden, weil hier LXX ''» gelesen hat, also 19 mal. 

* Baumg. (Nr. 7) irrt sich, wenn er sagt, daß B 14, 26 nicht oix. lese, 
nur das Plus läßt B aus; der Irrtum beruht auf einen zu flüchtigen Blick IM 
die Konkordanz von HR. 
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aber Js II. Js II kommt oixovu. zwar 62,4 vor, aber im anderen 
Sinne = „bewohntes Land” (= naW3); Baumg (Nr. 7) ist also 
zu berichtigen. 

8. Eigenartig ist auch die Tatsache, daß 5x: Ni. und Hi. in 
Js I immer mit 6veodaı wiedergegeben wird, während Js II 
jEaıgeiv gewählt Ist, und dveodaı für 8} Verwendung findet. 

Dagegen zeigt die Verwendung verschiedener Partikeln, 
präpositionen USW. keine Besonderheit zwischen Js I und II. 

1. Gray (S. 292) verweist auf den Gebrauch von Zvanrı, 
Zvavriov, Ev@ruıov (in der Überlieferung der Hss zeigt nur S eine 
Sonderstellung). 

Evavrı 3 2 (nur bei S); 
Evavriov 1 12 (dazu noch 2mal bei S); 
EVWTTLOV 7 6 (weniger 2mal bei S). 

Diese Tabelle bildet keinen Beweis für die Zweiheit der 
Js-Übers. 

9. „an wird also wiedergegeben: 

drrö mit Gen. 4 2 
And NE00WToV 9 4 
öno mit Gen. 1 — 

51, 13 steht der bloße Akk. bei einem Verbum des Fürchtens, 
vgl. Helbing, Kas. 30. 52, 12, 55, 12 ist 325 frei, aber sinngemäß 
übersetzt; vg!. auch Nr. 6 8. 36. 


d. TT000W h) 2 
TÖEQEWYIEV 5) 3 
uaxodv 2 5) 
uanoöYEV — 2 


A. Das finale ! wird mit iva wiedergegeben: I: 5, 19; 37,20; 
I: - 44,15; 49, 20; 51, 23. 
pi m — »öv 68 I: 1,21; 9, 5; 37,20; I: 44, i; 47: B. 
6. y wöre I: 28, 25; 30, 93; II: 58, 10; viell. auch 65, 25 
(vor ähnlichem ' ausgefallen; oder auch IS HOr AN! ausgefallen). 
7. Das Pron. poss. &uög findet sich in beiden weten je 4mal: 
I: 3,6: 10, 6; 14, 25; 18, 4; II: 48, 9; 48,11; 59, 21; 62, 4. (Die 
Wendung Zuö» elvaı 43, 1 und 66, 2 gehört nicht nn en 
steht nur 4,1 und 10, 16 (2 mal). Br te In der 
LX finden sich in der JS ht. | 
a us Übersicht kann also die en 
Wiedergabe desselben hebr. Wortes keinen nn he 
schiedenheit der Übers. bilden. Dies gilt | Bde 
Worten, die nur selten bei JS vorkommen er Zasaan nn 
deshalb sind die Nr. 21, 23, 31, 36, 38, 4 


beweiskräftig. 
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Weiterhin hat Baumg. eine Reihe von Verba aufgeführt, die 
nur in einigen Variierungen als Simplicia und Komposita sich 
finden; auch diese kommen kaum als Zeugen für verschiedene 
Übers. von I und II in Betracht, zumal sie größtenteils in beiden 
Hälften sich finden, vgl. die Nr. 12, 15, 19, 28, 34, 35, 41, 45, 46; 
bei keinem Verbum findet sich eine scharfe Trennung. 

Dann geben auch die öfters sich findenden Wendungen, auf 
die Gray und Baumg. besonders Gewicht legen, kein klar ab- 
grenzendes Bild. Als Beispiele seien hier die Wiedergaben der 
hebr. Wendung "s 75 und "77 angeführt; nach Baumg. (Nr. 1) 
ergibt sich für "»s > folgendes Bild: 

ade AcyEı 13 6 
oürwg Adyeı 4 21 

Der Übers. von I bevorzugt also die erste Ausdrucksweise; 
II dagegen die zweite. 

Die Wiedergabe von ">17 ist so verteilt (bei Baumg. NT. 6): 

Aöyos 24 7 
67ua 3 6 

Diese beiden Beispiele mögen genügen; sie zeigen deutlich, 
daß jedenfalls auf Grund dieser Wiedergabe keine scharfe Ab- 
grenzung zwischen I und II besteht. 

Auch andere Nr. geben kein überzeugendes Bild; hier sei 
nur auf die Wiedergabe von mx Pi. verwiesen, die Baumg. 
(Nr. 40) so darstellt: 

I ovvrdoosıv 10,6; 13,3; &vreileodaı 5, 6; 23, 11; 34, 16; 
II zooordooceıv 55, 4; &vr&ileodaı 45, 11.12; 48,5. 

Damit ist sicherlich nichts für zwei Übers. bewiesen; weiter- 
hin ist noch zu bemerken, daß die Tabelle nicht vollständig ist: 
38,1 ist 72 mit zdooeıv wiedergegeben; 36, 21 ist das Subst, 712% 
mit dem Verbum rooordoosıw übersetzt. Dadurch ergibt sich 


sofort ein anderes Bild. 

Zu den einzelnen Punkten, die Baumg. für seine These vor- 
bringt, sei bemerkt: 

Zu 10. Die verschiedene Wiedergabe von j!S beweist nicht 
die Verschiedenheit der Übersetzer; udraıog 31, 2 und 32, 6 be- 
rührt sich mit udrnv 41, 29. 

Zu 11. 18,6 isi $n0lov gewählt wegen des üblichen AuS- 
druckes $noia ts yns, vgl. Gn 1, 24. 25. 30 u. ö.; auch | steht 
35, 9 Inoiov für 7. 

Zu 16. Znılaußdveıv 4, 1 ist gewählt wegen des Zusammen- 
hanges; es ist von 3, 6 beeinflußt (s. Abschnitt VII) und wird von 
dem Hilfe- und Schutzsuchenden ausgesagt, während dvulaußd- 
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ı hauptsächlich | 
raucht nr 1 umgekehrt von dem Schutzgewährenden 
Zu 20. noıeiv 28,15 ist w | 
(bersetzt ist, vgl. 30, 1, wo a u an en 
neh scoreiv im nämlichen Sinne 

zu 22. naradaußavev 10, 14 ist genommen im Sinne: „eT- 
greiten“, vgl. V. 9. 10; dagegen eögioxeıw 41, 12 finden“ im 
Gegensatz ZU „suchen“ Snteiv, vgl. 55,6; 65 1. " 

Zu 24. xugıedeıw wird auch 42, 19 gebraucht: LXX las hier 
sicher das Verbum bos, vgl. BH; ferner steht xzvgla — "77% 
40, 10. Das Verbum dgxsıv kommt in beiden Teilen gleich oft vor. 

Zu 29. uedıordvaı ist 59, 15 gewählt wegen der gebräuch- 
lichen Wendung ued. iv xagdiav, vgl. Dt 17, 17, 30, 17; Jos 
14,8 und durch die abweichende freie Wiedergabe bedingt. 

Zu 30. dvuormeißeodaı 50, 10 ist beeinflußt durch dvriot. 
48,2. ap ist sowohl 62,5 wie 26, 3 mit dvudaup. wiederge- 
geben. 
Zu 36. mzovneia 10,1 ist angeglichen an novnoia im näm- 
lichen V. (vgl. S. 188.). 

Zu 37. Die Wiedergabe von “ey 49, 23 mit xoös ist durch 
die geläufige Ausdrucksweise bedingt (Töv) xX00V Asiyeıv, Vgl. 
Ps 71 (72), 9; Mich 7, 17; ebenso ist xoös 52,2 gewählt wegen 
der Redensart x%00v drtıvdoosıv, vgl. im NT Mk 6,11; ferner 
Lv 14, 41 (dugeiv TöV yodv). 

Zu 47. Auch 7, 20 ist nach 8 
von \2® (als ">Y gedeutet), das wohl 


B; vgl. 34, 5. 
Zu 49. 2, 16 ist der hebr. Ausdruck „Tharsisschiffe“ mit 


sAoiov HaAdoonS wiedergegeben, während 23, 1. 14 si. Kaoxn- 


ö6vog steht. 

Weiterhin lassen sich charakte 
heitliche Übersetzungen aufzeigen, 
kehren. Fischer 4 hat aul manche hin 
weitere genannt. 

1. Der Js-Übers. verwendet gerne die Phrase jau Baveı 
pößos, aloxdvn..., aM manchen Stellen ist sie wörtliche Wieder- 


gabe der entsprechenden hebr. Wendung und somit nicht aul- 
); jedoch tritt sie 


fallend, vgl. 21,3; 33,14; 18, 8 (hier &xei--- 

auch häufig auf, wo im Hebr. _ das Verbum ar I 
10,29 pößos Anmuwera Paud.-- TE 
19, 9 landen Anuweral tous Zoyabouevovs 0@ 


1 Baumg. S. 27 möchte das Verbum & 
halten. 


AQTI* uedVEv Wiedergabe 
urspr. ist im Gegensatz zu 


ristische Wendungen und ein- 
die im ganzen Buche wieder- 
gewiesen; hier seien 


zıl. für „voll beweiskräftig“ 


40 Untersuchungen zur Septuaginta des Buches Isaias 
23,5 Anumwera adroüg döVvn ... Bi: 
26, 11 Eidog Anuwpera Aabv... DYN8ID 


Der Übers. hat hier wohl wie in den übrigen Stellen ein 
Verbum (8:7) vermutet. 
30, 28 nAdvnais ... Anuwerau adroüs (MT al.) 
64, 1 (63, 19); 64, 3(2) zgowos Anuperat. »“ don i. 
In der übrigen LXX begegnet diese Wendung nicht; sie ist eine 
Eigenheit der Js-LXX. 
2. Eigentümlich ist auch die Umschreibung des Gen. orig. 
bzw. poss. durch die Präp. raod. 
26,19 H y&o Öodoog T) nag& vod TR% 
46, 13 nv owrnolav wmv ag’ Euod "MMO (IART2 = TV Öıx. uov) 
52, 10 179 owrnoiav nv nagd Tod Yeod Au@v "78. NYW) 
54, 10 ö rag’ 2uoö 00 Edeos "HM 
59, 21 7 ao” Euoö Öuadnan "MI. 
Außer Js findet sich diese Wiedergabe manchmal im Pent, vgl. 
Gn 41, 32; Ex 4, 20; 14,13; Lv 10, 7; ferner Jer 11, 20; 20, 12; 
besonders häufig bei Baruch, vgl. 4, 24. 25. 36; 5,1. 2.9. 
3. Das Verbumpaar neıvdv-xonıdv findet sich 5, 27 (= My-?v>) 
und 40, 28. 30. 31 (= AP}-vr). | 
4. Die Verbindung der beiden Subst. edweoodvn-dyaikiaue 
ist in beiden Teilen häufig, gewöhnlich als Wiedergabe von 
mpy-7ov, aber auch für andere Synonyme, vgl. 16, 10; 22,13; 
35, 10, 51, 3. 11, 60, 15; 65, 18 (2 mal); diese Verbindung ist für 
Js charakteristisch, sonst nur noch ähnlich Eccli 15, 6; 34 (31), 28. 
5. Sehr häufig ist bei Js I und II 2vöo&osg verwendet, das 
bei Jer, Ez und im Dodekaproph., außer Nah 3, 10 fehlt. 
Als einheitliche Übersetzungen seien genannt: 
1. nm = oeulöalıs 1,13; 66, 3 
2. Man uolov 1,6; 53,5 
8. vb = £oyaoia 1, 31; 41, 24 (jedesmal im verächt- 
lichen Sinne mit Beziehung auf den Götzendienst; ähn- 
lich Sap 13, 12; 14, 20). 
4. e5ym = Zunaixıng 3,4; 66,4 (hier Zuncaıyua l&uaorie). 
d. 2 = vvordlew 5,27; 56, 10 
6 92 = ia 11,1; 40,24; pi} kommt nur noch Job 
14,8 vor (= orElexog). 
7 By = rtereivög 18, 6; 46, 11 
8. >77 = Aaroueiv 22, 16; 51,1 
I 2 = Enninzew 28, 1.4; 40,7 (jedesmal von der 
Blume ausgesagt). 
10. Pr} = Habe 36,6; 42,3 
m a je hm. en 1; 42,5 5 
er Orogaxideıy, dnooxogaxıouds 17,13; 66, 19. 
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weiterhin finden sich We 
. ndun 
und I gebraucht sind, ohne daß Be Übersetzungen, die 
„orliegt: u: ebr. dasselbe Äquivalent 
sum pi tn wuxn.. . 
ar DE, Deyamın n ABAR RUHR 30, 
9, 7 sy m BovAN .. u 
up ompı sv BovAi adı ui eng 19, 11 
ze man) 6oyeg Edaiag 17 A 44, 25 
ar BITTE 8 . 
a ge 9 
j ä k ’ ’ V l. Fi 
"une Znailıs 54, ischer 36. 
D. (NS) Dus BagUvEıv (oös) 33, 15 
(1!) 23 BagvveEıv 59,1 
vgl. noch 6, 10 oig wol aaa ai 
(118) wen, s oliv PaQEwS drovew = 
ann auch noch auf einige 
werden, Sie sonst in der LXX sehr häulig sind, aber bei JS 
fehlen. apanribeıd, Apavıowos (in den hist. Büchern öfiterS für 
„nv Ni. und Hi., in der übrigen Proph.-LXX auch häufig für 22V) 
der Js-LX% niemals; die „Drei“ verwenden dpa®. 
öfters bei JS, vgl. 9,8; 54, (1). 3; 62, 4. 
inwHetv (in der Proph.-LXX öfters für ml, DXn USW.) bei Js nur 
vi pi.) bei B; die übrigen Maj. und 
die Parallele 4 Rg 19 17 lesen drroAAüval, 
wdocsıy DUT CE ehe j.); dagegen niemals als Aquivalent 
i n,-LXX häufig). 
der Js-LXX begegnen uns griech. 
xx öfters 


An mehrere a 
e zwar in der übrigen 
nnte hebr. Aquivalente, 


Außerdem k Wörter verwiesen 


auftreten, je 

die sonst in der 

Als ispi eien enannt: " 

Beispiele S®! ge . wiedergegeben, während sonst 
| im Sinne von 


1. 28,1 ist zn mit +00 ht nd zwa A 
; y steht U . . 
der LK a . 42, 115 pesondeTS auffallend = - 
er "ee a d2 _ zogvpN inde 
abweichende Wiederg4 e 28, 4 W i 
sich öfters in n histor- iicherD» im Dodekaproph- und bel 
Ez; dagegen nie bei Jer. BE von Wald“, 
2, er 17 verwendet die P= vgl. m 0; sonst steht immer 
„Gestrüpp“ (im entspFl 72 (17); 10,18 U ö 
dovudg im nämlich® Sin on Ehen erandaı (7 al; m 
- tlich bei Jer als 


3..31,4 steht zurosiodel oft 
findet sich sonst öfters In de LXX 
Wiedergabe von MM" 
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4. 40,12 findet sich das Wortpaar ögog — vdrıy (= 7 —nppn), 
während sonst immer richtig wiedergegeben ist 6005 — Bovv6sg 
(nur 31,4 steht 2mal ögog!); deshalb ist hier varın besonders 
auffallend. Ez 6, 3; 36,6; Dt 3,29; Jos 18, 16 ist es Wieder- 
gabe von 8 und bedeutet „Waldtal“, „Schlucht ; Hier. gibt 
vdn mit „rupes“ wieder und erklärt es In seinem Komm. zu 
Ez 36, 6 (PL 25, 338) mit „nemorosa loca“. Es mag sein, daß 
vdnaı auf Mısı, das aus Hiy2} verlesen ist, zurückgeht; jedoch ist 
es sonderbar, daß hier vdnaı gewählt ist, während sonst immer 
die LXX ss anders übersetzt, vgl. 22, 1. 5; 40, 4 pagays; 28,1. 4 
6005; 9, 18 (17) Bovröc. 

5. 51, 23 ist die Vergleichspartikel > mit {oa wiedergegeben; 
vgl. zur sonstigen Wiedergabe Abschnitt V. Die obige Übers. 
findet sich in der LXX selten (nur im Buch Job häufig). 

6. Öv2 ist nur 41, 4 mit dveoyeiv wiedergegeben (neben 
woeiv = "VP); &veoy. findet sich in der LXX sehr selten. Ähn- 
lich steht 57, 10 rxodoosıv, nur hier in der Js-LXX (freie Wieder- 
gabe des MT). | 

Eine eigenartige Stellung nimmt das letzte Kap. 66 ein; hier 
begegnen so viele Sonder-Übersetzungen, so daß ein Abstand zur 
übrigen Js-LXX zu bestehen scheint. | 

V.1 mp = xardnavoıs; sonst immer dvanavoıs 11, 10; 
23, 12; 25, 10; 28, 2 (SAQT); 34, 14; ferner 17, 2; 65, 10 =yı 
32,17 =rnY; 37,28 = 3%), vgl. auch dvdnavua 28, 2 (B); 28, 12. 

V. 2.5 7m = reeueıv; für „fürchten“ gebraucht sonst immer 
die Js-LXX goßeiodaı (= 7, mp); 77 = 2fioraodaı 32, 11; da- 
gegen entspricht 19, 16; 10, 29 das Subst. @ößos, vgl. 21, 4 
(= "779); das Subst. gduog findet sich öfters, aber nie für "7, 
vgl. 19, 16 (m), 33, 14 (mW); 54, 14 (am); 64, 1.3 (2) (N). 

V.6 >77 = vaös,; aber oinog 6, 1; 44, 28 (= „Tempel“); 
vgl. auch 13, 22; 39,7 (= „Palast“). 

RB BEN [= Gvrineluevog; 

V. 14 — dneasov; 
1,24, 9, 11(10); 42,13; 62,8; vgl. noch 63,10 &ydon; dvrixei- 
uevos kommt zwar noch 41, 11; 45, 16 im Sinne von „Feind“ 
vor, aber hier entspricht 2m, vgl. Abschnitt VII. 

Bun . = . r) re aber sonst immer dyıallıdedat, 
be ham der Tara Fan 61, 10; 65, 19; dy. ist ein bevorzugtes 
genommen) selten findet her een übrigen LXX (die Ps aus 
wulonlis unit, wol. BT CR n Js noch für andere hebr. AquF 
41, 17 (16) GB): 65 14 (2 ( 9); 12, 6 (?=3): 29, 19 PT nD}); 
ren ale in 27); namentlich ist die Verbindung 
sehr beliebt, vgl. 12, 6; 25,9 u.ö. 


aber sonst immer &y9oöc, vgl. 
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12 er On = 05 xeıudooovg Enınlötov; dieselbe hebr. 
grendung ist 30, =° wiedergegeben ös Üöwg Ev pdgayyı 00009, 
um ist sonst immer pdoays (mal), Mey ist Js I verschieden 
iedergegeben; 43, 2 entspricht ovvaiütew. 

v.14 #1 Boravn, aber 15, 6 entspricht xö_T0s; 37, 21 
[KX 0M- Der Zusatz von S“?AQ in 58, 11 stammt aus 66, 14. 

v. 14 DIR = poßodueron [oeßöuevoı SAQ]; sonst ist “y im 
jgiösen Sinnne: Diener = Verehrer Jahwes mit doödsoı, vgl. 
2,19; 56,6; 63,17; 65,9 oder mit dovisdovzes 65, 13 (mal); 
65, 14: 15 wiedergegeben. 

v.14 m= dresıleiv; sonst entspricht gewöhnlich 60Y7, vgl. 
10,6. 6). 25; 26, 20; 30, 27. 

v. 16 7= doupaig;, sonst steht immer uaxaıga (20 mal); 
vgl. außerdem 3,25 = mm und 10, 34 = um; 3,25 wird uax. 
Ymal hintereinander verwendet, vgl. S. 20. 

v. 17 v» Hithp. = ayvibsodaı, sonst entspricht immer Ayıd- 
Lew, vgl. 8,13; 13,9 (Text unsicher, bes. bei B); 29, 23 U. ö.; 


allerdings mAg hier &yv. absichtlich gewählt sein, weil vom 
Götzendienst gesprochen ist. 

v. 17 1m = ni o adıd, v.10 findet sich zwar dua alın = 
"mx, das aber nicht hierher gehört und zudem ein hexapl. Ein- 
‚schub ist, der aus Theod stammt und in SAQ fehlt. am ist 


sonst immer mit du« wiedergegeben; ungefähr 13 mal ist es frei 
dua stehe bei Js 


eingefügt. Baumgärtel 37 (Nr. 28) sagt, 
61 mal (wohl Druckfehler für die 41 Stellen bei HR!); es ver- 
hält sich vielmehr SO. &ua steht 97 mal; 24, 14 dua=?; 20, 4 
äua nenai. (B) = dvenenal. SAQT; 66, 2 dua St = Zud BAQ; 
die 4 Fälle scheiden also AUS. 

v. 18 na0mm — Aoyıonös; 5 
dıdvora, dıavonua 55, 9; BovAn 55 
findet sich nur noch 32, 7 bei A (= 


haben. 
F 37, 36 o@uR. 


onst entspricht siakoyıouög 59, 7; 
7.8: äuagria 69, 3; Aoyıowös 
27), während SB Aöyos 


V.24 mp = nödor; dagegen 34, 3 vEiQ 
14, 19 ist iudrıov übersetzt, also in 1» verles | 
Trotz dieser Eigenheiten steht das 66. Kap. nicht isoliert, 
Sondern zeigt Verbindungslinien zur übrigen Js-LXX. Als Bei- 
spiele seien angeführt: vV.3 Idev — vm® ebenso 92,13; die ge- 


wöhnliche Wiedergabe ist apdßeı (LY «© Ez); — oenidalıs kehr! 
vgl. 3, 4 EuTtainTat 


1,13 wieder. vgl. S. 40, — V. 4 &umalyuare | ' 
tür dasselbe hebr. Äquivalent; V. @be = 65, 12 be (mit KT 
Abweichungen oöx dxodeıı 7 TAOAN. ‚—V.6 ywvn HQaVYNS IRy 27, 
vgl. 30, 19 und 65, 19 (= mM "PP v. 15 narayls © RT} 
ebenso 5, 28: 17 im 21.1; 29, 6 — a Pe drroonoganıouos, MUT 
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noch 17, 13 dnooxogaxilew; dieses Verbum B-— Fenergen 
der Js-LXX nur noch Ps 26(27),9 vor in den o erägyp . und 
lukianischen Hss (vgl. Rahlfs, Sept.-Ausgabe 2. St.); — V. 17 
Eodovres xo&asg Deiov; ebenso 65, 4, — V.19 now Pi. — ESanoore}- 
Asıv; ebenso 27,8; 50,1; — V.24 vv = ragapalve; D wird sonst 
immer anders wiedergegeben, vgl. 1, 2 ddereiv; 1, 28; 48, 8; 
93, 12 dvouos; 46, 8 niovaodaı, 59, 13 doeßeiv; aber das griech. 
Verbum ragaßaiveı» kehrt noch 24,5 bei AQ* wieder (= IP). 

Bei der Frage der Einheit der Js-LXX kann Kap. 66 nicht 
außer acht gelassen werden, wie erklären sich die Verschieden- 
heit und doch wieder die Übereinstimmung? Besonders auf- 
fallend sind die beiden Wiedergaben &ni zö aörö und dougpaia. 


Wenn wir die übrige LXX betrachten, so sehen wir, daß z.B. 


im Psalter 19mal &ri xö aörö und 6mal dux für Im, m steht; 


bei Jer 8mal ua, Amel Eni Tö aörd, 1mal &v ö aöTo, 2mal 
öuodvuaödv; im Zwölfprophetenbuch 4mal Eeni Tö aörd, 2mal 
Ev TO aöro, bei Job 13mal öuodvuaöodv, 1mal öuod. Die Ver- 
teilung von uaxaıoa und doupaia zeigt in der LXX ein buntes 
Bild; bei Jer findet sich ungefähr 48mal uey. und 15 mal 6ougp.; 
bei Ez 38mal way. und 46mal doup.; dagegen im Psalter 2 mal 
uax. Ps 56 (57), 5; 151,7 und 19mal 6oup.; im Zwölfpropheten- 
buch immer 6oug. (26mal) außer Zach 11, 17. Besonders zu 
beachten ist Jud, wo an 5 Stellen (1,8; 7, 22; 8,20; 9, 04; 19, 29) 
6oup. des Cod. B durch uax. bei A 
setzt ist; von diesen Stelle 
und uay. Amal. Ferner ist noch be 
Ez 16, 40 und 23, 47 Sipos und 21, 3(8). 4(9). 9 (10) 2yysıoidıov 
als Wiedergabe für =77 findet. We 
zurückkehren, so erhebt sich die Fr 
chenden Wiedergaben? An und für si 
der Übers. hier diese Wiedergaben wählte, nachdem er ja sonst 
auch keine Konstanz und Beständigkei 
griech. Ausdruck wechselt. Allein es ist a 
im Schlußkapitel diese Abweichunge 'sie te GR arte 
ein paar Fälle zu beschränken. So drängt sich die Vermutung 
auf, daß in Kap. 66 eine gesonderte Rezension vorliegt, wie be- 
pair u = das Richterbuch nahelegt. Auf einen ge- 
erten eTs. Kap. 6 ü . 
gängig, nachdem sich ; Be ahren, jat wohl nicht an- 


ehungen zur übrigen Js-LXX 


ß der heutige Js-Text erst die 
teren Übersetzung sei, die mehr den Cha- 


getragen habe; allerdings hat Wutz keine 
seine Vermutung erbracht. Sicherlich zeigt 


ermutet, da 
Umarbeitung einer äl 


rakter der Jer-LXX 
näheren Beweise für 
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Kap. 66 in seinem Wortschatz eine enge Verwandtschaft zur 
übrigen LXX (nicht nur zu Jer), während sonst die Js-LXX ge- 
wöhnlich eigene Wege geht. Allerdings finden sich auch in den 
übrigen Kap. einige Wörter, die sich als Fremdlinge innerhalb 
der Js-LXX ausnehmen, sonst aber besonders in der Propheten- 
LXX gute Bekannte sind, vgl. nroeio9aı 31, 4; varın 40,12 (S 41f.). 
Es wäre möglich, daß auch sonst noch Berührungen mit dem 
übrigen Wortschatz der LXX vorhanden waren, die aber aus- 
gemerzt worden sind. Auf diesem Wege läßt sich vielleicht 
eine Lösung finden: die Js-LXX zeigte urspr. eine nähere Ver- 
wandtschait mit der übrigen LXX und eine noch größere Bunt- 
heit im Wortschatz; eine spätere Umarbeitung hat jedoch mehr 
vereinheitlicht und hat am Schluß des Buches das letzte Kap. 
einfach stehen gelassen. So ließe sich eine vernünftige Er- 
klärung geben für die Verschiedenheit des Schlußkapitels. Denn 
wenn man nur in Kap. 66 eine verschiedene Rezension sieht, 
so läßt sich nicht erklären, auf welchem Wege gerade das 
letzte Kap. eine Rezension oder Überarbeitung erfahren haben 
sollte. Wenn jedoch diese These stimmen sollte, dann ist alle 
Vorsicht geboten, aus der verschiedenen Wiedergabe der ein- 
zelnen Wörter auf die Verschiedenheit der Übers. zu schließen. 
Mit der Möglichkeit einer späteren Überarbeitung der Js-LXX 
muß gerechnet werden. Allerdings ist es sehr schwierig, irgend- 
welche nähere Umstände dieser Bearbeitung anzugeben; wie bei 
der ganzen These zeigt sich auch hier die Unzulänglichkeit 
unserer Kenntnis des LXX-Textes in seiner ersten Entwicklung. 
Jedenfalls bleibt die Tatsache bestehen, daß Kap. 66 eine Son- 
derstellung einnimmt. 

Wenn wir das gesamte Material überblicken, so ist es schwer, 
die Frage der Einheit der Js-LXX zu entscheiden; die zahl- 
reichen Sonderheiten (besonders in Js I) der beiden Teile spre- 
chen für eine Verschiedenheit der Übers.; andererseits laufen 
auch zwischen I und II so viele -Verbindungslinien, daß es un- 
möglich ist, zwischen beiden Teilen einen scharfen Trennungs- 
Strich zu ziehen. Deshalb kann die These zweier Übers. in Js 
nicht in der Form aufrechterhalten bleiben, wie es Gray und 
Baumgärtel getan haben, die die gemeinsamen Bestandteile 
völlig außer acht gelassen haben. Wie sind nun die Verschieden- 
heiten zu erklären? Es mag sein, daß der Js-Übers. bereits 
eine Übersetzung (wenn auch nicht des ganzen Buches, so doch 
einzelner) Teile vorfand; vielleicht war diese erste Version für 
Vorlesungszwecke der Synagoge veriertigt worden, die nicht 
alle Teile auswählte, sondern nur geeignete Stücke. Diese 
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Übers. hat er nun mehr oder weniger überarbeitet oder ganz 
neu gestaltet. Vielleicht läßt sich auch auf diese Weise die 
Sonderstellung des Kap. 66 erklären. Andererseits ist auch eine 
frühe Ineinanderschiebung verschiedener Rezensionen, die im 
Umlauf waren, nicht ausgeschlossen. Jedenfalls steht iest, daß 
unsere heutige Js-LXX auf der einen Seite zwar eine Sonder- 
stellung zur übrigen Propheten-LXX einnimmt, die stark für 
einen Übers. spricht, auf der anderen Seite aber keine ein- 
heitliche Größe darstellt. 


III. Das Minus der Js-LXX 


Wenn auch das Minus der Js-LXX nicht dieselbe Bedeutung 
wie das Plus hat, so kann es doch nicht außer acht gelassen 
werden, weil es für die Art und Weise des Übers. von einiger 
Wichtigkeit ist. Scholz (S. 29—31) hat das Minus der Is-LXX 
gegenüber dem MT zusammengestellt und sieht in ihm ein text- 
kritisches Mittel für die Bestimmung des urspr. hebr. Textes: 
das Plus des MT gegenüber dem griech. Texte gehört nicht dem 
urspr. hebr. Texte an; deshalb gibt er diesem Absatze die Über- 
schrift: Zusätze zum hebr. Texte. Fischer dagegen (S. 6—8) 
hat einen kurzen Überblick über das Minus gegeben und kommt 
zum gegensätzlichen Resultat: Der Text der LXX-Vorlage ist 
so ziemlich identisch mit unserem MT. Diesem Urteil kann im 
allgemeinen zugestimmt werden; denn die Textausfälle gehen 
gewöhnlich auf den Übers. selbst zurück. Aber trotzdem läßt 
ein Überblick über die unten verzeichneten Textausfälle sofort 
erkennen, daß häufig Versteile und Worte fehlen, so daß ein 
ganz beträchtliches Minus besteht; weiterhin ist noch zu be- 
achten, daß besonders im Cod. B sehr viele hexaplarische Zu- 
fügungen stecken. | 

Hier erhebt sich die Frage: Hat die LXX bereits in ihrer 
Vorlage die betreffenden Versteile und Worte nicht gelesen? 
Wie oben bemerkt worden ist, hat Fischer richtig erkannt, daß 
LXX-Vorlage und MT sich nicht weit voneinander entfernen; 
doch besteht kein Zweifel, daß in unserem MT manche Versteile 
und glossenartige Bemerkungen stehen, die LXX noch nicht ge- 
lesen hat. Jedoch geht bei dem größten Teil des Minus die 
Ursache auf den Übers. selbst zurück: er hat oitmals Satzteile 
und Worte absichtlich und unabsichtlich ausgelassen: unabsicht- 
lich manchmal infolge Abirrung, absichtlich infolge Unkenntnis 
des ‚betreiienden Wortes, Nachlässigkeit in der Wiedergabe. Der 
Js-Übers. fühlte sich nicht strenge an seine Vorlage gebunden 


An I. Das Minus der Js-LXxX 
und hatte auc 
für Wort zu ana wegn die Absicht, wörtlich und genau, Wort 
tene Wörter Ausgeläsnen u _ vb schwierige, u 
, e Sätze verkii - 
Betknje] a Urzt und zusammen 
M ‚14 (vgl 
Größere Textausfälle 
2, 22 und 56, 12, Bei 
lesen. Weiterhin feh 
47, 9 (B). Bei dies 
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- Abschnitt VII zu 13, 22b). 


r Sind selten. Ganze Verse fehlen nur 
e hat LXX nicht in ihrer Vorlage ge- 
en größere Teile 22,10a; 40,7.8: 01,9.10; 


° . u k i Ö z 
lichkeit gegeben sein: Fee EEE AR 


1. Bereits in der hebr. Vorla 
fehlen, indem ein Schreiber der 
2. Der Übers. 


ge der LXX konnten diese Teile 
hebr. Hss abirrte. 

konnte abirren, so daß also der betreffende 
Abschnitt gleich von Anfang an in der LXX fehlte; in späteren 
Hss ist dann der fehlende Teil nach dem MT ergänzt worden. 


3. Die Abirrung konnte erst innerhalb der LXX erfolgen, 
durch einen Abschreiber der griech. Hss. 


22, 10a om. om80...nx „und die Häuser von Jer. habt ihr 
gezählt“. Viell. ist die LXX auf oma= V. 10b abgeirrt. 

40, 7.8 om. px...rn >» „denn der Odem Jahwes bläst 
darein, (wahrlich Gras sind die Menschen) das Gras verdorrt, 
die Blume verwelkt“; der Übers. ist von rx V.7 aufyx V.8 
abgeirrt. 

01, 9.10 om. xı7...naxyrnı „der Rahab zerhieb, das Unge- 
heuer durchbohrte? Warst nicht du es”; Fischer 6 nimmt an, 
daß hier der Ausfall durch Versehen späterer Abschreiber ver- 
schuldet sei; die Lesart der Min. 23, 87, 109, 302, 305 hält er für 
urspr.: od od el i; Aatounoaoa nıÄdros, dıaAöoaoa Öodxovra (oö 
ob ei). Ebenso lautet die Übers. des Theod, die auch Hier. in 
seinem LXX-Exemplar gelesen hat: „nonne tu es, qui excidisti 
latitudinem, dissolvisti draconem“. Es ist jedoch ebensogut 
möglich, daß sie urspr. nur auf Theod zurückgeht. Die Ver- 
schiedenheit der Überlieferung in den späteren . MILE "URN 
Varianten xaraxrdıyaoa diaboveiav, ee hen DE 
zeigt deutlich, daß von verschiedenen Händen er Text ne -_ 
MT verbessert worden ist, weil eben urspr. kein ein 
RE DE —.. Br DR nur B, während SAQ und B® (nur 
MR nn. -_- eielungen) lesen: ca 6v0 Taüra Ev wid NuEog 

Be Te ösi os; hier liegt wohl Abirrung 
xneia x. drenvia Me ESaup. 
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innerhalb der LXX vor und zwar von ge... Eni 08 1° auf 
NEa...Eni oe 2°. 

Ganze Versteile sind öfters ausgefallen: a 

1,6a om. ons iapx „es ist nichts Heiles an ihm . rn 

6, 13b om. mmaxm vıp 91 „heiliger Same ist ihr Stumpf ; 
der hebr. Text ist wohl urspr., vgl. K. Budde, ZAW 41 (1923) 
167; LXX ist viell. auf nam abgeirrt, vgl. BH. ı 

7, 22a om. > om Da8' „er wird Sahne essen, denn ; viell. 
ist LXX auf daxı 2° abgeirrt; oder Glosse im MT? 

10, 4aß om. ıbe “n nnnı „und an Stelle der Erschlagenen 
werden sie fallen“. 

10, 14aß om. ompr 5b „den Besitz der Völker“. 

10,15b om. mwnx vav mun> „als schwinge der Stab den, 
der ihn schwingt“; von der LXX mit dem parallelen Glied zu- 
sammengezogen. | | 

10, 21a om. sw "su „ein Rest wird sich bekehren“; Ab- 
irrung auf sv 2". 

10, 30a om. bin "brx „laß erschallen deine Stimme!“ 

14, 24a om. xo-ox...yaWı „geschworen hat Jahwe der Heer- 
scharen, fürwahr“; Abirrung von “x “" V. 23 am Ende auf 
y st V. 24. 

19,25 om. = wymı „und das Werk meiner Hände“; es 
wäre möglich, daß LXX den hebr. Ausdruck nicht gelesen 
hat, aber wahrsch. paßte er ihr nicht in den Zusammenhang; 
LXX hat hier frei übersetzt. 

21,5a om. mex "2x „man breitet die Decke aus“; wahrsch. 
von der LXX nicht verstanden und deshalb ausgelassen. 

21,11b om. »5a-m "nid „Wächter, wie weit ist die Nacht?“; 
wahrsch. ausgelassen wegen des nämlichen vorausgehenden Aus- 
druckes, den die LXX abwegig übersetzt hat, vgl. Fischer 361. 
Es ist auch möglich, daß der Übers. auf sw V. 12 am Anfang 
abgeirrt ist. Die Min. 22, 36, 48 usw. lesen: ri 6AoAdLeıg PvAdoowv; 
Ran Den die urspr. LXX-Lesart (die das Verbum bon zu- 
a Pr rg na , Er E12 nkzelkars Bu 

Me Kann gefallen ist. Daneben besteht auch 
noch die weitere Möglichkeit, daß die Lesart der betr. Min. 
Text u (wenn auch mißglückte) Korrektur nach dem hebr. 

21,13 om. anpy2 xwn ü 1 ' 
der LXX übersehen Ann nn Arabien“ (?); viell. von 
LXX diese Überschrift noch nicht in ; nn nen, anbalih, Has 

In ihrer Vorlage gelesen hat. 


22,2 om. nr5y "n „trohlockende Stadt‘ 
„ t ‘. ® . 
Ausdruck (vgl. 32,18) nicht gelesen. adt“; viell.hat LXX diesen 
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23,7b om. 2b..." „es trugen sie ihre Füße, um sich in 
der Ferne anzusiedeln“. Die LXX hat Kap. 23 vielfach abwegig 
und gekürzt wiedergegeben. Entweder war ihre Vorlage hier 
schlecht, oder sie kam mit ihrer Vorlage nicht zurecht. 

24, 11c om. pıem won nbı „verbannt ist die Freude des 
Landes”; SAQT’ haben wg yrjc, das wohl urspr. ist; viell. ist das 
Glied wegen des vorausgehenden synonymen Satzes ausgelassen 
worden. x 

24,16b om. 5-4 born „Verderben mir, Verderben mir!“; 


LXX hat wohl diesen Ausruf nicht verstanden und ihn deshalb 
nicht übersetzt. 


24,19c om. px mopiann om „im Schwanken schwankt die 


Erde“; viell. ist der hebr. Satz Glosse zu ... Sie, die die LXX 
noch nicht gelesen hat. 


25,5b om. a» 5x2 „An „Hitze im Schatten der Wolke“ und 
my‘ DWNp Yin „der Gesang der Gewaltätigen verstummt“. LXX 
hat den ganzen V. 5 verkürzt wiedergegeben; viell. war er schon 
in ihrer Vorlage nicht in Ordnung, vgl. Fischer 8. 

26, 8 om. varınınm „das Verlangen der Seele“; von der LXX 
wohl unterlassen infolge des ähnlichen ns wa: „mit meiner 
Seele verlange ich“ am Beginne von V. | 


26, 15b om. “sapbs mprn „du hast hinausgerückt alle Gren- 
zen“; LXX hat hier verkürzt und abweichend wiedergegeben, 
‚ vgl. Abschnitt VI. 
27,5 om. ‘> oibow op „man mache Frieden mit mir!“; von 
der LXX ausgelassen wegen derselben vorausgehenden Wendung. 
30, 12 om. “* wir> "ns 2 125 „deshalb so spricht der Heilige 


Is.“; der Satz findet sich zwar in den Maj., aber er ist hexa- 
plarischer Zusatz, vgl. Field z. St. 


33,8 om. op oxm „er hat Städte verworfen“ (?). Der hebr. 
Text ist unsicher; der Übers. kam nicht zurecht. 


40, 19b om. az =o> nianyı „und mit Ketten von Silber, ein 


Metallarbeiter“ (?); der MT ist textlich unklar und von der LXX 
verkürzt und frei wiedergegeben. 


41,13b om. map ns mo „fürchte dich nicht, ich helfe 
dir“; Abirrung auf wm-ox V. 14 am Beginn. 

41,26b om. yavn rs ax „ja, keiner hat es hören 
wegen des folgenden ynvV-x „x „ja, keiner hört es“ 


42, 13b om. mars „ja, er wird schreien“ 
des danebenstehenden Synonymums v. 


lassen“; 
ausgelassen. 
‚ unterlassen wegen 


44,13 om. wm... ınop „er bearbeitet es mit dem Schnitz- 
messer und mit dem Zirkel grenzt er es ab“; Abirrung auf ırwpn 
2° desselben Verses. | 


Alttest.Abhandl. XU,3. Zie gler. Untersuch. z. Septuaginta d. Buches Isaias 4 
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47,1b om. sos’px „es gibt keinen Thron“; viell. von der LXX 
nicht gelesen. 

47,12 om. wpn ‘Six „vielleicht wirst du schrecken“; die 
LXX hat das Sätzchen nicht verstanden. 

54, 9a om. psy... mpav) „(wie) ich geschworen habe, 
daß nicht mehr überfluten sollen die Wasser Noes die Erde“; 
Abirrung von 'nyavy 1° auf “s 2°, 

57,8b om. om...nanım „du machtest breit dein Lager und 

bedingtest(?) dir von ihnen aus“; die LXX hat den schwierigen 
Text ihrer Vorlage nicht verstanden; viell. ist sie von namın 
auf das ähnlich aussehende ns-x abgeirrt, vgl. Fischer 6. Weiter- 
hin übersetzt LXX nicht mın „die Hand hast du gesehen (?)”; 
wahrsch. konnte sie mit dem seltenen Ausdruck nichts anfangen. 

57,15e om. “ »5 ninnoı „um zu beleben das Herz der Zer- 
schlagenen“; wohl wegen des vorhergehenden synonymen Aus- 
druckes unterlassen. 

57,19a om. one» =u 012 „der Frucht der Lippen schafft”; 
die LXX konnte wohl mit dieser Wendung nichts anfangen und 
hat sie deshalb unterlassen. 

57,20b om. wor... wu „und seine Wasser schäumen 
Schlamm und Schmutz aus“; Fischer 7 bemerkt wohl mit Recht, 
daß LXX mit ihrer Vorlage hier nicht zurecht gekommen ist und 
deshalb diesen Teil unterlassen hat. 

59, 6b om. amas2 “rn Dybi „und gewalttätiges Tun ist in ihren 


Händen“. 
59,17b om. „sıp “n> op" „und er warf um wie einen Mantel 


den Eifer“. 

59, 18b om. obw* Dina orx> „an den Inseln übt er Vergeltung‘, 
vgl. S. 59. 

60,13b om. 23x 5 oipmı „und die Stätte meiner Füße 
werde ich verherrlichen“. Bei den zuletzt genannten Stellen 
(59, 18 ausgenommen) kann ein Grund für das Minus nicht recht 
gefunden werden. 

60, 14b om. “S “by vınnvm „und sie fallen nieder zu deinen 
Füßen“; der Satz ist von der LXX zusammengezogen worden. 

61,7a om. onbm...nmm „weil Schande doppelt und Schimpi 
und Speichel (vgl. BH) ihr Anteil war“. 

62,6c om. o>5 mx „nicht sei Ruhe euch!“; wahrsch. unter- 
lassen wegen des ähnlichen Ausrufes V. 7 am Beginn. 

63, 3c om. 'nbxix "ass „und ‘mein ganzes Gewand be- 
sudelte ich“. 

63,6a om. “na onsvVnı „und ich machte sie trunken in meinem 
Grimme“. 
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63, 18b om. “on “3 1x 
tum zertreten“; 
Verses 18. 


64,4 (3)a om. yyınn yo „Dicht haben sie gehört“; wahrsch. 
ausgelassen wegen des Synonymen 'yn® xb. 


64,8 (7)b om. sr" ns „und du bist unser Bildner“; viell. 
von der LXX in ihrer Vorlage nicht gelesen. 


65, 18a om. xnia 8 vr „was ich schaffe“; Abirrung auf 
ja 2°, 


66, 3a om. vis 725 „wer einen Menschen erschlägt“ , Mon mai 
„wer ein Schaf opiert“; die Wiedergabe der LXX ist nicht ganz 
durchsichtig, nachdem sie ein Plus gegenüber dem MT zu haben 
scheint, vgl. Abschnitt IV. 


An vielen Stellen unterläßt die LXX ein synonymes Wort 
im parallelen Satzglied; sie legt also keinen besonderen Wert 


auf den parallelen Satzbau. Fischer 7 hat bereits auf einige 
Stellen verwiesen (31, 1, 40, 29; 45,12). Hier seien weitere 
Beispiele genannt: 
2,14 omın „die hohen“ (| „die erhabenen“)!. — 2,17 nımas 
„Hoffart“ (| „Hochmut“). — 5,13 isiom „und seine Menge“ (|| „und 
seine [vornehme] Menge“). — 11,4 ivma „in Geradheit“ (|| „in 
Gerechtigkeit“). — 11,8 mi „Entwöhnter“ (I „Säugling“). — 
13,4 ...ix® „Tosen“ (| „Getümmel“). — 15,1 mm „ist ver- 
nichtet“ (|| „ist verwüstet“). — 15, 8 nno5 „ihr Jammer“ (|| „ihr 
Jammer“). — 17,10 pn „du säest ihn“ (| „du pflanzest“). — 
20, 4 mans „die Fortführung“ (]| „die Gefangenschaft“). — 23,8 
myı>2 „seine Händler” (|| „seine Kaufleute“). — 26, 5 ns 7» „bis 
zur Erde“ (|| „bis zum Boden“). — 30, 1 705) „um zu schließen 
(einen Vertrag)“ (| „um zu fassen [einen Plan]“). — 30, 6 anbn 
„ihr Vermögen“ (|| „ihre Schätze“). — 30, 14 Tan „vom (Herd)- 
feuer“ (|| „von der Zisterne“). — 35, 3 ıxax „lestiget!“ (I „stärket!”). 
— 40, 3 n2y2 „in der Wüste“ (| „in der Steppe“). — 40,11 iona „In 
seinem Busen“ (]| „in seinem Arm“). — 40, 14 mx „Pfad“ (| „Weg ). 
— 40,15 os „Inseln“ (| „Völker“). — 41,14 npbin „Wurm“ 
(I „Leute“), vgl. S. 52. — 42, 25 ia-yarmı „und es brannte in ihm“ 
(ll „es sengte ihn“). — 43, 23 nxw's7 „du hast gebracht (als Opfer) 
(I „du hast mich geehrt“). — 43, 24 nyı7 „du hast mich be- 
lästigt“ (| „du hast mir Mühe gemacht“). — 43, 27 xen „hat ge- 
sündigt“ (| „sind abgefallen“). — 47,14 onrıb „um sich zu wärmen 
(| „um zu sitzen [am Feuer]“), vgl. S. 52. — 58, 12 a2vn „Wieder- 


„unsere Feinde haben dein Heilig- 
Abirrung von yB"p"oy auf 7or>n am Ende des 


1 In Klammern sind die parallelen Glieder beigefügt, um das Minus besser 
zu kennzeichnen. 
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hersteller“ (| „Zumauerer“). — 60,5 5’ „Vermögen“ (j „Reich- 
tum“). — 61,6 057 mw „wird man zu euch sagen“ (|| „werdet 
ihr genannt werden“). — 61, 11 mnxn „läßt sprossen“ (Il „bringt 
hervor“). 


Seltene und schwierige Wörter hat LXX an folgenden 
Stellen ausgelassen: 

16,10 7 „Hedad“ (der Kelterruf). — 17,1 'n „Stein- 
haufen“ (?); eine Dittogr., wie BH annehmen möchte, wird im 
Hebr. nicht vorliegen. Jedenfalls kann LXX nicht als Beleg an- 
geführt werden, daß 'y» nicht urspr. ist; denn nach der Gewohn- 
heit des Js-Übers. ist das Fehlen des hebr. Wortes eher auf seine 
Unkenntnis in sprachlicher Hinsicht zurückzuführen. — 17,6 
on „Beeren“. — 19,16 "sun „Schwingung“ (?), ebenso 30, 32. 
— 20,4 no „Gesäß“. — 21,4 non ... „meiner Lust“; den vor- 
hergehenden Ausdruck "v» hat LXX falsch übersetzt und konnte 
deshalb mit “rn nichts anfangen. — 23,2 px» „sie haben dich 
angefüllt“; LXX hat diesen Vers ganz frei wiedergegeben und 
kam mit “» nicht zurecht. — 28,25 "iv „in Reihen“ (?) und 
mo» „das Bezeichnete“ (?); für das zweite Wort liest B x. KEYXOOV 
„und Hirse“, das aber sicher hexapl. Einschub ist nach Aq und 
Theod; esfehltbeiSAQ*I. Beide Wörter sehen zwar als Varianten 
zu "pen und nno>ı aus, die irgendwie durch Dittogr. entstanden 
sein könnten. Gewöhnlich werden sie mit Hinweis auf die LXX 
gestrichen, vgl. zuletzt Procksch, Komm. I 366; aber auch hier 
kann die LXX nicht als Zeuge gelten. — 30, 6 nva7 „Höcker“, vgl. 
S. 56. — 30, 14 >» „vom Herdfeuer“”; auch das parallele „von 
der Zisterne“ hat LXX nicht richtig wiedergegeben, vgl. S. 51. 
— 30,22 “n mmax..."» mer „Bezug... Überzug“; LXX hat diese 
Stelle einfach gekürzt: ra elöwia Ta meoımoyvowusva x. TTEOL- 
xexovowusva „die versilberten und vergoldeten Götzenbilder“. — 
30, 24 ma nrnn> „mit der Gabel und mit der Wurischaufel“; 
LXX hat die beiden Wörter nicht verstanden und frei wieder- 
gegeben, vgl. S. 8. — 30, 32 „sun miambası „und mit den An- 
griffen der Schwingung“ (?); der MT ist hier ziemlich undurch- 
sichtig; LXX übersetzt den Vers abwegig mit Auslassungen. — 
41,3 sie sb „nicht wird er kommen“; LXX wußte wohl diesen 
Satz nicht in den Zusammenhang zu bringen. — 41,14 rybin 
„Wurm“; diese Bezeichnung für Jakob erschien wohl der LXX zu 
kühn und deshalb unübersetzbar. — 41,19 Statt der sieben Bäume 
des MT hat LXX nur fünf; sie kannte wohl nicht die genauen 
griech. Äquivalente; der ganze Vers ist stark verkürzt wieder- 
gegeben. — 47,14 onr> „um sich zu wärmen“: LXX hat wohl 
die etwas schwierige Verbalform nicht erkannt, — 48,6 rn 


III. Das Minus der Js-LXX 53 


„siehe!”; auch für uns macht noch dieses Wort Schwierigkeiten. 
— 89, 2 omb°siba „für Nicht-Brot“; für die LXX wohl unverständ- 


lich. — 56, 11 ıpx>5 „nach seinem Grimme“, s. Abschnitt VII. — 
97,8 mn = „die Hand hast du gesehen”, vgl. S. 50. — 59, 10 
DYAV82 „unter den Fetten“ (?). — 64,5 (4) vw „der sich freut“; 


König (Komm. 522 Anm. 1) meint, daß ww als zu schwierig von 
der LXX übergangen worden sei; jedoch ist es hier sehr irag- 
lich, ob der MT urspr. ist, da wahrsch. eine Dittogr. vorliegt 
(vv = ()wpvı). Es ist jedoch möglich, daß diese Dittogr. schon 
alt ist und bereits der LXX vorgelegen hat, aber von ihr über- 
gangen worden ist. 


Oitmals finden sich Auslassungen, wo ein gleiches oder ähn- 
liches Wort in der Nähe steht: 

24,4 n523 — nbbnx „es verwelkt“ — „es verschwindet“. — 
24, 21 oinna — muxmbp „in der Höhe — auf der Erde“. — 26, 3 
Di>® „Frieden“. — 26,6 5 „Fuß“. — 26,7 vr „gerade“. — 
26,8 varnısm „das Verlangen der Seele“. — 27,5 5 vn Div 
„Frieden mache man mit mir!“. — 28,16 ;2x „Stein“ und “om 
„Begründung“. — 29,9 ımrı „und staunet!“ und mo) „und seid 
verblendet!“ — 41, 6 pın „sei stark!“ (V.7 folgt pırm). — 41, 26 
yRVn TR AN „es ist keiner, der es verkündigt“. — 55, 1 av 1561 
„und kommet, kaufet!“ — 57,6 rynbr2 „bei den Glatten der 
Tales“ (?). — 57,7 n2ı „ein Opfer“; BH nimmt Dittogr. an; LXX 
hat n»y als Hi. aufgefaßt in der Bedeutung „darbringen“ und 
benötigte deshalb ein Subst. als Obj, — 62,6 ob w-ox „Dicht 
sei Ruhe euch!“ — 62, 10 2» „ziehet hindurch!“ und 5b 
„bahnet (einen Weg)!“ | 

LXX hat manche Auslassungen, die im MT einen glossen- 
artigen Charakter tragen; wahrsch. hat sie diese in ihrer Vor- 
lage nicht gelesen; als Beispiele seien genannt: | 

1,4 rs nm „sie sind rückwärts abgewichen“; viell. stammt 
dieser Satz aus 42,17 und lautete urspr. ebenfalls “x 10), wie 
noch. Targ und Vulg vorauszusetzen scheinen, vgl. BH. 

1,9 vyn> „beinahe“; om. Syr und Vulg; wahrsch. spätere 
Einfügung, vgl. Geiger, Urschrift 3481. 

4,6 „>20: „und eine Hütte“; wohl erklärende Glosse zu nen, 
vgl. N. Peters, ThGl 23 (1931) 807. 

4,6 on” „bei Tage“; stammt aus V.5. 

7,5 “ya “x „Ephraim und der Sohn Remaljas“; wahrsch. 
aus V.1.4. 

8, 2 ınan „der Priester“; viell. hat LXX “s= nicht gelesen, 
und es ist im MT nach 4 Rg 16, 10ff. eingefügt. 
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11.11 or »wı „und von den Inseln des Meeres“; viell. 


aus 24, 15. 
17,9 saw "or „welche verlassen 
zu “nn "2. 
m. 12 sau „er hat erniedrigt“; stammt wohl aus V. 11. 

26,6 51 „Fuß“; Dittogr. des folgenden 57? | 

26,7 ur „gerade“; Dittogr. des vorhergehenden Dravn? 

26,19 vr „sie werden leben“; verdeutlichende Glosse zu 
mn „sie werden auferstehen“ (?). j 

26, 19 'n5»» „meine Leichname“; viell. urspr. Glosse, um die 
Auferstehung der Toten besser zu charakterisieren; anfänglich 
fehlte wohl ', das aus Dittogr. entstand. | 

27,1 oı2 "ox „welche im Meere ist“; o'» könnte Dittogr. 
des folgenden os sein. Es ist unwahrsch., daß LXX absicht- 
lich den Relativsatz gestrichen hat, weil sie den tannin astro- 
nomisch deutete, wie König, Komm. 243 Anm. 1 meint. 

30, 5b Swirb x55 „und nicht zum Nutzen“; Glosse aus V.5a. 

30, 26 omıı nyad Sins „wie das Licht von sieben Tagen“; 
Glosse zu oınyad „siebenfach“. 

31.7 son „als Sünde“; viell. Glosse, die ein Späterer bei- 
gefügt hat, um das Handeln der Götzendiener auch formell als 
Sünde zu kennzeichnen. 

32,11 nsısvV „(ihr) sorglosen“; Glosse aus V.9. 

34, 10 m2 a» px „keiner ist es, der darauf wandert“; viell. 
Glosse nach 60, 15. 

40,12 2» „Staub“; wahrsch. Glosse zu pas; auch die 
„Drei“ haben “y» noch nicht gelesen. 

40, 14b ny7 ınmon „und er lehrte ihn Einsicht“; Duplikat 
aus V.14a. 

41,29 18 o5> ;7 „siehe, alle sind nichts“; wahrsch. Glosse 
nach der parallelen Aussage V.24, vgl. Abschnitt VII. 

42, 6 ou Sixb „zum Lichte der Völker“; Babmg stebaQr 
lesen diesen Ausdruck; es ist möglich, daß hier eine Korrektur 
nach dem MT vorliegt; es kann aber auch sein, daß in B eig 
p®s E3v@v urspr. gestanden hat und durch irgendwelchen Um. 
stand jetzt ausgefallen ist. 

Varlante zum voransgeenden man ie der Vertraute(?)*; wohl 
ich sandte“. 8725 „wie mein Bote, den 


44, 15 woıon bop imo» „er machte ein Gußhi 
: —— ” uß 
sich vor ihm nieder“; viell. aus V. 17. A un aa 


47,7 vw „ewig“; Glosse (?), vgl. BH. 


haben“; viell. erklärende 
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49,21 10 »b5 „verbannt und verstoßen“; entweder er- 
klärende spätere Glosse zu “n „S1s®, die LXX noch nicht in 
ihrer Vorlage gelesen hat; oder von der LXX nicht verstanden 
und deshalb unterlassen. Es mag auch eine Dopplung vorliegen, 
vgl. Wutz 423. 

54,1 „Jubel“; zum Verbum 'nze nach 14, 7; 44, 23 u.ö. 
eingefügt. 

59,18 obwvr Smı ob „an den Inseln übt er Vergeltung“; 
Glosse, vgl. BH und S. 17. 

63, 11 mp» wm „Moses, sein Volk“; viell. entstanden aus 
urspr. 73% “», wie noch einige Hss und Syr lesen; König 
(Komm. 519 Anm. 5) will nur „Moses“ als Glosse gelten lassen; 
Fischer 7 möchte annehmen, daß LXX diese Worte in ihrer 
Vorlage gelesen habe, aber im Zusammenhange nicht brauchen 
konnte. 

Die LXX gibt öfters präpositionelle Ausdrücke (besonders 
in lokaler Beziehung) mit Auslassung des Veizallenden Subst | 
wieder; als Beispiele seien genannt: 

.ynxa (mit einem Eigennamen verbunden) ist öfters ein- 
fach. mit £&v wiedergegeben, vgl. 19, 18; 27, 13; 34,6. Es ist 
möglich, daß 34, 6 schon in der Vorlage yıx gefehlt hat, vgl. 
BH. Besonders lehrreich ist die Untersuchung beim Ausdruck 
„Land Ägypten“ im Ex, wie sie W. Caspari (ZAW 49 [1931] 
70£.) gelegentlich der Besprechung von Js 34, 6 gemacht hat. — 
30,6 &» ın YAiwer mx yasa ist nicht innergriech. auf urspr. &v 
vn YAlwews (so Fischer 12) zurückzuführen, sondern freie 
Wiedergabe. — 49,19 ist “7 pas einfach mit 7& nentwxdre wieder- 
gegeben in Angleichung an die beiden vorausgehenden Begriffe. 

pas Sp2 = Eni ans yüs 5, 8; 6,12; 7, 22; = &v cn yn 19, 24; 
24, 13; yarırbaz anD3 = &v 1 olxouudun Zn 10, 23. 

24, 23 per ana = &u [Ev SAQ] Zeıw» (I eis [du SAQ] ’/zo.=MT). 

30, 17 ann vsaoy = En’öoovs (eni Bovvoö = MT); sonst 
ist die hebr. Wendung gewöhnlich wörtlich wiedergegeben, vgl. 
2,2; 28,1: 4. 

7,3 ns»aa7 nbyn may = moös nv noAvußnYoav „zum Ende 
der Wasserleitung des Teiches“; (n»yn fehlt auch im Syr; 36, 2 
ist es richtig mit ööoaywyög wiedergegeben). x» ist sonst mit 
u£gog übersetzt, vgl. 7, 8 oder gewöhnlich mit dx00» 5, 26; 13, 5 
in der Bedeutung „Enden der Erde“. 

30,2 “n bya — "5 tiyma = Onö Dapoaw — Önö Aiy. „im Schutze 
des Pharao“ — „im Schatten von Ägypten“; ebenso V.3 “„ bya 
— 2n’ Aiy.; die beiden hebr. Begriffe waren dem Übers. bekannt, 
vgl. V.3 nenn = Thy. 
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30,6 LXX übersetzt kurz: &n’ 6vwv xzai zaun/iwv, während 
MT liest: „auf dem Rücken von Eseln und auf dem Höcker von 
Kamelen“; der zweite Begriff “7 (nur hier im AT) war wohl 
dem Übers. unbekannt. 

97,5 oybor 'eyp nrn = dva u800ov TV TETO@v „unter den 
Klüften der Felsen“; “o7 “o ist 2,21 mit oxıouei T@v nero@v 
wiedergegeben. 

Im hebr. Text finden sich viele Stellen, wo zwei (manchmal 
auch drei) Worte, teils synthetisch, teils asynthetisch nebenein- 
anderstehen, während LXX an den betreffenden Stellen ein 
Wort weniger hat. Bei manchen Stellen legt sich der Gedanke 
nahe, daß der MT erst nach der LXX mit dem betreffenden 
Wort bereichert worden ist, zumal es sich gewöhnlich um syn- 
onyme Begriffe handelt. Jedoch bietet die LXX keine feste Ge- 
währ, daß in ihrer Vorlage bereits die Worte fehlten; es kann 
ganz gut der Fall vorliegen, daß sie einfach ein Wort ausließ, 
weil sie es nicht für notwendig erachtete, das Wort wiederzu- 
geben, nachdem es ein Synonymum war. Deshalb bietet das 
Fehlen der betr. Worte keinen hinreichenden Grund zur Strei- 
chung, wie es BH öfters tut, vgl. 24,4; 25, 12; 52,13. Manch- 
mal mag gerade die Anhäufung verschiedener synonymer Worte 
vom Autor im hebr. Text beabsichtigt sein. 

Als Beispiele seien genannt: 


1,11 owa>ı „und Lämmer“. — 5,19 =>: „und es nähere 
sich!” — 7,19 ınnB; [aber SAQT" x. dvanavoovraı] „und sie 
lassen sich nieder“. — 19, 21 mm „und Speiseopfer“. — 24,4 
a2) — nabnx „es welkt — es verfällt“. — 25, 12 bavVr „hat er- 
niedrigt“. — 26, 17 >’nn „sie ist in Wehen“. — 40, 17 ooxn „aus 
dem Nichts“. — 42, 13 nxnx „ja, er wird schreien“. — 52, 5 
orn5> „den ganzen Tag“. — 52,13 cıy „er wird hoch sein“. — 


60, 5 ann „und du wirst strahlen (?)“. — 64, 4 (3) nn x5 „nicht 
haben sie gehört“. 


IV. Das Plus der Js-LXX 


Das Plus der Js-LXX beträgt niemals einen ganzen Vers, 
sondern erstreckt sich auf kleinere Beifügungen; aber gerade 
diese sind teilweise sehr wichtig und verlangen eine Unter- 
suchung ihrer Herkunft. Scholz hat das Plus der Js-LXX kurz 
zusammengestellt, ohne jedoch (mit ganz kleinen Ausnahmen) 
nach der Herkunft zu fragen ($. 31--33); wie er diesem Ab- 
schnitte die Überschrift „Zusätze zum LXX-Texte“ geben konnte, 
ist rätselhaft, nachdem er das Minus der Js-LXX unter dem 
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Titel „Zusätze zum hebräischen Texte“ zusammengestellt hat 
(S. 29—31); hier also ist der LXX-Text als Norm gewählt, wie 
es ja seiner Einstellung entspricht, während beim Plus der MT 
als Grundlage erscheint. Ottley kommt nur kurz auf das Plus 
der Js-LXX zu sprechen im allgemeinen Teile seiner Unter- 
suchungen (1 46—48), behandelt aber in der Einzeluntersuchung 
die betreffenden Stellen eingehender. Fischer behandelt das 
Plus nur gelegentlich bei Besprechung der einzelnen Stellen. 

Auch bei dem Plus erhebt sich wiederum die grundlegende 
Frage: Hat es der Übers. bereits in seiner Vorlage gelesen, oder 
hat er es aus eigenem beigefügt? Sperber 64 (in seiner 
Polemik gegen Fischer) wirft gerade das Plus in die Wagschale 
zugunsten seiner These einer eigenen LXX-Rezension gegen- 
über dem MT und iragt, wie sonst das Plus erklärt werden 
Könne. | 
Doch auch diese Frage läßt sich nicht allgemein beant- 
worten. Grundsätzlich ist festzuhalten, daß auch der LXX-Text 
im Laufe der Zeit eine Wandlung in Form von Zufügungen und 
Erweiterungen erfahren hat, so gut wie der hebr. Text und 
jeder andere Text; diese innergriech. Textgeschichte darf nicht 
außer acht gelassen werden; allerdings ist es äußerst schwierig, 
in manchen Fällen nachzuweisen,, ob das Plus innergriech. zu 
erklären ist oder bereits in der Vorlage der LXX gestanden hat. 
Jedenfalls bietet die Möglichkeit, das Plus der LXX ins Hebr. 
rückzuübersetzen, kein Kriterium für die urspr. hebr. Form der 
LXX-Zusätze; diese Lösung Sperbers ist zu einfach und zu be- 
quem. In manchen Fällen stand sicherlich das Plus bereits in 
der LXX-Vorlage, in anderen hat es seinen Ursprung dem Übers. 
oder einem späteren Schreiber (oder Korrektor) zu verdanken; 
eine sichere Entscheidung läßt sich oft nicht geben. 

Zum Plus der LXX gehören zunächst die sog. Doppelüber- 
setzungen. Wutz 54ff. sucht diese Doppelungen durch die An- 
nahme mehrerer Transkr.-Texte, die von verschiedenen Über- 
setzern eingesehen worden seien, zu erklären. Dagegen sieht 
wohl richtiger Fischer 14 in den Doppelungen den „Nieder- 
schlag der Arbeit, welche die nachfolgenden Generationen am 
LXX T getan haben“. Auch hier ist es schwierig zu erklären, 
welche Übers. die urspr. ist; gewöhnlich wird man berechtigt 
sein, die wörtlichere, dem MT nahestehendere Lesung als jünger 
zu betrachten, zumal der Js-Übers. sehr frei übersetzt; manche 
Doppelungen mögen aus den jüngeren griech. Versionen der 
„Drei“ (namentlich aus Theod) stammen. Sehr selten wird eine 
Doppelübers. auf die Ur-LXX selbst zurückgehen, vgl. zu 2, 16. 


Dan 
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Ungefähr 40mal ist in der Js-LXX näs eingefügt ohne hebr. 
Äquivalent. Es ist möglich, daß an manchen Stellen der Js. 
Übers. noch’ 5> in seiner Vorlage gelesen hat, das öfters nach 
5» haplogr. ausgefallen sein wird, vgl. Wutz 297. In den Meisten 
Fällen aber ist es vom Übers. eingeschoben, besonders da 
wenn in der Nähe näg steht, vgl. 25,8; 29,7 u. ö., oder w 
im parallelen Gliede näg sich findet, vgl. 41, 11; 46, 10, 49,9 
u.ö6. Auch hier zeigt sich das Bestreben des Js-Übers,, 
Parallelismus strenger auszubauen. Weiterhin findet sich öf 
das Part. A&yov, vgl. 3,6; 58,3 oder das Fut. £00, vgl. 8, 
10, 9, 65, 24. Manchmal wird hier erst spätere Einfügung 
liegen. An verschiedenen Stellen schwanken die Hss, vgl. 22 
26, 1; 45, 14. Auch hier kann bereits in die Vorlage an man 
Stellen "nxb eingedrungen sein. 
Übers. verschiedene Hilfszeitwörter ohne hebr. Äquivalent, so 
övvaodaı 8, 8; 20, 6; 28, 20; 36, 9.19; 44, 20; ferner ueileıv 
15,7 (vgl. S. 29), 28,24 SAIQ; 47, 13; 48, 6; 59, 5; schließlich 
YEeleıv 28, 4. Die beiden an letzter Stelle genannten Verba 
drücken das Fut. aus, vgl. die Lesart von B zu 28, 
Hierher gehört auch xoiveıv, das 41,6 im Sinne v 
„beschließen“, „sich vornehmen“; 
griech. AT und bes. aus dem NT bei Preuschen-Bauer, Wh. 
708. Die griech. Wiedergabe xeivov ... Bondnonu entspricht also 
ııp° 41,6; damit ist der Hinweis der BH auf LXX zur Lösung 


der Schwierigkeit in 41,5 hinfällig. Zum Schlusse sei noch die 
Verwendung des Verbums PEQELV 


„tragen“ = „mit“ erwähnt, 
vgl. 30, 17; 53, 3; 60, 6. 

Häufig finden sich in der JS- 
„interpretationes per eircuitum“ 
Wiedergaben. Sie bestehen en 
Subst. im Gen. app. (I) oder ein 


nn, 
enn 
.11 
den 
ters 
17; 
VOT- 
‚13; 
chen 
Gerne verwendet auch der Js- 


24 dooreıdosı. 
erwendet wird 
vgl. weitere Belege aus dem 


LXX pleonastische Zusätze, 
‚ und sonstige verdeutlichende 
tweder in der Beifügung eines 
es Adjekt. (II). Besonders beliebt 
ist in der Js-LXX die pleonastische Zutat eines persönlichen 
oder sachlichen Subst., namentlich von dvdoewros (II). Auch 
im NT finden sich solche Pleonasmen, vgl. Preuschen-Bauer, 
Wb. 107 zu dvdewnog. Öfters sind auch verschiedene Verb 
erweiternd wiedergegeben (IV), Diese Wiedergaben können nicht 
als Dopplung oder gar als Plus im eigentlichen Sinne gewertel 
werden. Es sollen nun verschiedene Beispiele aufgezeigt werdeN. 
er hg ITUNTTVOV mp3; onıvdnoes nvoog [SAT] dh 


h! nn e 2 nDp. Ice d, 18 Cvyoö luds ni2y. z 5,2 
RR0S 70» Goudıo» ar. — 2,29 orduvog Akovros BF; 30, 6 
2 — 11,8 Zxyova doriöwv 


"Dar; 14,29 yoy, — 14,8 guhe 
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tod Außavov DWiN2. — 17,2 xolın noıuviov NW. — 17,13 xvoöds 
dxioov FR; novıoorög Tooxod >91. — 28, 4 ne66gouog odxov 722. 
— 33,15 »oloıs aluarog DORT. — 41, 25 nnlög neoauewg MT. — 
58, 7 oixeiog Tod on&ouaros "W2. — 66, 7 növog av Bdivwv N. 

II. 5,28 oreoe& neron 2; 2,21; 51,1 93; 50,7 wmpm. — 
8, 22 dnogla orevn 71%. — 13,4 &9vn moldd jan. — 13,12 
xXovolov TO Ärtvoov IB. 18, 5 Boroddıa za uınga DI. — 28,29 
uarala napdainoıs Win. — 30, 23 sönog niov "2, vgl. 5,1. — 
33,15 eödein Ödds DWn. — 40,4 ödög Asia [S*??AQ*] yn>. — 
41,19 dvvöoog yn 20. — 49, 26 olvog v£og D'EY, vgl. Eccli 9, 10 
(= Un 12). — 58,6 Biaiov ovvdiiayua; ovvyoayn ddınos "PR 
(2 mal). 

II. 1,7 Aaoi dAAdrenoı a1. — 13, 8 yvvn TIXTovon nr. — 
41,7 dvno Tenıwv Un. — 25,1 Iavuaors nodyuara NP. — 
28, 22 ovvrerunusva nodyuara "3m. — Ferner wird hier noch 
beigefügt werden können: 5,2 dumelos owonn pw. — eig TövV 
aiöva xo6vov DHiy5 (s. die Stellennachweise S. 35). 

IV. 3, 26 xataleineodaı uövos nm Ni. — 23,1 dyeodaı aix- 
udiwrog nm Ni. — 26,5 taneıvwoag rardysıv nm® Hi. — 29, 8 
eis nevöv Einilew pw. — 32, 10 uveiav moueiv Ev ÖÖVvn 11. — 
53,11 eö Öovisdew "2p, vgl. Job 28,23 ed ovveornoev van. — 54,1 
&ysıv Töv dvdoa Sya2. — 55, 7 dyıEvar rag Auagriag nbo. — 65, 4 
xoıunäodeı dıa Evrönvıa 75. — 66, 3 dıöovaı eis urnudovvov "21 Hi. 

Sehr häufig ist in der Js-LXX das Subj. ergänzt; ebenso 
findet sich auch öfters eine Beifügung des Obj., das im MT iehlt. 
In vielen Fällen werden diese Ergänzungen auf den Übers. selbst 
zurückgehen, der bestrebt war, mancheStellen durch die Angabe des 
Subj. und desObj. zu verdeutlichen. In manchen Fällen dagegen ist 
bereits in der LXX-Vorlage dieses Plus beigefügt gewesen, viell. 
urspr. als exegetische Randglosse, die dann der Übers. für seine 
Version benützte. Dieser Fall wird wohl 24, 14 vorliegen, wo 
es in der LXX heißt: „diese (oözo: #37) werden laut schreien, 
aber die Übriggebliebenen auf der Erde (oi ö& xaralcsıpdevteg 
&ni ts yic) werden sich freuen mit der Herrlichkeit des Herrn“, 
während der MT nur liest: „sie erheben ihre Stimme, sie jubeln 
ob der Herrlichkeit Jahwes“; wahrsch. stand in der LXX-Vorlage 
eine Glosse Yx2 D8Y}7, um a7 zu erklären, das V. 14 unver- 
mittelt dasteht; diese Glosse benützte der Übers., bezog sie aber 
nicht auf den ersten Teil des Satzes, sondern auf den zweiten; 
er war dazu genötigt, weil er das erste Verbum nicht vom 
freudigen Rufen der „Geretteten“, sondern vom Wehgeschrei der 
Gerichteten (d. i. der Völker, der Heiden, vgl. V. 13) verstanden 
hat; das zweite Verbum hat er vom Jubeln der Geretteten auf- 
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gefaßt und deshalb mit dem adversativen d£ verbunden. In Im 
licher Weise ist auch 13, 12. 14 das Subj. („der Rest‘) ergänzt; 
es mag sein, daß es hier der Übers. aus eigenem beigefügt hat; 
die nämliche Wendung kehrt 37, 31 wieder, die zwar im Hebr. 
ein Äquivalent hat, aber dasselbe nur frei wiedergibt. | 
Ähnlich steht für 37 35,2 6 Ausg uov. Im hebr. Text ist 
nicht deutlich ausgesprochen, auf wen sich dieses Fürwort be- 
zieht; die Wüste und Steppe (V. 1), die Verzagenden (V. 3), die 
Erlösten (V. 9f.), die Menschen im allgemeinen, die Israeliten 
im besonderen könnten als Subj. gemeint sein. Diese Unsicher- 
heit wird einen Glossator veranlaßt haben, ““ 0» an den Rand zu 
schreiben, das entweder als 5xw"oy „Volk Israel“, vgl. 2 Rg 19,41 
oder 7 op „Volk Jahwes“, vgl. Jud 5, 11; 1 Rg 2, 24 gelesen 
werden konnte. Der LXX-Übers. hat das Kürzungsstrichlein über- 
sehen und einfach die 1. Pers. übersetzt. Es braucht also weder 
an eine Transkr. euı (Wutz 98) noch an das aram. "#8 (Fischer 
92), noch an das zweifelhafte 07 = „Volk“ (Wutz 494 im Gegen- 
satz zur Annahme einer Transkr. S. 98!) gedacht zu werden. 
Ebenso ist auch in 1, 31b das Subj. des hebr. Textes „sie 


Diese Wendung stammt 
Ständig exegesiert hat, oder 
die bereits in seiner Vorlage 


aus V. 28; ob hier der Übers. selb 
auf Grund einer Glosse aus V. 28, 
stand, ist nicht zu ermitteln. 


.. Diese Beispiele zeigen also deutlich das Bestreben des Js- 
Übers. zu exegesieren (teilweise auf Grund von erklärenden 
Randglossen). In der folgenden Besprechung des Plus der ein- 
zelnen Stellen, die vor allem dessen Herkunft ausfindig machen 
will, wird uns die eXegelische Anlage des Js-Übers. noch öfters 
begegnen. | 

1,1 + nv elden + 10, Glosse aus dem folgenden 9» side». 
— + xard + 20, Wiederholung des vorhergehenden xard. 


Haprias duiv + Der Übers. suchte 


m, ebenso 95,7. Die Wend ist bekannt 
aus Jos 24, 19, vgl. auch Js 33 24 dm£ 8 Y u 
1,21 + Zeuiw + Name wuric ,? Sragria (= MT) 


gefügt. er Name wurde aus 1,26 (27) bei- 


1,22 gi ai mölcıc Öu@v Tvoixavoron 

— ru al 00V + uioyovgı Tov oy 
zum Verbum; wahrsch. 

a st viell. abe 

u Be an dann wäre 74, oivov als u arm sem 

at hier x ’ 

Eccli 26, 29 vor. “rndos kommt nur noch 


+ [A]. Glosse aus V.7. 
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1,25 dnadoövrag + dnolkoo + Ergänzung gemäß dem 
folgenden dyeio. — + xai ndvras ÖNEEONPAVOoVS TanEeıvao® + 
[SAQT]. Die Glosse ist nach ähnlich lautenden Stellen, vgl. 10, 33; 
13, 11, gebildet. 

1,27 + 9 dnoorgopn adrng + [S*]. Doppelübers. von T3Y: 
viell. ist hier &rroore. im ethischen Sinne gemeint wie Jer 5, 6; 
8,5 (= 710» „Abkehr“, „Abfall“). 

2,5.10 + xzai vöv + Bekannte einleitende Partikel, vgl. 5, 3 
u. 6.; ähnlich 3,13 + dAA& vöov +. 

2,10 + öTav dvaosın Hoadoaı mv yiv + Aus V. 19. 21; 
viell. urspr. wegen des parallelen Aufbaues. 

2,11 öpsaluoi + Kveiov + Der Übers. hat 'v als IT yr 
gelesen: dadurch bringt er einen schönen Gegensatz zwischen 
Gott und Mensch, vgl. V.17. Der Übers. kam notgedrungen zu 
dieser Wiedergabe, weil er das Subst. nı7=2} nicht erkannte und 
es deshalb als plur. fem. auffaßte. Eine ähnliche Wiedergabe 
liegt Jon 1, 9 vor: doölog Kveiov = mn‘ "3% im Gegensatz zum 
MT: 32 „Hebräer“. 

2,12 + xai uertewoov + Aus V. 13 ergänzt. 

2,16 YEav nAoiwv. Doppelübers. von nisw; 92 kommt nur 
noch 27,11 vor, vgl. Fischer 43. 2,16 ist es mit dem aram. 
x>D „schauen“ zusammengebracht; rAoiw» ist beeinflußt durch 
das V. 16a stehende z4oiov (= MT); vgl. auch Job 40, 26 (31), 
wo riwröv dem hebr. 7>v entspricht. Die Job-Wiedergabe ist 
viell. von Js 2, 16 abhängig. 

2,19 eis ta onnlaıa + xai eis tüs oxıouds Tav nero@v + 
Doppelübers. von ninp»n3; wahrsch. ist onnAaıa spätere Korrektur 
nach dem MT, weil 7127 gewöhnlich mit onnAaıov wiedergegeben 
wird, vgl. 32, 14. — oxıoun kommt nur noch 2, 21 vor (= "'yp) 
und Jon 2,6(7). Es besteht auch die Möglichkeit, daß x. eis 
Tag oxıouüag T. nerg@v aus V. 21 nach V. 19 gekommen ist. 

3,2 yiyavıa + xai ioxdovra + [om. S*]. — Doppelübers. von 
=ij2} infolge des vorausgehenden ioxvovra V. 1; "ı = yiyag 13, 3; 
49, 24. 25; = ioxiwv 5, 22; 10, 21. Die Wiedergabe mit yiyas 
ist wohl durch Gn 6,4 LXX veranlaßt. 

3, 10 + einövres + Önowuev Entweder wie 3,6 (+ A&ywv +); 
oder Doppelübers. von !#8 (= "px!), vgl. Scholz 41 und 
Fischer 19. 

3,18 + xai todg xdouovg [Töv nöouov QYEI'] aürsv xai+ [SAQ*]. 
Doppelübers. von nısen; #xdouog = “m Prv 20, 23 (29) (I öö5a En). 

3,24 paldzowua + Edeis Öıa 7a Eoya 00V + Erklärender 
Zusatz vom Übers. selbst; Zoy@ mag durch „wyn veranlaßt sein; 
die Strafe wird damit sittlich begründet. 
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3,25 uaxalog + weooövraı + Ergänzung infolge derselp 
vorausgehenden Wendung, vgl. 2mal uaxeioe (MT an zweiter 
r 


Stelle: „im Krieg“). 
4,4 16» Öunov + ov viov nal + Vom Übers. ergänzt in 


folge T@» Hvyarecowv. 

4,5 + oxıdosı + vep£in. Viell. ergänzt nach Ex 40, 29 (35) 
ötı Eneonialev En’ adv i7 vepein. 

5,9 + nxodo9n ydo + LXX hat hier wahrsch. den urspr. 
Text, vgl. BH. 

5, 30 &ußAewovraı + eis ToV oboavöv dvo nal + [SI]; + xdıw 
eußiA&wortaı + [S“?]. Erweiterung nach der parallelen Stelle 
8, 21. 

6,1 + xai &ye&vero + Geläufige Einleitungsformel; wahrsch. 
stand 'ı schon in der Vorlage, vgl. 36, 1 mit der Parallele 


4 Rg 18, 13. 
6,8 + moö 
aus 25 = "il verlesen. 
6, 9 + noög Töv Aaöv TodTov + [7]. Aus dem Folgenden 
ergänzt, vgl. V. 8. 
7,4 + ötTav yag + doyh Tov Hvuod uov + yErnrat, scdkıv 
ich hier nach 6, 10 einen Satz zurecht- 


idoouaı +. Der Übers. hat si 
gelegt. Ottley (II 140) vermutet wohl mit Recht, daß der Übers. 


aus pmes (vgl. V. 5) das Verbum x» herausgelesen hat. 
7,7 oö un ueiven + H BovAn aöın + Zusatz nach V.5 vom 
Übers., der ein Subj. brauchte, vgl. 8, 10; 32, 8. 


7,8 + Baoıleia + Eyodıu. Erklärender Zusatz. 
7,1807 vglevce + .-- 5 + E&otw + Der Übers. benötigte 


beide Male ein Prädikat im Relativsatz. 708 hat durch -w das 
KHVOLEVELV veranlaßt, vgl. Fischer 92, Oder es stand eine Glosse 
in der Vorlage vı = es gibt, vgl. Dt 29, 17, die als UT” — KUD- 
vgl. Ex 15, 9; Jer 37 (30), 3 übersetzt wurde. ade 
8,6 + Paoıkea &p’ buov + Erklärender Zusatz, u 
vom üÜbers., der zu BovAleodaı &yeıv ein Obj. brauchte. 1 
stand schon in der Vorlage eine Glosse, die sich aus ! 


bildete (T7®)). Kos + 


cs röv Aaöv roörov + Nach V. 9 ergänzt, oder 


un" 


. Ösıaoneddoe + 


8,10 +zxei jväürt... Bovinv.. a 
Jahwe wurde als Subj. vom Übers. eingeführt; der ganze 
ers. ausführlicher wiedergegeben worden. . subi. 


ist vom Üb 


8, 15 dAwoovral + dvdownoı Ev dopakeig + Viell. al nhalt- 


vom Übers. ergänzt; SeAQ fügen noch hinzu + övres ni Mann 

lich vgl. Jer 5, 26 „Menschen fangen sie” und Jer 6, 17 Jg aus 
Es wäre möglich, d. 

und Frau wer tan 


den ergriffen werden“. 
Jer 5, 26 WS r LXX-Vorlage ° 
e , 15-3 


als Subj. bereits in der 
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Procksch (Komm. I 139) möchte auf Grund des Plus der LXX 
vor V.16 als UTSpr. mo3 SPS einschieben. Es ist jedoch zweifel- 
haft, ob LXX hier für die Rekonstruktion eines vermeintlich 
iehlenden Gliedes im Urtext eine Grundlage bildet, zumal nicht 
sicher ist, ob wirklich dem dvd. &v dop. ein hebr. Satzglied ent- 
Spricht. Das Subj. dv3ownoı kann leicht freie Einfügung sein 
wie öfters bei der Js-LXX, vgl. 25,4. 9 31,2 u.Ö.,; % dop. 
könnte viell. in 1x2 (V. 16) gesucht werden, wie Fischer 23 
meint („Felsen[menschen]* = „Leute, die sich sicher fühlen“). 
Der Übers. mag auch an >x gedacht haben, vgl. 34,15 uera dog. 
= „523. Es ist kaum möglich, hier eine Sicherheit zu gewinnen; 
wie ‘auch der iolgende Vers zeigt, übersetzt die LXX ganz ab- 
wegig. 

8,18 + xai Zoraı + Vom Übers. wurde so ein neuer Satz 
begonnen und der Sinn abgeändert; ihm schien viell. der Gedanke 
fremd zu sein, daß der Prophet und dessen Kinder „Wunder- 
zeichen“ sein sollten. Allerdings lesen SAQT’ eig onueia (= MT); 
aber B scheint den urspr. Text zu bieten. Es mag sein, daß 
x. £otaı auf eine Doppelübers. von m zurückgeht. 

8,19 + «i Enöntoöcıw + Statt des etwas undurchsichtigen 
„Betrefis der Lebendigen die Toten“ des MT, hat die LXX den 
Satz vervollständigt: „wozu fragen sie die Toten über die Leben- 
digen?” Es ist nicht sicher, ob hier das Plus der LXX den 
urspr. hebr. Text garantiert, wie Procksch (Komm. I 141) will, 
oder ob LXX nur aus eigenem ergänzt hat, so Duhm, Komm .# 
86; Feldmann, Komm. I 111. LXX scheint vielmehr bereits in 
ihrer Vorlage vT:7 (als Glosse?) gelesen zu haben, das aus 
Dt 18,11 stammt (a'nat>s vn), wo ebenfalls die beiden Klassen 
von Wahrsagegeistern genannt werden. LXX hat diese Stelle 
für ihre Wiedergabe benützt. 

9,10 (9) + dAAa Öeöre + Vom Übers. in Anlehnung an Gn 
11,3. 4 eingeschoben. Ebenso stammt der Satz: „Wir wollen 
uns einen Turm bauen“ aus Gn 11,3.4, vgl. auch die Glosse 
10, 9: „wo der Turm gebaut wurde“ (vgl. Ottley II 156. 160). 

9, 21 (20) + pdyeraı + yao Mavaoon. Aus V. 20 (19) vom 
Übers. als Prädikat nach der verwandten Wendung 9,12 (11) 
ergänzt; viell. Wiedergabe von :5>x' am Ende des vorhergehenden 
V. 20 (19). Aus demselben Grunde ist mo4lıogxnoovoıv als Prä- 
dikat vom Übers. frei nach 7, 1 eingefügt. 

10, 6 zatanareiv + tüg ndAsıs + Vom Übers. als sinnge- 

äßes Obj. ergänzt. 
u 10, 9 L FAaßon + (2mal); vgl. V.10 + Aruwouaı + Der 
Übers. hat 3mal das Verbum /cuß. ergänzt, indem er an die 
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Eroberung der genannten Länder durch den König von Assur 
dachte. Der Übers. kam zu dieser Einfügung, weil ihm der Satz- 
bau von V. 9 nicht recht klar war. 

10,24 + 100 ideiv + 660» Alyönsov. Ottley (II 164) weist 
hin auf Ex 14,13; Dt 17, 16; 22, 68; aus Dt 28, 68 (so richtig!) 
wird nk am Rand gestanden haben. Es ist auffallend, dab 


dieselbe Wendung V. 26 anders wiedergegeben ist: eis nv ÖÖ0V 
nv »ar’ Aiy.; liegt viell. V. 24 innergriech. Verderbnis aus öıd 
nv 660» Aiy. vor, wie Sym hier liest? 

10, 26 + ı7 66@ ın + »ar& Ydlaooav. Infolge des neben- 
stehenden eis m» öddv ... ergänzt; viell. stand bereits in der 
Vorlage 2:7 71 ?v, vgl. 8, 23. 

11,6 due + BoonnIHoovsaı + Ergänzung aus V. 7, oder 
steckt das Verbum in X'%#) (= »”')?; x. eögog wäre dann spätere 
Einfügung nach dem MT. 

11,11 + öndAoınov + Doppelübers. von "xW; ©r04. steht 
nur hier in der Js-LXX. 

11,14 + noörov + ... + noörorı + Auch 43, 26 ohne hebr. 
Äquivalent; 28, 25 entspricht es ] in der Hs A (B törte). Viell. 
stand am Rand die Glosse jiVx", die ein Leser beifügte, der über 
Moab zuerst das Gericht vollzogen wissen wollte. Ottley (II 170) 
glaubt, daß der Übers. die ehemaligen Eroberungen Davids im 
Sinne hatte. 

12,5 + rö övou« + Ergänzung nach V.4; viell. schon in 
der Vorlage DV. | 

13, 3 yiyavres + Eoxovraı nAnowoaı + Töv Yvudv uov. Der 
Übers. hat hier frei ergänzt, um einen besseren Sinn zu be- 
kommen; viell. war sein Text verderbt, vgl. V. 3a. Mehrere 
Min., bes. die luk. lesen naöocı, das gestützt wird durch das 
altlat. „‚iram meam lenire“, vgl. Tyc. Reg. 4 (ed. Burkitt 50, 17). 
Viell. ist zaöocaı UTSpr. 

13,5 dr’ dnoov + Yeueliov + Doppelübers. von x>n; dxoov 
ist wohl urspr.; Jewellov ist viell. Zusatz des Übers., der das 
Mißverständnis ausschließen wollte, als ob „vom höchsten Himmel“ 
die Rede sei. 

13,10 + ai nds Ö ndouosg Tod 0oöo. + Glosse aus 24, 21, 
vgl. Gn 2, 1; viell. schon in der Vorlage, um orb'o> zu erklären. 

13,13 dia Hvuöv + Öeyjs + Doppelübers. von nnays; viell. 
steht es auch unter dem Einfluß des ‘ax in am Schlusse von 
V.13, wo die LXX nur 6 $vuös aörod liest. Ä 
cin Sub (wie V.12) und fand ai dom Hari ba I nenne 
Rest“ | Die Wendun k Pre wg SER Er EBEN 
„ 8 kehrt 37,31 wieder, vgl. S. 60. — ös 
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noößarov + nAavmusvov + Die Beifügung geschah (wahrsch. 
aus Jer 27 [50], 17) infolge des vorangehenden “sg dogxdöıov 
peöyov zur Angleichung nach bekannten Parallelstellen, vgl. 
05, 6 @s nodßara Enkavndnuen; Jer 27 (50), 17 nedßarov nlavw- 
uevov,;, Ps118 (119), 176 EnZavı,dnv woei ngöß. ano/widc. Psycho- 
logisch ist der Einschub weiterhin motiviert durch die Verkennung 
des relativischen Charakters von yzzn pw (vgl. dazu König, 
Lehrgeb. III, $ 361d). 

14,26 + Köouos + Als Subj. aus V. 27 vom Übers. ergänzt, 
ebenso 8, 10. 

16,12 od um Öürntaı + ESeleodaı aördv + Ergänzung, um 
den Satz zu vervollständigen nach 44,20 oddeis Övranmı Ede- 
A£odaı...; vgl. auch Soph 1,18 od un Ödemmaı ESelendaı...; 
Jer 14,9 oö Övvauevog owleıw. Der Übers. hat den absoluten 
Charakter von 5» „Erfolg haben“ nicht erkannt und deshalb 
die Ergänzung beigefügt. | 

16,13 öndre + EXdAnoev + Wiederholung des vorausgehenden 
&idinoev; dem Übers. schien der Satz unvollständig. 

17, 3 öxvo& + 100 xzarapvyeiv + Der Begrilf ist hier nach 
seinem Zwecke näher bestimmt, viell. infolge des voraı.sgelienden. 
ö Ööıwzwv V.2, vgl. auch 1 Makk 5, 11. 

17,11 ösg name... + xinowon roig viois oov + (om. 0ov A). 
Der Übers. hat den Vergleichssatz vervollständigt, nachdem er 
durch die Fehlübers. von "7m „Weh“ auf den Gedanken des. 
„Erbe“ gekommen ist. 

18, 4 Zoıaı 2°. Wiederholung des Zoraı 1°. 

18,6 nereıva + Toö oöoavoö + 2°. Wiederholung des zoö- 
odoavod 1". 

19,5 nlovraı + ol Alyvntıoı + Als Subj. zu niovraı aus. 
V.4 vom Übers. ergänzt; oder Doppelübers. von ow (als cm 
gedeutet ?). 

19,6 + xai &v navıl Eicı + Der Übers. hat Sr» „welken“, 
das nur noch 33, 9 vorkommt, nicht verstanden, sondern als 
&Aog (= 854?) genommen (ebenso 33, 9) als verwandten Begriff 
zu xd4Aauoc, Vgl. 85, 7. 

19, 10 Aunndnoorraı zai Tag puxüsg now&oovoıw. Doppelübers. 
nach 53, 10 (11) dnö Toö növov Tijs Ywuyxis. 

21,2 oi nokoßeıs ... + &n’ Eu& Eogovraı + Als Prädikat 
zu no&oßeıs ergänzt. 

21,6 Badisag + osaurö + Doppelübers von 77. 

21,10 + dxodoare... + dxodoare + Aufforderung infolge des 
Relativsatzes & Azovoa; der Imptv. ist dem Übers. geläulig aus 
1,10; 7,13 u. 6. | 

Alttest. Abhandl.XI,3. Ziegler, Untersuch. z.Septuaginta d. Buches Isaias h] 
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21,16 9 ödfa + züv viov + Knöade. Aus V. 17 ergänzt; 
viell. stand “2 schon in der Vorlage. 

22,2 + oi vexooi oov+ Vom Übers. ergänzt, um den paral- 
lelen Satzbau straifer zu ‚gestalten in Angleichung an das vor- 
ausgehende oi sgayuariaı oov. Fischer 91 hält 7.» für urspr. 

22,5 + xai dnwäsiags + Im MT finden sich drei parallele 
Ausdrücke, dagegen in LXX vier. Es liegt Doppelübers. vor; 
jedoch ist es nicht zu entscheiden, welches griech. Wort in Be- 
tracht kommt. S*Q*I' om. xai nAdvnas. 

22,9 + xai dvaxalöpovoıw + Aus V. 8 infolge KOUNTE 
ergänzt. — + zig doxaiag + Aus V. 11 herauigenommen. 

22,13 awöroi dt + dnomoavıo + ebpgoodvnv. Infolge der un- 
richtigen Wiedergabe von „m als Verbum eingeschoben. 

23,8 un Toowv Eoriv, + N) oöx loyvsı +: Doppelübers. von 
-"mpnn (2). Fischer 39 sucht ioydeı in "vx (Aram. = „fest“, 
„stark s-in“). Jedoch scheint es aus .V. 11 zu stammen, wie 
Ottley (II 217) vermutet; viell. wurde aus dem hebr. Text der 
Stamm 18 (= ioydeıw oder xarıoydeıw) herausgelesen, vgl. 8, 9, 
50, 11. 

23,15 + &s xodvos dvdow@nov + Spätere Glosse, die sich 
aus os xodvog BaoılEwg bildete. — xai Eoraı 2". Wiederholung 
des xai Zoraı 1” als bekannte Einleitungsiormel. 

23,18 gayeiv + xai mıeiv + Naheliegender erweiternder 
Zusatz näch 22,13; 29,8. — + &vavrı Kvgiov + 2°. Aus dem 

&vavrı Kvoiov 1° nachgetragen. 

24,3 +rö+ yüo +ordua + Kvgiov EAdinoev. Ebenso ist 
25, 8 oröua eingeschoben. Diese Wendung findet sich 1, 20; 
58,14 auch im MT. Es mag sein, daß oröue Doppelübers. von 
» (als '@ verlesen) ist, oder ’e stand bereits in der Vorlage, vgl. 
Liebmann, ZAW 23, 216. 

24, 8 aödadla xai mAoöros. Doppelübers. von Be avudadie 
kommt nur hier in der LXX vor; zu nAoörog vgl. 29, 2; 32, 18. 

24, 15 To övoua Kvolov + Evöodo» Eoraı + Als Prädikat 
ergänzt im Anschluß an ödga V. 15a. 

24,20 + d uediwv ai + xgaınalov. Doppelübers. von Yizv 
(= zoaınaläv 29, 9; = uedöcw 19,14). Viell. ist ueddwv erst 
aus Theod eingedrungen, der so hier liest. 

26, 10 + dosntw 6 doeßns + Als paralleles Glied zu nenavzeı 
vao 5 doeßhg ergänzt, um den Satzbau straffer zu gestalten. 
Ottley (II 230) glaubt, daß diese Stelle in 5ıy stecke; es mag 
jedoch sein, daß aus 29, 20 als Glosse ?"%y DBX oder 7? 773 bereits in 
die Vorlage der LXX eingedrungen ist, die dann von der LXX 
übersetzt wurde. 
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26, 11 &7Rog Anuwera Andv + dnaldevrov + Der Übers. 
hat sich hier einen Satz zurechtgelegt; Anuw. kommt öfters in 
parallelen Wendungen vor, vgl. 10, 29 u. ö. (s. oben S. 39 f.). 
dnaidevrov ist Zusatz, um die Strafe zu rechtfertigen; dieses 
Adjekt. kommt häufig in Prv und Eccli vor; die nämliche Wen- 
dung findet sich auch Soph 2,1 zö 2£9vog 1ö dnaldevrov. 


26,12 Kögıe + 5 Yeös nuov + Glosse, die sich im MT 
nach V. 13 verirrt hat; hier steht sie in der LXX bei BabmsaQgT 
(om. B*). 

26,17 + 70 dyanmıo oov + V.18 dic töv p0ßov oov. Man 
ist geneigt, Doppelübers. von en anzunehmen (TO dyan. oov 
= 737; dia Tov Pößov oov — men, vgl. Fischer 42). Zu der 
letzteren Wiedergabe mag 2, 10. 19 mm’ “ns Sen beigetragen 
haben; viell. stand m» aus 2,10.19 als Glosse am Rande (oder 
bereits in der Vorlage), aus dem Tm herausgelesen wurde und 
mit dyanıntös wiedergegeben wurde, vgl. Gn 22, 2.12.16. Fischer 
42 schlägt vor, dyanıntög auf ein ursprüngliches Y7m zurück- 
zuführen. Jedoch wird TG dyannıy cov eine christliche Inter- 
polation sein, vgl. Liebmann, ZAW 22 (1902) 531. Dagegen 
ist dıa Töv p6ßov 0ov freie Wiedergabe von "en, das ganz gut 
in diesem Sinne genommen werden kann; 


‚ So hat es die Vulg 
Jos 5,1 und Jud 9, 21 Tichtig aufgefaßt, vgl. dazu Heller 103. 
26,19 + ol &v tois uvnusloıs + Ottley (II 232) weist auf 
die nil Stellen hin Mt 27, 92; Jo 5, 28. 29. Hier liegt eine 
christliche Interpolation vor auf Grund der angeführten ntl 
Stellen. 
26,20 % ödoyn + Kveiov + Sinngemäße Ergänzung, die der 
Übers. für nötig hielt, weil ihm die 


Artikellosigkeit des deter- 
miniert gedachten Subst. auffiel; oder es stand urspr. “@p1, das 
in MT cv aufgelöst wurde, vgl. oben zu 2.11. 


28,2 oxinoöv + 6 Ivuös + Kveiov. Die Eigenschaft ist hier 
dem Zorne beigelegt, viell. um den 


Anthropomorphismus zu VEeT- 
meiden (?), vgl. 27, 8. 


28,2 oögov + yooav + Als Obj. zum Verbum ergänzt (vgl. 
30, 28 os Ööwe Ev pdoeayyı GüEov) oder Doppelübers. von yaxd. 


28,6 + xaraleıpdHnhoovsaı + Eni rveöuer. Im Anschluß an 
V.5 (T8 zarwlsıpdevr) ergänzt. 


28,16 eis + ı& Yeuslıa + ZEwv. 
hälfte heraufgenommen. — Ai$0» + noAvrein + Erieniov. Doppel- 
übers. von na (= ns): Exiextös kommt bei Js häufig vor, vgl. 
22, 7.8; 40, 30; 42,1 u. ö.; bes. 4, 12 Aidos di. — yon "X; 


zoAvteing nur hier bei Js, dagegen öfters sonst in der LXX; 
wahrsch. ist es aus 1 Par 29, 2 übernommen. 


Aus der anderen Vers- 


5* 
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+ xal Zstaı + Doppelübers. von 
m. Fischer 45 glaubt, dab Kvouog später eingelügt sei, weil 
es in AQ*Z fehle. Es mag jedoch sein, daß hier B die urspr. 
LXX-Lesart bietet. Gerade der Js-Übers. liebt es, das fehlende 
Subj bzw. Prädikat zu ergänzen, vgl. oben 8, 18. 

29, 1 ovvaydyesıe + yernuara + Als Obj. zum Verbum hin- 
zugefügt nach bekannten Aussagen, vgl. Ex 23, 10 (ovvaßcıs T& 
yerhuara adıns); Lv 25, 20, Jer 8, 13 (LXX). Die Erklärung von 
Fischer 46 ist zu kompliziert. — + pdyeode yo ovv Mwaß + 
Fischer 46 sieht gay. in pr mit Hinweis auf 60, 16; jedoch 
wird den Übers. der natürliche Zusammenhang geleitet haben: 
die Erzeugnisse werden gegessen, vgl. 62, 9: „diejenigen, die 
gesammelt haben, sollen essen“. Moab wird hier genannt, weil 
die LXX Ariel mit Moab in Verbindung bringt. Ariel wird nämlich 
2 Rg 23,20; 1 Par 11,22 neben Moab genannt (Aoınk voö Mwaß). 
Eine ähnliche Auffassung liegt Js 15, 9 vor, wo LXX im Gegen- 
satz zum MI’ übersetzt: „ich werde den Samen von Moab und 
Ariel vernichten“. Dagegen ist 29, 7 statt Ariel zweimal von 
der LXX Jerusalem eingesetzt (nach V. 8, wo der Berg Zion 
genannt ist). Auch die patristische Exegese hat Ariel nach Moab 
verlegt und es mit der Hauptstadt Areopolis identiliziert, vgl. 
Euseb., Onom. (ed. Klostermann 36, 24 ft.); Theodoret, PG 
81, 341; ed. Möhle 115, 341.; Hesych. von Jerusalem (ed. Faul- 
haber 87). Ottley (II 246) möchte hier eine geschichtliche 
Reminiszenz an 1 Rg 22,3 sehen, wo erzählt wird, dab Davids 
Verwandten in Moab zur Rettung weilten oder an Ruth 1,1, 
wo es heißt, daß Elimelech während der Hungersnot in Moab 
seine Zuflucht suchte; allein eine deutliche Beziehung kann nicht 
aufgezeigt werden. Jedenfalls wurde der obige Satz infolge der 
Zusammenstellung von Ariel und Moab und auch auf Grund 
von V. 2 beigegeben, wo es heißt, daß der ganze Besitz von 
Ariel dem Eroberer zu eigen wird. Viell. stand auch eine Glosse 
oder Variante in der LXX-Vorlage: =x'n nx >78}, die nach 9, 11 
gebildet worden ist, vgl. auch 9, 21(20) LXX. Der Ausdruck: 
„ein Land (oder ein Volk) fressen“ ist bildlich zu verstehen von 
der Eroberung und Plünderung im Krieg. So hat LXX 9, 21 (20) 
zur Erläuterung das Verbum no4ıogxeiv eingeführt, vgl. 29, 1 
noleusiv. Falls diese Glosse vorgelegen hat, dann müßte man 
m als nota acc. auflassen, die nach der Art des Aq mit oöv 
wiedergegeben worden ist (?). 

2, He ken 7 ‚riode a RE Ti 

rholung des vorhergehenden 
xD, vgl. oben zu 16, 12. 
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29, 24 + xai ai ylwooaı.... Aaleiv eionvnv. Glosse, die von 
32, 4 hierher eingedrungen ist. 

830,4. 5 dyyeloı + novnooi + (V. 5) udınv xonıdoovom. 
Doppelübers. von Din; udınv = on (so 18 Hss); novngoi = Fi, 
vgl. Fischer 47 oder z#n, vgl. Scholz 39. 

30,13a + nagaxojua1’+ Aus der anderen Vershälfte herauf- 
genommen. 

30,15 + xai yvwon noö Hoda + FEinschub des morali- 
sierenden Übers. oder eines Späteren; viell. beeinilußt durch äbn- 
liche Stellen, vgl. 51, 12 yv@dı Tigs odoa. — + uaraia +... 
£&yevndn. Doppelübers. von "mn (uar. = ınn, vgl. 44, 9; 45,19; 
49, 4; 59, 4). Die Stelle ist beeinflußt von 59,4 (vgl. Ab- 
schnitt VII). 

80,19 Aaös + &yıog + Zusatz nach 62, 12; oder viTn stand 
bereits in der LXX-Vorlage. 

30, 22 Aenta nornosıs al Amunosıs. Doppelübers. von npıın. 
Das zweite Verbum ist spätere Einfügung nach MT. 

30, 28 + ÄSeı + Der Übers. hat dieses Verbum ergänzt, 
um einen vollständigen Ausdruck zu bekommen: „(das Wasser) 
wird bis an den Hals reichen“. Es ist jedoch auch möglich, 
daß #&cı Wiedergabe von "x ist (als ax‘, verlesen?), das mit 
dinıoedhoeraı übersetzt ist. Dieses könnte spätere Korrektur 
nach dem MT sein als genaue Wiedergabe, vgl. Ez 37, 22; viell. 
ist es als Theod-Lesart eingedrungen, der auch dicıeeioda: für 
»xrı Dn 11, 4 verwendet. 

31,4 + 5 EAaßev + xai nexodön. Wohl nicht Doppelübers., 
wie Fischer 48 meint, sondern aus eigenem gegebene Aulfüllung. 

31,9 + uaxdorog + ös. Doppelübers. von "ws. 

32,7 + Öıaonedödoaı + Adyovc. Als paralleles Verbum zu 
xzarapdeigaı ergänzt oder Doppelübers. von 272? — Öıtaox. = 
=» Hi., vgl. 8, 10; 14, 27; 24,5 (bei S),; 44, 25. Viell. dachte der 
Übers. an das hebr. “13 = dınoxoonißeıw Ps 67 (68), 31; Dn 11,24 
(Theod), oder an das aram. 773 = Ötaaxooniteıw Dn 4, 11 (Theod); 
viell. ist 7726 die urspr. Lesung, vgl. Procksch, Komm. I 412. 

32,10 nenavıaı + 6 ondoog xai + [SAQ]. Als paralleles 
Glied zu 6 zovynıdg ergänzt; wahrsch. stammt es aus Lv 26,5, 
wo ebenfalls. zguvynrög und orögog zusammen genannt werden. 

32, 13 eöpooodvn + dodnosraı + Als Prädikat sinngemäß 
zu Eeöpgoodvn nach 16, 10 ergänzt; viell. Glosse aus 16, 10. 

32,19 + oöx &p’ buäs Ngsı + Als Weissagung hinzugefügt 
in Abhängigkeit von 28, 15; vgl. zum Ausdruck 8, 21. 

33,2 + eis anwlerav + Ergänzung dem Sinne nach, zu- 
mal der Gedanke, daß der „Same der Gottlosen“ untergeht, sehr 
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geläufig ist, vgl. 14,20. Die Wendung eis dnwlsıav ist der Js- 
LXX vertraut, vgl. 14, 23; 34, 12; 54, 16. | 

‚33, 7. Dieser Vers zeigt in der LXX ein 
Die erste Hälfte ist doppelt wiedergegeben; es ist aber nicht 
sicher, welches der urspr. Text ist.. Die Partikel i6ov ön am 
Beginn weist darauf hin, daß der erste Satz urspr. sein wird; 
denn sie verwendet gerne der Js-Übers. In der zweiten Vers- 
hälfte ist dnoovainoovraı vom Übers. selbst als Verbum ergänzt 
nach der bekannten Wendung, vgl. 18, 2 (viell. aus Doy = on 
verlesen?). Ebenso ist zu eionvnv das Verbum nagaxakodvıes 
bzw. dSloüvrec [S*2AQ] ergänzt. Die Stellung der Wendung 
nagax. eig. am Ende des ganzen Satzes weist auf späteren Ein- 
schub hin. Dagegen wird dSioövreg eig., wie S“2AQ nach dnoor, 
lesen, urspr. sein. Somit würde der urspr. Vers lauten: idod ön 
Ev TO POßo duwv odıoı poßndnoovaı" dyyeloı dnrooainoovraı 
dSioövreg .eionvnv nıRoWc aialovrec. " | 

33,19 + zS dxodovr + Verdeutlichende Einfügüng infolge 
des vorhergehenden un dxoüdoaı. 


33, 20 + zig oxnvüng aörjs + Erklärende Beigabe wegen 
des vorausgehenden oxnvei. 


e erweiterte Gestalt. 


33, 21 mAazeis zei edögdywoor. . Pleonastische Wiedergabe der 
hebr. Wendung oT arm; ähnlich 22,18 ueydin xai duetontoc. 
Dagegen entspricht die letztere griech. Wendung Ps 103 (104), 25 
genau dem hebr. am “ı Sim. 

33, 21 + 0Ö nogevon tadınv nv 606v + Doppelung; es ist 
nicht klar, ob dieser Satz oder der folgende oöö} 700. IA. EI. 


urspr. ist. Der Übers. kam in diesem Vers mit seiner 
nicht zurecht. 


33, 23 + oöx doei omueiov + Doppelung von » ıwna-ba, 
das bereits mit oö yaldesı z& ioıle wiedergegeben ist. An Stelle 
dieser singulären Wiedergabe ist später wegen DI die gewöhn- 
liche Wendung oöx doei o. eingefügt worden. 


34, 11 + zai Övox&vravooı olunoovowv &v ade + Glosse nach 
13, 22; 34, 14; viell. hier urspr., vgl. BH. 


35, 8 + nogedoovraı En’ aörns + Als Prädikat aus V. 9 
(nogeVo. &v adın) ergänzt. 

35, 10 alvenıs xai dyalliaua zul edpgpoovvn ... 6öbvn xal 
Aüunn xai otevayuöc. In beiden Fällen liegen Bereicherungen vor, 
die wohl. durch Doppelübers. entstanden sind; urspr. mögen e8 
nur Randglossen gewesen sein, die dann in den Text gerieten. 
In der Parallelstelle 51, 11 fehlt im ersten Glied za; ayailiaug; 
es wird also Glosse sein, die wahrsch. von Sym stammt, der SO 
51,11 übersetzt. Im zweiten Gliede wird xei Aörn ergänzt sein 
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(bei Q mit Obelos versehen). — ji? wird sowohl mit Ausn Gn 42,38 
als auch mit öödvn Ps 12 (13), 3; 30 (31), 11; Jer 8, 18 übersetzt. 
Gn 44, 31 ist es bei ADF usw. mit ö6övn, in versch. Min mit 
Avnn nach 42, 38 wiedergegeben. Auch hier zeigt sich deutlich 
das Bestreben der LXX (und der späteren Korrektoren), die 
Glieder parallel aufzubauen oder besser auszubauen. 

40,2 + iegeis + LXX läßt hier den Aufruf zum „Trösten“ 
an die Priester gerichtet sein, weil aus dem Texte nicht klar 
hervorgeht, wer eigentlich trösten soll. Schon Hier. 414 sagt: 
„iuxta interpretes caeteros, jubentur - alii, ut populum Dei et 
Jerusalem pariter consolentur: iuxta Hebraicum ipsi praecipitur 
populo, ut consoletur“, bemerkt jedoch zu ieoeic: „quodque 
additur a Septuaginta, Sacerdotes, obelo praenotandum est“ 
(S. 415). Targ läßt diesen Aufruf an die Propheten ergehen. 
Eine verwandte Erscheinung wird Am 3, 12 vorliegen, wo die 
LXX am Schluß des V. iegeig liest. Dies gehört wohl zum fol- 
genden V. 13, der eine Aufforderung enthält, zu hören und gegen 
das Haus Jakob zu zeugen. Targ läßt diese Aufforderung an 
die Propheten ergehen; LXX dagegen an die Priester. Deshalb 
wird ieoeig freie Einfügung sein und kann nicht als gräz. Transkr. 
angesehen werden, vgl. Heller 12f. Esist bezeichnend, daß LXX 
die „Priester“ nennt; zu ihrer Zeit war die Prophetie erloschen 
und die Priester hatten teilweise das Amt der Propheten über- 
nommen. König (Komm. 348) vermutet, daß LXX iegeis mit Rück- 
sicht auf die beim Kriegsheer fungierenden Priester (Dt 20, 2—4) 
gesetzt habe. Jedoch liegt das ferne, zumal LXX den Begriff x33 
V.2.nicht vom Kriegsdienst verstanden hat; ansprechender ist 
die Annahme von Ottley (II 297), daß LXX, die nur 6 Yes 
(MT aber: o>'75x) übersetzt, die letzten Konsonanten z> als 
Kürzung von 5772 angesehen habe. 

40,5 + Tö owrnolov Tod Yeuod + Aus 52,10, vgl. Ab- 
schnitt VII. 

40, 27 dpeilev + nal dneoın + Doppelübers. von 1=y' nach 
59, 9.11.14. Viell. wurde in "2! verlesen nach 59, 14 (uaxodv 
dp£ornxev = MT). 

40,30 veavioxoı + xai Exkentoi + Doppelübers. von aın3; 
viell. ist 244. eingefügt mit Hinblick auf 65, 22f., wo ähnlich wie 
40, 301. gesagt wird, daß die Erwählten Jahwes mit allen Gütern 
gesegnet werden (vgl. in beiden Stellen den gemeinsamen Aus- 
druck xonıdv). 

41,2 + xai mooedoeraı + Diese Zutat stammt aus dem paral- 
lelen V. 25, wo es heißt: „ich rief ihn vom Norden und er kam“ 
(nsn), vgl. auch 82 V. 25b, das sicher nicht urspr. ist, sondern 
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aus 5} unter dem Einfluß des vorausgehenden H8" entstanden 
ist. Aus 41,25 kam ns" (oder xan) nach 41,2 als Glosse, die 
dann LXX mit x. zog. übersetzt hat. Eine Einwirkung innerhalb 
der LXX kann nicht vorliegen, weil 41,25 LXX anders über- 
setzt, vgl. Scholz 41; Fischer 55 (xal dv = ns‘). Es ist jedoch 
auffallend, daß hier xai mogedoeını gewählt ist und nicht xai 
£oxeraı, während ropedeıw gewöhnlich die Wiedergabe von br 
ist. Viell. beleuchtet die dritte Parallele diesen Tatbestand, näm- 
lich 45, 13, wo es heißt: ich erweckte ihn in Gerechtigkeit „als 
König” = Baoıl&a, das im MT fehlt (om. Bao. SePAQ). Ottley 
(IT 320) verweist auf 32,1, wo die Regierung eines gerechten 
Königs verheißen ist. Es ist möglich, daß LXX auf diese Weis- 
sagung anspielen wollte. Viell. ist auch eine andere Erklärung 
möglich; wie bereits oben ausgeführt worden ist, geht x. TOQEV- 
; cEvaı Auf eine Randglosse zurück; auch BaoılEx wird auf eine 

Randglosse mit der nämlichen Aussage wie 41,2 fußen und 
zwar: 72) „und er kam“; dieses ist in 17» verlesen worden, das 
als Baoılea in der LXX 45,13 uns begegnet, während es als 
xai mogedcereı 41,2 sich erhalten hat. 

41,4 Exdleoev aörhv + 6 zalov aörnv + Doppelübers. von 
xp, wahrsch. ist &xdA. adınv urspr., weil. es den beiden voraus- 
gehenden Verben im Impf. angeglichen ist (&vnoynoev x. EoinoEv). 
— d xalöv (= MT) wird aus Theod stammen, der ebenfalls 6 
xaAov liest. Ottley (II 302) weist auf V.2 2xdlsoev aörnv als 
Quelle hin; aber V. 2 hat bereits auf den Übers. eingewirkt, so 
daß er an beiden Stellen gleich wiedergegeben hat. 

41,7 + Ynoovoıw aürd + Das Plus stammt aus Jer 10, 5, 
wo ebenfalls von den Götzenbildern gesprochen wird. 

41,25 + oÖswg xaıanaındioeode + Vom Übers. hinzuge- 
fügt, um den Vergleich zu vervollständigen, vgl. Ottley II 305. 

41,27 + eis öööv + BEPSQT [+ &% öö® + A]. Wohl aus 
10, 32 eingeschoben (2» 669; viell. auch von Bla, (eingeschoben 
wegen jiENN), vgl. 41,23; 42,23, das als mkd verlesen wurde. 
Eine ähnliche Verlesung liegt Prv 1,18 (19) u. ö. vor. . 

42,10 N doxi aörod, Öofdkere 1 övoua aörod. Im MT ent- 
spricht nur ins=n „sein Ruhm“. Ottley (II 308) und Fischer 
55 sehen 7 doyn adrod als urspr. an (verlesen zu inpn, vol. 
Scholz 39) und fassen dofdlere (ro £. @öbroö) als Duplikat, wie 
auch B® einen Obelos davorsetzt und S* es ausläßt. Es kann 
aber auch umgekehrt sein; der Js-Übers. hat ÖoSabere gewählt, 
um eine Parallele zu öuvnoate zu haben. Es ist nämlich viel 
besser zu verstehen, daß bereits vom Js-Übers. Öosdtere stammt, 
der solche Angleichungen und parallele Wiedergaben liebt, während 
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N dexn aöroö eine wörtliche (und auch verlesene!) Korrektur 
nach dem MT ist. — 18 Övoua abıod ist bereits vom Übers. 
ergänzt als sinngemäßes Obj. zu do&abeı, vgl. 12,5; 25,1. Es 
ist nicht sicher, ob Öosdtereı, wie Vet Lat und verschiedene Min. 
lesen, urspr. ist (so Fischer v5). Zudem ist die Überlieferung 
der Vet Lat nicht einheitlich. Hier. 439 liest: „Principatus 


ejus glorificatur, et nomen illius.. .“; aber kurz darauf sagt er 


„Sive iuxta LXX: Glorificate nomen ejus“; auch Ambr. (Explan. 
ps 36) liest: „prineipium eius, magnilicate nomen eius“ (CSEL 
64/VI, 86, 11). 

43,8 + @oadzwg zupAoi + Wahrsch. vom Übers. selbst bei- 
gefügt, der den Sinn des Satzes etwas abweichend vom MT auf- 
faßt: das Volk ist blind mit den Augen und taub mit den Ohren. 
In diesem Sinne ist «ei xwpoi Ta @ra Exovreg aufzufassen. Hier. 
414 liest nach der LXX „et surdae suut aures ejus“. Zur Ver- 
deutlichung dieser Auffassung lesen eine Reihe Min., darunter 
die lukianischen xwpd, das auch Vet Lat voraussetzt „surdas 
aures habent“, vgl. Tyc. Reg. 2 (ed. Burkitt 9, 13.). 

43, 10 yEveodE wor udorvoss + xai Evo udorvs Akysı Kooroc 
ö Yeös + V. 12 öweis &uoi udgrvges, xal Eyo Kvopuog Ö DEeog 
[ray& udorvs Agyaı Kvgıos 6 Heds AQ]. Wahrsch. stand V. 10 
eine Glosse, die in Angleichung an den Satzbau V.10 „und ich 
bin Gott“ entstanden ist, und die dann die obige Wiedergabe ver- 
anlaßte. Es ist auch möglich, daß aus V. 12 direkt die Glosse 
>8Y8ı nach V. 10 kam, die dann in Angleichung an das voraus- 
gehende udorvoss ebenfalls mit udgrvs übersetzt wurde. Sehr 
gut würde hier eine Transkr. das udorvs erklären: EA in EA 
verlesen. Beide Stellen weisen sowohl im’MT als auch in der 
LXX Wechselbeziehungen auf. Auffallend ist die verschiedene 
Übers. der LXX von onsı am Beginn von V.10 und 12; es ist 
kaum anzunehmen, daß LXX V. 10 anders als MT gelesen hat 
(vgl. auch 44, 8 udorvoeg Öueis &ore = MT = 43,12). V. 12 ist 
bei AQ mit xay& udgrvs Atyaı Kos 6 Yeög völlig an V. 10 
angeglichen, während B m" owı nicht hat und nicht in der Vor- 
lage gelesen zu haben scheint. B bietet hier die urspr. LXX. 
Die Ergänzung V. 12 bei AQ entstand erst innerhalb der LXX; 
das zeigt deutlich die Stellung des xuyw udorvs vor Agyaı. 

43, 26 + rag dvonlag oov + Als Obj. ergänzt, wahrsch. aus 
V. 27 (sen ist hier nicht wiedergegeben). 

44,4 ws dva u£oov + Öödaros + Es ist nicht sicher, daß 
hier LXX (ebenso Targ) den urspr. Text bietet. Der Übers. 
hat öÖöaros ergänzt, um einen ansprechenden Vergleich zu be- 
kommen. 
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44,7 + omto xal+ BH will) em als urspr. hier einfügen 
auf Grund der LXX, vgl. V. 11; 47,13; es kann aber auch nur 
Glosse sein.: Die Annahme einer Doppelung von “ınzm — ann, 
vgl. Ottley II 313, ist unwahrsch. — za} dvayysıldıo im näm- 
lichen Vers om. SAQ*T'; die Ur-LXX scheint es nicht gelesen zu 
haben, vgl. Field z. St. 

44,16 + Znewev &v tois dvdonsıv dorovs + Ergänzung aus 
V. 19; viell. schon in LXX-Vorl., weil das Griech. von V, 19 
abweicht. | | 

45,8 + dvoiio 00 + Sinngemäße Einfügung als Parallele 
zu öw0w, viell. im Anschluß an V. 1 (vgl. auch hier dvol&w). 

45, 14 + Öodlor + Wahrsch. Duplikat von map (2%), das 
als ’737} verlesen wurde, vgl. Ottley II 321. Es mag auch aus 
den verwandten Stellen 14,2; 56,6 0'132Y bereits in die LXX- 
Vorlage eingedrungen sein. 


45, 23 zul dueiwn... + Töv Hedv + (Töv x» S* To Veh 


ö., unrichtig. Viell, entspricht zö» ed» ma, das 


Rom 14,11 und Phil 2,11 hin, wo abweichend zi.iert ist: zu) 
ndoa yioooa eSouoloynosiaı TO YEo (so SbmgAQ Hei Js). Hier, 
465 bringt beide Verba „et jurabit et confitebitur“; ESouokoyeiv 
entspricht gewöhnlich -» Hi. Auch hier geht wohl &SouoAoysiv 
auf "Tin zurück, das viell. am Rand als Glosse zu !D) Mpx stand 
(vgl. ööga!), die V. 24 im Anschluß an V. 29 erklären sollte: 
Gerechtigkeit und Ehre = Lobpreis kommt zu Gott. 

45,25 + z@v viov + Jogank. Einschub nach der bekannten 
Formel „die Söhne Israels“; viell. stand ? bereits in der Vorlage. 

46, 2 Euleivusvo xal nEewovu, oöx loydorz (vgl. V. 1 am 
Ende xonıövu = ey). Hier. 466 übersetzt nach der LXX: 
„laboranti, et deficienti, et esurienti, nec praevalenti simul“; er 
hat also wie oben gelesen. Es ist unsicher, welches Verbum 
überzählig ist; xomıövrı (V. 1) ist bei Qug mit dem Obelos ver- 
sehen; Enkeivutvo om. S; aber S* hat 2x4, vor dua; S%b vor 
iox.; ferner ist bei AQ umgestellt: newaru xa) Exielvu. Des- 
halb ist es sehr schwer, die einzelnen Äquivalente festzustellen, 
vgl. Fischer 58. — oöx iox. scheint überschüssig zn sein; viell, 
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Duplikat für 1» x5; dann würden die übrigen Verba der Reihe 
nach entsprechen. Die beiden Verba neıwäv—zonıdv kehren 
öfters bei Js wieder und werden deshalb auch hier urspr. sein, 
vgl. 5, 27; 40,28ff. Der Übers. hat weder V. 1 noch V.2 die 
richtige Bedeutung des Verbumpaares oı>—yı> erkannt und des- 
halb farblose griech. Äquivalente verwendet. 

46, 6 ornoovow + &v oradu® + Ergänzung nach 40, 12 als 
Parallelbegritf zu &vy6s; auch 40, 12 stehen die beiden Begrilfe 
oraduös—Lvyög nebeneinander. 

46,8 ueravonoate... Znıorg&ware ı7 raodia. Scholz 33 
sieht werev. als späteres Duplikat an; Ottley (II 324) dagegen 
will infolge der Wortstellung £rıore. als Einschub ansehen. Das 
Verbum ueravoeiv kommt nur selten in der LXX vor und immer 
als Wiedergabe von cr; Eccli 48, 15 dagegen entspricht es 1 
(wahrsch. auch Eceli 17, 24). Sym hat es Js 31, 6; 55, 7 für so 
verwendet; viell. stammt es auch hier aus Syın. 

46, 11 + Üyayov adröv xai edödwon mv 660» abroö + Aus 
48,15 infolge des Zyayov 1° 46, 11 von einem Späteren einge- 
fügt. Hier. hat es nicht in seiner LXX gelesen. 

47,10 + Eyo eiu za oöx Eorıv Ertox + Aus dem Ende 
des Verses infolge des vorhergehenden eizas 1° heraufigeholt; 
vgl. auch V.,8; spätere Einfügung. 

47,11 + xal Ns Eni 08 aalaınwola + Hinzufügung in 
Anlehnung an fe Eni o& dnwiesıw am Beginn und am Ende des 
V.11; wahrsch. Doppelübers. von "819 (= zalaınweia Soph 1,15 
S“b; Job 30, 3), vgl. auch Jer 6, 26 #5. talaınwoig. 

48,5 + xai einns öt + Aus dem vorausgehenden un more 
einng ergänzt. 

48, 11 + oO Euöv Övona + Beßndloöreı. »W ist wohl urspr. 
Lesart nach der häufigen Wendung, vgl. Lv 18, 21; 19,12 u. ö.; 
siehe auch 52,5 rö övoud uov Blaopnuesitcı (= MT). 

48,14 + tod donı + oneoua Kaldaiwv. Ergänzung vom Übers. 
selbst, um einen Sinn zu gewinnen, vgl. 15,9 do® rö on&oue 
Mwaß (MT al., vgl. S. 29f... Der nämliche Gedanke ist auch 
Jer 27 (50), 16 ausgesprochen: 2&0led#geVoate oneoua &x Buße 
A@vog (MT: „Rottet aus den Säemann aus Babel“), 

48,16 + odöE Ev 1önw yäg oxorıvo + [S*A]. Ergänzung aus 
der parallelen Stelle 45, 19 infolge des Ausdrucks: „nicht habe 
ich im Verborgenen geredet“, sowohl 48, 16 wie 45,19, vgl. 
Zillessen, ZAW 22, 245. | 

48,21 + xai nieraı 6 Aads uov + Aus Ex 17, 6 ergänzt, 
vgl. Zillessen 2431. 
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A&ysı Köoıos + (MT nur: m), vgl. dieselbe 
ne ru Urspr. stand nur ornoetaı (= 7) jm 
Text, vgl. Fischer 60; es mag auch Kögıos vom Übers. her- 
ihren als Subj. von V. 1b. nn 
Zu 6 + er diadnemv yEvovs + [om. AQ*]. Die Beifügung 
stammt aus 42,6. Dagegen ist 49, 8 abweichend übersetzt els 
dıadnanv &$vüv. Zwischen 42,6 und 49,6. 8 bestehen sowohl 
im MT als auch in der LXX. gegenseitige Beziehungen, vgl. 
Zillessen 2401. 

49,18 + 6g xdouo» + 2°. Ergänzung auf Grund des &g 
xdouov 1°; urspr. wird og vöupn sein. SAQ lesen &g xdouov 
vöupns; sie haben also die beiden Vergleiche, die noch in B 
unvermittelt nebeneinander stehen, in einen zusammengezogen, 
lassen aber ög xdouo» 1° aus. 

49,25 + Aaußavov + Doppelübers. von rn. 

49, 26 + xai niovraı + Einschub als Ergänzung des voraus- 
gehenden xai payovıaı; ebenso 23,18. Es mag auch Doppelübers. 
von MED = xal uedvodnoovzaıL sein. 

51,2 + xai EnAnduva adıdv + [SAQ]. B hat nur xai Nyd- 
Xn0@ aöröv, welches dem Einiluß von 41,8 zu verdanken ist, 
vgl. Zillessen 245. Das Plus x«; EnAndvva adıdv ist aus Theod 
als genaue Wiedergabe des MT Später eingedrungen. 

51,5 + ös pös + [om. AQ*]. Zum Bilde vgl. 58, 10; 62,1; 


ol, 9 —- JegovonAn + Aus V, 17, vgl. Zillessen 945. 
35 a. ce xal Aönn 7 Doppelübers. von na, vgl. zu 


2 r yrödı + Einfügun 
s ovoa [B und Theog]; SAQ haben dafü n 
ür 1 
Zillessen 246 und Ottley (IT 340) nehmen ea nage 
ellaß. aus 57 
der Ur-LXX diese Stelle ü ci 
Tis 000 aus Theod stammt. - Übersetzt Ar nd das 
91,23 70» ddırnodvrwv oe 5 + 
\ TWwv Taneımyand e + 
een = weist auf 60, 14 als Quelle für Be Etat hin. 
id, ehen eide Ausdrücke unvermittelt nebeneinand ährend 
B’YECAQT mit xai verbinden, vgl, zu 49, 18 mu 
92,1 + Iewv + 1°. a 


& um den Fragesatz einzuleiten. — 


Tgänzung auf Grund von Fe» 2. 
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‚vgl. Ez 20, 9. 14. 22 u. ö.; viell. stand 
schon in der LXX-Vorlage oa. 

53,3 + dAAa Oö eldos aöroö + Ergänzung aus dem voraus- 
gehenden elöos (V. 2). — nagd + Todg vioos + TÖV dvdew@nwv. 
Einschub nach Ps 44 (45), 3 oder auch nach Js 52, 14. 

53, 11 deiSaır-auüıo + pög + Viell. urspr., vgl. BH; oder 
es stand am Rand eine Glosse "ix, die als Obj. zum Verbum 
vom Übers. gegeben wurde. 

54,17 + oi ö& 2voxoi oov 2oovsaı Ev aöın + Zusatz, nach 
Hier. 547 „non tam a LXX quam a malis scriptoribus videtur 
additum“. Wahrsch. ist das Plus durch-‘yw“n beeinflußt, vgl. 
Nm 35, 31 &voxyog = ywn; viell. war auch der Gegensatz öixaıoı 
V. 17 am Ende maßgebend für diesen Einschub. 

55, 3 Znaxolovdnoate + raig Ödois + uov. Eintrag nach 56,11 
sdvres tois Ödolis adıwv dEnxoloddnoav (= MT). — Snoeraı + &v 
dya$ois + Der Zusatz stammt aus V. 2; viell. stand am Rand 
von V. 2 eine Glosse 2»3, um das konkrete j£7? zu vergeistigen, 
die dann sowohl in V.2 als auch in V.3 in den Text der LXX geriet. 

55, 11 edodwew + rag Ödoög oov + Aus 48, 15 ergänzt, vgl. 
Zillessen 247. | 

56,6 + xuai Öovdas + Ergänzung nach 14, 2; viell. stand 
ninppbı als Glosse aus 14,2 bereits in der LXX-Vorlage. 

56, 10 oöx Zyvwoav + Poovjoai + [SAQ7]. Wahrsch. las 
LXX in der Vorlage =” wie V. 11, vgl. BH. Die abweichende 
Wiedergabe V. 11 odx eiödres aUveoıv legt nahe, daß nicht inner- 
griech. Einwirkung. vorliegt, sondern bereits in der Vorlage 37 


eingedrungen war. 
57,1 + iöere &g + Fbenso ist 44, 20 iöere eingeschoben; 


vgl. 56, 10 iöere Or (MT al., vgl. BH). 

57, 11 odöe &laßes ue eis nv dıdvoawv + oböE eis nv xaoölav 
oov + MT liest nur: ab-by. Q setzt vor eig cv dıdv. den Obelos,; 
jedoch wird diese Wendung urspr. sein, vgl. auch 14, 13; 35, 4 
dıdvoıa = >25 (nur S liest 14, 13 xaodia). — oböE eis T7V »agöla» 
ist spätere Korrektur nach MT, viell. aus einem von den „Drei 


eingedrungen. . 
“gr 17 dntoroewa + Tö nodownöv uov + Als Obj. eingefügt, 
i ° .. . teht 
das Verbum zu verdeutlichen. An allen übrigen Stellen S 
ac 0,6; 53, 3; 54, 8; 59, 2, 64, 7 (6). 


auch im Hebr. 2“#, vgl. 8,17; 5 ; 
der Vorlage bereits 7 eingedrungen. 


Vjiell. war auch hier in . 

58.10 zal Öw@s meiworvt + 0» dorov + [+ oov A] &x yuxns 
COUV Die Drei“ übersetzen. al bmevenyeis TEIv@vtı vuynv 00V 
(= MT) LXX hat wohl „rm> in ihrer Vorlage gelesen, wie 11 
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ind jedoch nicht UFSPr. sein, wie BH 
2 ne benbauer-Zorell, Komm. II 426) 
e Glosse aus V. 7 zu dem seltsamen 
dem Hungrigen“ hat für die LXX 
t dıödvaı und die Hinzu- 


Hss und Syr haben; 
und viele Ausleger (vgl. 
annehmen, sondern erklärend 
vo) sein. Der Hauptbegrilt „ 
die farblose Wiedergabe des Verbums mi 
fügung des Obj. zöv dorov (oov) bedinpt. 
58, 11.Der Zusatz, den S“*AQ bringen, stammt aus 66, 14 
und 34, 17, vgl. Ottley Il 360. n 
58,13 Adyov + &v doyn Eu ToV oröuatög oov + Ergänzung, 
um den farblosen Ausdruck Aa4eiv Aöyov ethisch aufzufassen, 
wie es der Sinn verlangt. 
59,17 + xai negiedero + (bei Q mit Obelos versehen). Er- 
gänzung zum parallelen Verbum &veövoaro;, 49, 18 und 61, 10 
stehen beide Verba parallel &vödew— negınıdevaı; aus der Parallel- 
stelle 61, 10 ist viell. wy als Glosse zu 59, 17 getreten, .oder 
yregıed. ist Wiedergabe von zyı V. 17b, das nicht übersetzt ist, 
vgl. auch Sap 5, 18 (19).. 
60,6 + xai Aidov iuıov + [S*A]. Das Plus fehlt in BQ und 
in den lukianischen Min. Die Einfügung stammt aus 3 Rg 10,2; 
2 Par 9,1, wo der Besuch’ der Königin von Saba erzählt ist 
und es ähnlich wie Js 60, 6 heißt: „Kamele trugen Balsam und 
Gold in großer Menge und kostbaren Stein (zai Aldo» iuıov)“. 
Der Name Saba 60,6 und 3Rg 10,1 veranlaßte diesen Einschub. 
60,8 + &0° &uE + [om.S*AQ]. Doppelung von "> am Beginn 
von V.9. 
60, 9 + v0 dyıov + Ergänzung aus dem folgenden zö» dyıov. 
60, 19 + nv vönta + Einfügung wegen des vorausgehenden 
ee 
3,15 + noö dom + 20, Na ng j i 
aieiıden os Ars {= MN) chholung infolge des voraus 
63, 16 zö Övoud 0ov + dp’ Aud \ 
nach V. 19 (Exändm 73 a. En se Ergänzung wohl 
64,4 (3) + ai 1& Zoya 00V + & noı . 
+ &ieov + Jedesmal ist. das sinn 
wohl beeinflußt durch V. 5: zo; 
ölxaıov. Bereits der MT sch I 
: eint 
urspr. zu sein. Zu 1 Kor 2,9, w 
ist, vgl. Knabenbauer-Zorell, Komm. II 504 
65, 2 noös Aadv dnsıdooye + mi j 
(oöx dnsıdo obd} dvn Ayo) else al dvrıleyovia + Nach 50, 5 
in der LXX-Vorlage + min vor mus en; viell. stand bereits 
Die Wendung "ia "Xi0 ist im. Vgl. BH. — dnedeiy = mo J51,28. 
„1 IYD ist im AT sehr 


. geläufi ; 
ver 5,25; Fs 77 (78), 8. Von der LXX ist gi. pr ne > 


NOMoEıS Toig Önouevovanv 
gemäße Obj. ergänzt; iso» ist 
noodov [önouevovom S] 70 
an dieser Stelle nicht mehr 
0 auf die Js-Stelle angespielt 


vf 
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weichend wiedergegeben worden, vgl. Zillessen 248 Anm. 1. 
Wenn auch LXX diese beiden Verba jedesmal anders übersetzt, 
so liegt kein Grund vor, nur innerhalb der LXX die Einwirkung 
von 50,5 her ausgehen zu lassen, wie Zill. 248 behauptet. 
Gerade die bekannte Verbindung der beiden hebr. Verba legte 
hier die Einfügung nahe; daß der Übers. gerade avrılEyeıv ge- 


wählt hat, mag die Parallele 00, 5 bewirkt haben, zumal er 
dvrıA£yeıv gerne verwendet, vgl. 22, 22. 


65,3 6 Aaög + odrog + Ebenso ist 3, 7 oörog ergänzt nach 
der bekannten Wendung 17 cy7, vgl. 6, 9.10 u. ö.; viell. stand 
schon in der LXX-Vorlage 717. 


65, 3 + Tois Öaınovioıs & 00% 2orıv + Beifügung, um die 
Nichtigkeit der Dämonen schärfer hervorzuheben; viell. entstanden 
aus einer Randglosse 17 x>5 owb nach Dt 32, 17 (daıuovioıs 
xal ob Deo mox xb omwb), vgl. auch Bar 4,7. Fischer 67 läßt 
DE abhängig sein von av (V.4 am Anfang); jedoch erklärt 
sich das Plus der LXX leichter aus einer Randglosse. Der Gottes- 
name mm wurde als Verbum (= :T). gefaßt; ebenso 8, 18; 
28, 21; 49,1. 


65, 4 xai Swuöov Yvaıov, ueuoiAvuunfva ndvıa Ta oxEÜN aürov. 
Swuög steht auch Jud 6, 19.20 für P%; Ivorwv ist freie Über- 
setzung von DR; weuod. ist dazu Doppelung. Der Übers. hat 
den Stamm 5xı (= woAövew 59,3; 63,3 bei Sym und Theod; 
Thr 4, 14) herausgelesen,; auch’Lv 7, 8 (18) hat L 
für u» den Begriff des Unreinen ausgedrückt. 

65, 9 TO Ögog + TO dyıödv uov + Ergänzung nach der be- 


kannten Wendung; viell. stand schon in der Vorlage wa "a 
vgl. V. 11. 25. 


65, 21 + xai aörol + (2mal). Einschub, um den Gegensatz 
zu xai &AAoı (V. 22) schärfer hervorzuheben. 


65, 22 Toö SÜlov + täs Sons + Einschub nach Gn 2, 9: 
3, 22; auch Targ hat diese Erweiterung. Ottley (II 383) nimmt 
die Möglichkeit an, daß Swrjs urspr. hinter Aueocı stand (vgl. 
Gn 47,8. 9). Jedoch wird die Einfügung vom Übers. oder von 
einem Späteren stammen, der hier paradiesische Zustände ge- 
schildert sah und deshalb an den „Lebensbaum“ dachte. 

66, 2 xai Eorıv + Eud + (van = xal Eyevovro; so die „Drei“). 
Auch Syr liest wie LXX; viell. ist die Lesung der LXX urspr. 
und der heutige MT nach Gn 1,3; Ps 33,9 verändert. Es mag 
aber auch sein, daß die Variante, die 1.XX und Syr voraussetzen, 


unter dem Einfluß von Ps 49 (50), 10 entstanden ist („denn mein 
sind alle Tiere des Waldes“). 


XX mit ulaoua 
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66,3 + 6 d& dvouos + Scholz 42 läßt diese Einfügung 
aus prmid (= soin) herausgedeutet sein; sie mag viell. nur Zusatz 
sein, um die Ungesetzlichkeit des Handelns in V. 3 schärfer 
hervorzuheben. 

66, 7 ESepvyev + xai &tenev + (moronm). Das zweite Verbum 
«al &rexev wird Duplikat sein, wie Q angibt. Ottley (II 384) 
weist auf die seltsame Beziehung zu Apoc 12, 5. 6 hin: xai Etenev 
viöv, dooev, ... nal  yvv Epvyev. Sym übers. hier dıEowoev;, 
vgl. 34,15 Zowoev (= vom Pi.),; Job 21,10 dısowsn (= vba Pi). 
Viell. ist xai 2ısxev erst spätere Glosse (aus Apoc 12,5?), um 
das eigenartige 2£&pvyev zu erklären; es kann aber auch urspr. 
sein als freie Wiedergabe. 

66,15 dnodoödva ... + Exöianoıw adroö + Viell. nur als 
Obj. zum Verbum ergänzt nach der üblichen griech. Wendung, 
vgl. Nm 31, 3; Eceli 12,6. Weahrsch. ist es jedoch freie Wieder- 
gabe von iex, das der Übers. nicht wörtlich wiedergeben konnte 
wegen der Wahl des griech. drodıöövaı. 

66,16 + ndoa 5 yn + Viell. urspr., vgl. BH. 

66, 23 + 2» ’IeoovoaAnu + Freie Hinzufügung nach V. 20. 


V. Die Bilder und Vergleiche in der Js-LXX 


A. 


Die bilderreiche Sprache des AT bot der LXX Gelegenheit, 
ihre Fähigkeit in der Wiedergabe zu zeigen. Die seltenen, schwie- 
rigen Wörter, die orientalische Denkart, der Satzbau, die bereits 
in der Vorlage herrschende Textunsicherheit verlangten ein be- 
sonderes Geschick für die griech. Wiedergabe. Zunächst wies 
der Original-Text seiner Natur nach viele dem Hebr. eigentüm- 
liche Wendungen auf, die zwar bei wortgetreuer Wiedergabe als 
„Hebraismen“ im griech. Text weiter bestehen konnten, die aber 
bei einem Übers., wie es der Vertent des Js ist, der auf ein ge- 
fälliges Griechisch bedacht war, verschwinden mußten. So sind 
in der Js-LXX viele Hebraismen beseitigt, vgl. 5,1 mw’a np2 
&v xeoarı! Ev rönp nioviı,; 5, 24 vr job dvdoa& nvoöc; 11, 4 
va var 7O Adyw Tod oröuarog abrodö; 13,18 usa Ta TExXvg; 
11,3 wird das hebr. „nach. dem Augenschein“ -- „nach dem 
Hörensagen“ einfach wiedergegeben: xar& tiv dögav (= „Schein“!) 
— zarü ımv Aakıdv. Diese Beispiele zeigen, daß der Übers. sich 


1 2v nEyarı gehört wohl nicht der urspr. Js-LXX an, sondern stammt erst 
aus der Übceıs. der „Drei”. 
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mer an die Vorlage gebunden glaubte und frei wieder- 
re nn a. Übersetzung, mag sie noch so wortgetreu 
ar \ ne ur ge eine Erklärung des Urtextes dar- 
nn Trug er diese Eigenschaft nicht abgesprochen 
a n. Erst recht wird der Js-Übers. zugleich Interpret 
age sein, da er ja ziemlich frei mit dem Text umgeht. 
Das Streben zu erklären tritt natürlich besonders stark bei 
den bildlichen Wendungen hervor oder bei größeren Allegorien 
usw. Die Bilder sind wohl manchmal dem griech. Übers. zu 
real und derb vorgekommen. So heißt es 3, 15 ddızsite 10v Aadv 
#ov, während das Hebr. sagt: „ihr zerschlagt, zermalmt (x>" Pi.) 
mein Volk” und 70 nodownov ... zataıoyuvere, während die 
Vorlage bietet: „ihr zermalmt, zermahlt das Angesicht“ (ine); es 
Ist nicht anzunehmen, daß das Verbum m» dem Übers. nicht be- 
kannt gewesen wäre, vgl 47,2 (= aleiv). | 
Manchmal mag auch das betr. Wort dem Übers. unbekannt 
gewesen sein, so daß er in seiner Verlegenheit nach einem Ersatz 
suchte; so übersetzt er 3,17 tansınwası ... doyodoac, während 
der hebr. Text liest: „Jahwe wird grindig machen den Scheitel 
(PTR... mew)“. Dadurch gehen viele plastische, lebendige Bilder 
des Urtextes verloren. 1,22 lautet das Hebr.: „dein Silber ward 
zu Schlacken (2'ro?)“; der Übers. bringt dafür das gewöhnliche 
aödxıuov (vgl. Prv 25, 4 dödxıuov deydgıov und Jer 6, 30 doyvoıov 
anodsdoxıuaou£vov); er scheint das Wort ovo nicht zu kennen. 
Das nämliche hebr. Wort ’gibt LXX 1, 25 mit dreıdoövreg wieder; 
sie denkt hier an den Stamm »o, vgl. Ps 118 (119), 119 (naoa- 
Baivovıag — ER). Ähnlich ist in diesem Verse (1, 25) "2> (= wie 
Laugensalz) mit eig xadao6» wiedergegeben; der Übers. kannte 
diese Bedeutung nicht und dachte deshalb an 2 = xadaoöv 
elvaı (ähnlich Job 9, 30 xegoiv xadagaig ‘E> 23). Weiterhin liebt 
es der Übers., Bilder aus der Natur und unpersönliche Ausdrücke 
persönlich umzugestalten: 1, 25 tous ÖE dneıdoüvrag ANO/Eow, Kal 
dpeAo ndvıas dvönovs dnd 000 ME T2 = Schlacken— Blei- 
stücke). Auch das Targ hat die Deutung pw — een. Viell. stand 
sie in Form von Randglossen bereits in der Vorlage. Den Anlaß 
zur Deutung gab die Pr mit dem Stamm zo = „ab- 
inni “ vgl. Heller 10. 
| niit a hebr. Text: „und hinabsteigen wird ihre 
Pracht und ihre Menge und ihr Lärm und wer lustig in ihm ist. 


ü ichti önlich wiedergegeben: ... ol 

lle Ausdrücke richtig persönlic geben: 
r reger oi ueydAoı zal ol niodoroı xai ol Aoınoi aurng, -ZUur 
Wiedergabe von nAobwıoı vgl. 32, 9, WO KV ebenso wiedergegeben 
ist. Bei Aosuoi denkt Ottley (II 127) an T"Y, das Jer 15,21; 


Abhandl.XII,3. Ziegler; Untersuch. z. Septuaginta d. Buches Isaias 6 
Alttest. an G3. All; ®- 


tuaginta des Buches Isaias 


Üü ist; ist jedoch auch 
t Aoıuo übersetzt ist; es 18 . 

2 an en Stamm v2 gedacht hat, der Ölters 
G wiedergegeben wird, vgl. OS 7,5: Psl,1; 
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Ez 28,7; 30,11 u. Ö. 
möglich, daß der Über 
von der LXX mit Aorud 
Prv 19, 22 (25) u. Ö. 

10,19 zei ol uarahcıpdEvtes dt 0 
seiner Waldbäume“). Der ÜberS. verlä 
das V. 18 vorliegt, und deutet die Wort 

10,33 f. ist das Bild vom Wald, dessen Bäume gefällt werden, 
völlig beseitigt und persönlich gedeutet. Auch hier mag das 
an. Asy. "IE „Laubkrone“ infolge des ähnlichen Stammes XD 
mit &vdosos gedeutet worden sein. Syr hat ebenfalls diese 


Deutung: 7202. 
doysıv E&9V 


11,10 zai Ö dvıorduevos 
Die Wiederga 


örov (MT: „und der Rest 
ßt das Bild des Waldes, 
e-auf die Einwohner. 


öv (MT: „der dasteht 
be ist hier ebenfalls 


zum Panier der völker“). 

persönlich gewendet, > kennt der ÜberS., vgl. 5, 26 (odoonuov); 
11, 12; 13,2; 18, 3 (onueiov) U. ö. Viell. ist er auf die Deutung 
Koyeıv verfallen infolge des lautlichen Anklanges an T?} (Jos 13,21 


— doywv) oder an das aram. xız) „Fürst“. 
ng der hebr. Ausdrücke ED! 


Auch 25, 4. 5 liegt Umdeutu 
„Wetter“ und 2 „Hitze“ vor. Beide Wörter sind 4, 6 mit 
oxAngodıng und xadua wiedergegeben. In 25,4 5 legte der Kontext 
von selbst die Personilizierung nahe, nachdem bereits im MT 
(v.4 am Ende) die Deutung gegeben ist: „denn der Geist der 
Gewalttätigen ist wie ein Winterregen, der gegen die Wand 
stürzt“. V.4 om = dnd dvdganwv novno@v; der Übers. hat 
o1ı (vgl. V.2.5) gelesen oder besser gedeutet und dvdo. ergänzt, 
vgl. Fischer 40. Aus 277 (V.4.5) hat er den Begrilf „Hitze“, 
„Durst“ herausgelesen und deshalb dıy@vreg übersetzt (vgl. 35, 6 
v7 dıpooa = naW). Der Vergleich ög dvdg. 6Aıyöwvxol V.5 
entspricht pn oma V.4 an Ende: hier wird dvYo. Ergänzung 
sein wie in den drei anderen Fällen des V. 4f. (weitere Stellen 
S. 35), und nicht auf D78 (aus om) zurückgeführt werden können, 
wie Fischer 41 meint. Der Übers. hat aus Yp 2 den Begriff 


öAıyöıy. herausgelesen, mag er nun an x (enge sein) oder an 


-x> gedacht haben, vgl. unten S. 83. 

Ähnlich deutet auch das Targ an manchen Stellen obige 
Begriliv: 25, 4 ist in der Wiedergabe, die sich ziemlich an den 
MT anlehnt, der Gegensatz zwischen Bösen und Gerechten deut- 
lich ausgesprochen: „SO sind die Worte der Gottlosen für die 
Gerechten“: ähnlich ist auch 32, 2 gedeutet und umschrieben: 
„es werden die Gerechten sein, die sich verbergen vor den Bösen, 


wie man sich verbirgt vor dem Unwetter“. 
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Der Js-Übers. ist nicht än 
hebr. Wendungen seiner Vorl 
die Wiedergabe der verschie 


gstlich darauf bedacht, die einzelnen 
age genau zu übersetzen. Das zeigt 
lich vera denen Begriffe für „arm“. Gewöhn- 
a köh: A er wie sonst in der LXX die gebräuchlichen 

 TTOXOS, TamELDög, ers, Evdeng, negög'. Daneben liebt 
er es, diese Begriffe etwas plastischer darzustellen und sozusagen 
psychologisch auszudrücken. So ist 25,4 28 mit ddvunoas 
(| Taneıydg = 5m) wiedergegeben; damit will der Übers. den 
Menschen bezeichnen, der den Mut verloren hat; ddvueiv ist 
Sonst von der LXX manchmal Wiedergabe von mn, vgl.1Rg 15,11; 
2 Rg 6, 8; 1 Par 13, 11, und trägt also die Bedeutung: unwillig, 
mißmutig sein, mutlos sein. Ähnlich ist 29, 19 278 as mit oi 
annAnıouevon Tov dvdo. (|| niwyoi EUR) wiedergegeben, vgl. 
@veinıorog 18,2. Gerne verwendet der Übers. ödıydyvxog für 
die verschiedensten hebr. Äquivalente, vgl. 35, 4 oi 6. «7 Öıavoie 
(Sm), aber 32, A ist annmı 225 mit H xaodia Tov dodevoivıwv 
wiedergegeben; 54, 6 yıraa ... öAıyöo. (mA namv...); 57,15 
(mbeV). 25,5 ist &S Kvdo. Ödıyöwvyoı wiedergegeben; es ist 
fraglich, ob LXX aus dem MT herausgelesen hat „Menschen der 
Kälte“ und diese als „Schwachbeseelte, kleinmütige Menschen“ 
gedeutet hat, wie Fischer 41 meint. Prv 17,27 bezeichnet näm- 
lich mp das Gegenteil von “mrp, d.i. den ruhigen, besonnenen 
Menschen (LXX uaxo6svnoc). LXX mag nun den Begrift + = 
"2 oder x» aus ihrer Vorlage herausgelesen und frei wie 
in den übrigen Fällen wiedergegeben haben. 61,1 ist ovvre- 
TqLuuevor av naodiav wörtliche Wiedergabe des hebr. „die ge- 
brochenen Herzens sind“ (|| ztwxoi omıp), während es 57,15 dem 
hebr. „die im Geiste Demütigen“ und „die zerschlagenen Herzens 
sind“ entspricht (LXX hat bloß eine Hälfte in V.15b wegen der 
inhaltlichen Gleichheit übersetzt). Bei dieser Wiedergabe liegt 
beim Übers. sicherlich keine bloße Verlesung vor, wie Fischer 
46. zu 29, 19 annimmt, sondern absichtliche und bewußte Deu- 
tung. Es wäre jedoch an sich möglich, daß er aus ji2s das 
Verbum "28 herausgelesen hat und somit nach der Weise der 
Targume exegesiert hat; dazu mögen auch Wendungen wie 46, 12 
oi danoAwiexödıes nv xaoöiav mitgewirkt haben. 

Ein deutliches Beispiel für das Bestreben der LXX, die ein- 
zelnen bildlichen Ausdrücke frei zu übersetzen und zu deuten, 
zeigt die Wiedergabe von >>. Sie kennt die geläufige Übers. 
mit oxedoc, vgl. 10, 29 (28); 39, 2; 52, 11, 54, 16. 17; 65, 4; trotz- 
dem umschreibt sie die einzelnen Wendungen des MT: 

1 vgl. zu diesen Ausdrücken E. Hatch, Essays in Biblical Greek, Oxford 


1889, 73—77. 6* 
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| 13, 5 ol önkoudyoı aöroü (MT: „die Werkzeuge seines Grim- 
mes“). Jer 27 (50), 25 ist dieselbe hebr. Wendung wörtlich mit 
T& oxrebn doyig aöbToü wiedergegeben. Die obige Übers. mit ördou. 
ist beeinflußt durch das V. 4 vorausgehende £dvei önioudyo. 

18,2 ZnıoroAdg BußAlvas (MT: „Fahrzeuge von Nilschilf“); 
auch hier liegt eine freie Deutung der LXX vor. 

22, 24, vgl. S. 861. 

32,7 9 yüo Bovin rov novng@v (MT: „und die Waffen des 
Arglistigen sind böse“). Der Übers. wählt sein bevorzugtes BovAn 
unter dem Einfluß des Verbums Boviedeodas (pr) im näm- 
lichen Vers. | 

61, 10 Der Übers. gebraucht hier für ‘>> x0dauos, weil das 
Bild von der Braut in ihrem Schmucke vorliegt. 

66, 20 ueı& waAuov (MT: „in reinem Geläß“). Es ist nicht 
anzunehmen, daß der Übers. hier in "i=12 (Scholz 40), Tin 
(Ottley II 388), © (Fischer 68) verlesen hat. Die obigen 
Beispiele legen nahe, daß er einfach das hebr. „reines Gefäß“ 
zu deuten versuchte, nachdem öfters ‘> ein Musikinstrument 
bezeichnet, vgl. Am 6,5; 1 Par 16,5; 3 Par 34, 12; besonders 
Ps 70 (71), 22 (&v oxedeı waluod — MT). 

Der Ausdruck fies} ns „Palmzweig und Binse“, der sich 
9,14 (13) und 19, 15 findet, hat der Übers. in beiden Fällen um- 
schrieben. 9, 14 (13) deutet er ihn ganz richtig: ueyav zal uıxg06V 
„Groß und Klein“. Diese Phrase, die sich auch sonst in der 
hebr. Bibel häufig findet (bei Js nie!), vgl. Gn 19, 11; Dt 1,17; 
1 Rg 5, 9; 30, 2.19; 3 Rg 22, 31; 4 Rg 23, 2; 25, 26;. Jer 6, 13; 
38 (31), 34; 49 (42), 1. 8; 51 (44), 12 u. Ö. verwendet der Js-Übers. 
gerne dann, wenn ihm die Vorlage undurchsichtig erscheint, vgl. 
22,5. 24; 33,4. 19. An der zweiten Stelle 19, 15 dagegen ist 
das hebr. „Palmzweig und Binse“ mit doyn xai te&Aog wieder- 
gegeben; diese Wiedergabe ist abhängig von der parallelen Stelle 
9, 14. (13?.), wo die nämlichen Ausdrücke: „Kopf und Schwanz“ 
(doxn— oöod) erwähnt sind; nur ist 19, 15 z&Aog (als entsprechendes 
Gegenstück zu doxn) gewählt. 

92,2 ist mmsane> „wie eine Zuflucht vor dem Wind“ von 
der LXX wiedergegeben: xountwv toög Aöyovg adroö. Hier liegt 
keine Verlesung vor, sondern freie Deutung: m wurde um- 
Ds Kies ud an Gh: an ee Due ek die Ma 

elen anderen Stellen x%%'% oder x?» an 

Stelle von m des MT gebraucht, vgl. 4.4; 25,4; 28,6; 30, 28; 
59,19; 63,14 u. ö; manchmal ist im Targ noch weiter um- 
ne” 2 im Targ noch weiter um- 
schrieben: „die Worte der Propheten“, vgl. 11,15; 61,1: 63,10 u.ö 
Als Beispiele der paraphrasierenden und vom MT stark ab- 
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weichenden Wiedergabe der LXX seien hier die Stücke 22,15— 25 
und 27, 2—5 näher untersucht; beide sind für. die Übersetzungs- 
art der LXX kennzeichnend. 

22,15—25. In diesem Absatze, der reich an eigenartigen 
Darstellungsformen ist, hat der Übers. vielfach das urspr. Bild 
verlassen, so daß der griech. Text ein ganz neues Antlitz trägt. 
Nur V. 15 und 16 sind, von kleinen Abweichungen abgesehen, 
ziemlich genau übersetzt; aber mit V. 17 ff. beginnen die größeren 
Unterschiede zwischen MT und LXX. 

V.17 heißt es: ... Koöguog ... &xßdARsı nal Exroleı dvöge. 
Hier ist &xßdAAeı Wiedergabe von zbe&ur, vgl. Jon 1, 15 (dxßdAReıv 
= 5w Hi.); xroieı scheint eine Doppelübers. dazu zu sein (urspr. 
Ergisyeı als Synonym von &xßdAAeı?); Zxreißeıv kommt nur hier 
bei Js vor; dagegen häufig in der LXX, vgl. Gn 19, 13. 14. 29 
(= rnv Hi.) und Dt2,12 (=v Hi.) u. ö.; viell. geht es auch auf 
ep zurück (als p gedeutet). 

V.17b (18a) bringt gegenüber dem MT ein anderes Bild: 
nal dpelei tv oroAnv 00V xai 10v orepavdv oov To» Zyöokor. 
Die einzelnen Worte im MT sind etwas schwer, so daß der Übers. 
in Verlegenheit war. Fischer 38 sieht richtig dpesiei in muy = 
aram. 779 und oregarov in aux = mu, vgl. 62, 3 orepavog || dıd- 
önua = nmwp II aux (Q ir). — EZv6o&o» sieht Scholz 39 in ms 
= vs, Fischer 38 läßt in "ia37 verlesen sein. Es ist jedoch 
unsicher, ob Zvöo5o» wirklich "73 entspricht, das vielmehr die 
Vorlage für xai diwe (V. 18) gebildet hat; viell. dachte der 
Übers. an Yin (von m Hi.), vgl. Ex 15, 4; 2v6o£o» mag auf 37 
zurückgehen, das aus „2:2 herausgedeutet wurde. 

V.18b liest LXX: xai Ynoeı ... eig duuiav, während der 
MT 1 „und dort” hat; LXX hat ci punktiert, das 7 ignoriert 
und ... ji2p> gelesen (vgl. Fischer 39) unter der Einwirkung 
der geläufigen Wendung tıdevaı eig druniav vgl. Os 4,7 LXX; 
Jdt 8,23. Die Hss SAQ (mit Obelos!) IT’ fügen V. 18 hinzu 
+ eis xarandınua + als Parallele zu eig drıuniav. Dieses Plus 
kann urspr. sein und auf eine alte Variante nJ5 (|| }6>5) zurück- 
gehen, die als o12(7) verlesen wurde. Aus dieser Vergleichung 
geht deutlich hervor, daß der Übers. bewußt und absichtlich in 
V. 17 (18) seinen Text gestaltete. 

V.22 liest B: xai öwow mv Öogav Aaweid adıd, xai dokeı, 
xai obx Eornı 6 dvudeywv, xai xaAeioeı xai 00x Eorıv 6 dvolywr. 

Der Befund der griech. Hss zeigt, daß hier frühzeitig nach 
dem MT korrigiert wurde. So übersetzt S* genau den MT in 
wörtlicher Wiedergabe. QJ', ebenso 24. 198. 306 und Syr-Hex 
stehen B am nächsten; sie lassen x. xAeioeı... dvolywv aus. Die 
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Korrektoren von S haben bereits aus B ergänzt; A zeigt die 
Verbindung: B + S* also LXX + MT. Die urspr. Gestalt der 
LXX mag in QI' vorliegen; hier fehlt der Satz x. »Aeloeı... 
dvoiyov, der in LXX anfangs nicht gestanden hat; denn er ist Im 
Gegensatz zum vorausgehenden Text eine wörtliche Wiedergabe 
des MT und stammt wohl aus Aq oder Theod, die so lesen 
(nur haben sie Zoraı statt doriv, das wohl auf &oraı zurückgeht). 
Ebenso hat die arab. Version die ursprüngliche kurze Lesart; 
ferner Cyrill von Alex. in seinem Komm. (PG 70, 516), vgl. 
A. Vaccari, Bb 2 (1921) 4221. Wie kam der Übers. ZU seiner 
Wiedergabe? Wutz 94 denkt bei x. dogs, an eine Verlesung In 
ovpagae (vB); Fischer 39 nimmt eine innergriech. Verderbnis 
aus urspr. dvoigeı an, dvritywov dagegen jäßt er aus T)D VerT- 
lesen sein. Doch liegen hier keine Verlesungen vor, sondern 
absichtliche Deutungen der Bilder. Denn öö5a kann schwerlich 
aus nran als Verlesung abgeleitet werden, sondern ist bewußte 
Deutung in Verbindung mit V. 25 und V. 23; ebenso ist x. dogeı 
gewählt infolge des Zusammenhanges mit dem vorhergehenden 
V. 21 (oixovonia) und V.25 (dexwv; Yoövog). Die Wiedergabe 
obx Zoraı 5 dvuitywv soll den widerspruchslosen Gehorsam aus- 
drücken; eine ähnliche Deutung liegt bereits 10, 14 vor; vel. 
auch 50,5. Targ hat den vV. 22 wörtlich wiedergegeben, nur 
hat es zu „Schlüssel des Hauses des Heiligtums“ die Beifügung 
„und (zwar) die Herrschaft des Hauses David“, die aus V.21 stammt 
und mit LXX übereinstimmt. 

V. 23. xai oımAo abıov doxovra Ev TÖNY NIITO. B2SAQ*T 
lesen orhow statt omA@. Das Verbum oın4oö» kommt zwar nur 
hier bei Js vor, sonst aber öfters, vgl. Jud 18, 16. 17 (A) = 233; 
1 Rg 17,16 (A) u. ö. Ürspr. wird ornow sein, weil bei allen 
Verben das Fut. steht; oımA@ ist wohl Korrektur nach dem MT 
(das nämliche gilt für ?ußaAAcı V. 17. Die Hss S(?)AQ° lesen 
hier entsprechend dem danebenstehenden £xreiwe das Fut.: 
Eußadei). “m „Pilock“ ist hier gedeutet als dexw»v; V. 25 steht 
dafür dv$owmos;. An eine Verlesung ist nicht zu denken, weil 
dem Übers. das Wort m bekannt war; 33,20 und 54,2 ist es 
richtig mit ndooaAos wiedergegeben. Das persönliche doxyw» ist 
hier gewählt mil Rücksicht auf V. 18 (16v olxov Toö doyovrög 
nic er r 5 23 (eis Sgövos). Auch Targ para- 

- „und Ic 
(pro bare) bestellen“. BUWEHEE SR SIrE WHERE OBEN: 

V. 24. nai Eoraı nenordwg En’ abrov näs Evöofo i 
0I2W TOÖ es nöcot An e , s Ev WW 
en ano uingod Ewg ueydiov, zai Eoovıaı Ent- 
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Der letzte T 


eil x. Zoovıaı EnIRQ. adıo ist wörtliche Wieder- 


ot ak am Beginn des V. 24; das Verbum ETIXO. 
u xOn) vor. Dieses Sätzchen 
Sr Die Idee von NENAFDG 
Lieblingsgedanken des Js-Übers. Denselben 
bringt Targ zum Ausdruck: „und es werden 
alle a seines väterlichen Hauses“; 
einzelnen Glieder auf: „Söhne 
Große und Kleine, Priester, die mit dem Ephod engere 
die Söhne Levis, die die Geräte tragen“. Der Js-Übers. über- 
geht die einzelnen Glieder und sagt ganz allgemein: dnö UIXO00 


EWG ueydlov, eine Wendung, die er öfters geb 
ov, aucht, vgl. 9,14 (13); 
22,5; 33,4.19. - Eu 


sich auf ihn stützen 
dann zählt Targ die 


V. 25. Apıans “nn ist von der LXX paraphrasiert: ö dr$ow- 
705 6 Eomgıyuevos; am Schlusse wird wieder der Hauptbegrift 
verwendet: N öd&« (xoen), vgl. V. 22.23. Es ist möglich, daß 
der Übers. hier an den Stamm x) „erhaben sein“ gedacht hat. 
Ähnlich deutet Targ xon mit „Last der Prophetie“ und “n7 m 
mit „treuer Vorsteher“ (wie V. 23). — dypaıgednoeraı ist freie 
Wiedergabe von "y=» im Anschluß an V. 19; x. £&Soledosvdnoeran 
(om. SAQ 24, 26 usw.) stand nicht in der Ur-LXX, sondern ist 
aus Theod beigefügt, vgl. Field II 467. 

27,2—5. Aus dem Weinbergslied hat der griech. Übers. ! 
etwas ganz anderes gemacht: ein Lied auf die zerstörte Stadt. 
Hier. 318 sagt: „Multum Hebraicum in hoc loco a LXX editione 
discordat“. Zwar steht V.2 noch dunsAw» als Wiedergabe von 
2%», aber sonst ist das Bild von der zerstörten Stadt ziemlich 
einheitlich durchgeführt. Dieser Gedanke der zerstörten Stadt 
liegt dem Übers. ganz besonders; viell. wird 26, 1 auf die Ge- 
staltung von 27, 2if. eingewirkt haben, wo ebenfalls die Rede 
ist von dem Liede über eine Stadt: „... man wird singen dieses 

eine feste Stadt“. 

u ern ist zugleich ein schönes Beispiel dafür, daß 
der Übers. sich von einem Gedanken (hier von der ze 
zerstörten Stadt“) leiten ließ und im Bannkreis dieser Vorstel Fi 
die einzelnen Ausdrücke übersetzte. Deshalb ist es schwer, jedes- 
in der Vorlage dem betr. griech. 
mal zu sagen, welches Wort in ty Eh 
ag sein, daß der Übers. einfac 
Ausdruck entsprochen hat. Ha TE ihm ein Haupt- 
i wiedergegeben hat, nachdem ihm m 
dem Sinne nach irel wi “or z. B. aus ms) V.3 den Begriff 

begrift vorgelegen hat; SO BREI 


93—104; 
Liebmann, ZAW 24 (1904) © ; 
8; E. Robertson, ZAW 47 (1929) 





2—5 vgl. E. 
ı Zur LXX von Js 27, < . 
P. Lohmann, ZAW 37 (1917/18) 44 4 


202— 206. 
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öyvoög herausgelesen und dann infolge der häufig wiederkehrenden 
Wendung rödıg 6yvod diesen Ausdruck niedergeschrieben; oder 
im näm’ichen Vers hat er at = Mauer punktiert und dann wegen 
der öfters sich findenden Wendung: „die Mauer fällt” das Prä- 
dikat meoeiraı dazugestellt. Es ist deshalb sehr fraglich, ob er 
es in „2x gesucht hat. Robertson 202ff. glaubt, daß LXX 
einen Text vor sich gehabt habe, der sich aus dem urspr. hebr. 
Text entwickelte und durch interlineare Noten bereichert war, 
somit habe LXX nur ihre Vorlage wiedergegeben. 

V.2 xaAös ist wohl Doppelübers. von "=, das als “nH Ver- 
lesen wurde; es ist jedoch fraglich, ob dum. »aAos UTspr. ist. 
LXX hat nämlich im ganzen Absatz ziemlich einheitlich das 
Bild von der „Stadt“ durchgeführt; wenn dur. xa4ds UTspr. ist, 
dann ist x@z’ «öräg im nämlichen Vers schwer zu erklären; die 
lukianischen Hss lesen deswegen xar’ aörod. Liebmann 95 
hält diese Lesart für urspr. und sieht in aöıng eine Korrektur 
nach dem MT; er betont richtig, daß LXX sich sonst nicht zu 
Verletzungen des Griech. verleiten läßt, um den hebr. Text 
richtig wiederzugeben. Jedoch ist es nicht immer der Fall, daß 
Lukian den griech. Text stehen läßt; er verbessert ihn sehr olt, 
besonders dann, wenn ihm der Sinn undurchsichtig ist; zudem 
konnte auch 7? gut als > gelesen werden. Deshalb wird aörng 
urspr. sein, zumal es alle alten Hss lesen und «aörod wird auf 
Lukian zurückgehen; wenn «örng aber urspr. ist, dann ist es auf 
die Stadt zu beziehen, und nicht auf den Weinberg. Deshalb 
legt sich die Vermutung nahe, daß an Stelle von duneiwv xalög 
urspr. swdAıg mo4ıogx. gestanden hat, das sich jetzt in V. 3 findet. 
Es mag sein, daß es aus 2% (als aram. 713 = Stadt gedeutet) 
abgeleitet wurde oder auch aus einer Randglosse Ta "er, die 
aus 26, 2 stammt und als 71x} Ty verlesen, nach 1,8 mit nödıs 


' nodı0gx. wiedergegeben wurde. Dies wird wohl als Überschrift 


gegolten haben; somit ist die Einheitlichkeit besser gewahrt: 
duneiwv xaAös ist ein Überbleibsel einer zweiten Übers. nach 
dem MT, das dann in den Text geriet und x. oÄıoox. nach 
V. 3 verdrängte. — 2ödoxew xar’ adıng ist Wiedergabe von 
">29 (wohl als Inf. "niY gedeutet) und bedeutet: „den Sang be- 
ginnen”, „anheben“, vgl. Ex 15, 21; 32,18 u.ö. z xaT alrng 
ist wohl im feindlichen Sinne zu verstehen; sonst ist 2&« ein 
mit dem Gen. vgl. Ex 15, 21 oder mit dem Dat. konstruiert gr 
Nm 21,17 u.ö. (s. Helbing, Kas. 167f.). Hier. 31-7 übersetzt nach 
der LXX: „desiderium ejus, ut princeps illius sit“- damit ist 
en _ nicht getroifen. Es ist möglich daß UXX den 

edanken ausdrücken wollte: „den K | a. 
den Kampf beginnen (gegen die Stadt), veL Br 30, Fr . 
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Vs mölıg Öxvod [io vod SAO*#1 j m 
das danebenstehende x. Pa % n : = zZ ge | ar 
0%Xovuevn sekundär zu sein scheint. 
Der Ausdruck z. öxvod kehrt öfters wied 
0.13: 25.2: 36.1. | wieder, vgl. 26,1 (SAQI); 
30, 155.20, =; 36,1; 37,26 (an den drei let 
etzten Stellen steht der 
Plural). Der Begriff öxvod hat nA . 
ıs nach sich gezogen; Lieb- 
mann 96 glaubt, daß modus von Mm stamme d ] . ht . Fk hp) 
verschrieben oder verles Auen le An 
Surseh. Walken E | en werden konnte; dies ist jedoch un- 
-— a der ng kon Randglosse y oder =p, vgl. Robert- 
= en arg atzchen uaınv noriW adrnhv ist unklar, wer 
ar A v ist, Evo am Beginne von V.3 gibt keinen 
- - - J. Ist wohl die Stadt gedacht; viell. ist Gott als 
in 1 ns TE men. — udrnv stammt von owın5, das in Pb, vgl. 
ey (11234) oder Dr)? verlesen wurde. Der Begritf &Awoerat, 
der ebenfalls oit bei Js wiederkehrt, vgl. 8,15; 24, 18; 28, 13; 
81,9; 33, 1, gehört zum Gesamtbild der „zerstörten Stadt“, vgl. 
30, 13, LXX: „wie eine fallende Mauer... einer festen eroberten 
Stadt“. Der Übers. mag an den Stamm +25 gedacht haben. Wie 
30, 13 ist auch hier der Einsturz der Mauern als Folge der Er- 
oberung genannt, gerade die Wendung zeoeitaı zeixog ist dem 
Übers. geläufig, vgl. 24, 23. 

Wie bereits oben gesagt worden ist, wird es aussichtslos 
sein, das hebr. Äquivalent für neoeitaı zu suchen. Robertson 
204 sieht es in nz» (Pi. von 2) oder in 7xm (Ni. von yn:); es 
ist jedoch nur als sinngemäßes Prädikat zu „Mauer“ gewählt 
(wie 24, 23) und entsprechend dem vorausgehenden &lwoezaı, 
weil die Zerstörung und der Einsturz der Mauer zum Bilde ge- 
bören, vgl. Liebmann 98. 

V.4 oöx £orv 9) ob“ Eneldßero adıng. Die Herkunft dieses 
Sätzchens ist ganz unsicher; es scheint freie Komposition des 
Übers. zu sein. Robertson 204 gibt keine befriedigende Lösung. 
Das Verbum Zrtiaußdveıw ist wohl im Sinne „eine Stadt an- 
greifen“ zu nehmen, wie Joel 2, 9. Es ist möglich, daß der 
Übers. an die zahlreichen Feinde Jerusalems (?) gedacht hat 
vgl. Liebmann 99. Die folgende Frage: tig ue YNoEı PVidooeıv 
xaldun® Ev dyog ist zwar schwierig in dem Zusammenhang zu 
erklären, kann aber leicht aus der Vorlage verstanden werden: 
vi. xai. ist Doppelübers. von EP; puidassır = YiRY, naldumv 
— np (aus "nV verlesen), vgl. Am 2, 13; Zach 12, 6. — £v dyod 
ist nicht frei hinzugefügt, wie Lohmann 45 annimmt, sondern 
stamınt aus nv, das als gelesen wurde, vgl. 33, 12, wo &v 


ayoo auf Tw des MT zurückgeht. Viell. .. 4, 17 3 
Wiedergabe beigetragen: ds guAdaoovızs ayoom EYEBRTD 
adınv. "Bei dem erbıns NIETNKO denkt Robertson 204 an das 
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Hi. von yo); dagegen verweist bereits Ottley (II 234) richtig aui 
Js 1,2 vv» = dYsreiv. Der jolgende Satz (ohne hebr. Äqui- 
valent) toivvv ÖL Todro Enoinoev K. navıa 60a ovv£iagev scheint 
eine theologische Reflexion eines Späteren zu sein, die UrSpr. 
am Rand stand und dann in den Text geriet. Der Gedanke, 
daß Gott etwas „beordert“, kommt ölters bei Js-LXX vor, vgl. 
10, 6; 13, 3; 37,26. Die Wendung ndvıa Öoa ovveragev Kovoıog 
ist im Ex geläufig, vgl. Ex 35, 9(10). 29; 36, 1. 5; 39, 22(42). 
Stecken etwa die beiden Verba in „ywex (rtey = moreiv) und 
samun (mx Pi. = ovvrdooeıw)? Auch Robertson 204i. versucht 
aus dem hebr. Text, d.h. aus einem Interlineartext, der sich auf 
Grund des urspr. Textes entwickelt habe, die abweichende LXX- 
Wiedergabe zu erklären. Dieser Versuch bleibt aber sehr irag- 
lich; denn warum kommt LXX gerade auf diese Wiedergabe? 
Die Stelle 37, 26 und Thr 2, 17 erklären den Einschub 27, 4 
völlig.. 37,26 heißt es nach der LXX: „Hast du nicht gehört, 
was ich getan habe (2noinoa)? Von uralten Tagen an habe 
ich es bestimmt (ovverafa), jetzt aber habe ich es gezeigt, Völker 
zu zerstören in Festungen und Bewohner in festen Städten (&v 
nöAscıv öxyvoais).“ Die Beziehung ZU 27,4 LXX ist deutlich ge- 
geben, vgl. die Erwähnung der nödıs öx. 21, 3 und 37, 26; ferner 
37, 31 und 27, 6 (Israels Nachkommenschaft). Zugleich ist Js. 
37,26 noch mit Thr 2, 17 zu vergleichen; denn hier steht auch 
im MT mx Pi. das LXX mit ovvıdoosıv wiedergegeben hat. 
Thr 2, ı7 liest sich direkt wie die hebr. Vorlage der Glosse 
27,4 LXX: TE 8... mm np (Znoinoev Köüguos..., & Everei- 
Aaro). Diese hat ein Leser an den Rand geschrieben, der 27, 2—5 
wahrsch. auf die Zerstörung Jerusalems bezog (wie Thr 2, 17) 
und hier die Erfüllung der Drohung Jahwes sah. Allerdings 
wird diese Randglosse nicht erst eine christliche Interpolation 
sein, die auf Grund der Zerstörung von Jerusalem eingefügt 
worden ist, wie Liebmann, ZAW 22, 52 annimmt. Dagegen 
sieht Lohmann 45 hier einen {reihändigen Zusatz der LXX, 
der sich (wie das ganze Stück) auf die gleiche Stadt beziehe, 
die 25, 2; 24, 10; 26, 5 und 27, 10 genannt sei. Jedoch ist es 
wahrsch., daß schon vor der LXX und erst recht zur Zeit der 
LXX Jerusalem darunter verstanden worden ist. Bis jetzt sind 
sich ja die Erklärer nicht einig, welche Stadt Kap. 24—27 ge- 
meint ist (ebenso bei 32, 19). Jedenfalls legt die Verwandtschaft 
mit Thr 2,17 nahe, daß der Glossator hier Jerusalem geschildert 
sah. Deshalb ist die Annahme berechtigt, daß schon vor der 
LXX das Stück 27, 2-5 von Jerusalem gedeutet wurde, wohl 
im Zusammenhang mit 5, 1—7, das sich ja enge mit 27, 2—5 
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berührt. Deshalb wird bereits in der Vorlage der LXX, also 
u dem hebr. Text, die Glosse aus Thr 2,17 eingedrungen sein, 
die dann LXX übersetzte. Die abweichende Textiorm der LXX 
von Thr 2, 17 und Js 27, 4 spricht nicht für eine innergriech. 
Einwirkung, sondern entweder für eine hebr. Glosse in der LXX- 
Vorlage oder für ein freies gedächtnismäßiges Zitat nach der 
Thr-Stelle. 

Y. 9. Ponoovraı oi Evorxoövres &v abın. Auch dieser Satz 
gehört zum Gesamtbilde; dadurch hat der Übers. ein passendes 
Subj. zum folgenden Friedensvorschlag gefunden. — ßono. wird 
er als \ryt von pm abgeleitet haben, vgl. Robertson 205; 
Fischer 43. — oi £voız. ist nicht freie Einfügung (so Lohmann 
45), sondern als Subj. gesetzt an Stelle des schwierigen '"yr3, 
das wohl als „die in der Festung (Stadt) wohnenden“ gedeutet 
wurde. Viell. las er den Stamm j1» = wohnen heraus, vgl. 13, 22 
my = XOTOILKEIV. 

Ein Rückblick zeigt, daß LXX ein ganz neues und gegen- 
sätzliiches Bild bringt: „die zerstörte Stadt“, gegenüber dem 
„behüteten Weinberg“ des MT. Wie erklärt sich diese Ab- 
weichung? Wie oben gesagt worden ist, kann die Wieder- 
gabe aus dem hebr. Text in etwa abgeleitet werden. Es ist 
aber sehr unwahrsch., daß unser MT in seiner Integrität der 
LXX vorgelegen hat; sicherlich lagen bereits der LXX manche 
Weiterbildungen des urspr. hebr. Textes vor und auch Glossen 
aus parallelen Stellen (vgl. bes. zu V.4). Jedoch ist es wohl 
nicht richtig. daß LXX eine Vorlage mit einem interlinearen 
Text vor sich hatte, die genau dem griech. Texte entspricht 
und die wir durch Rückübersetzung in das Hebr. gewinnen 
können. Diesen Weg versuchte Robertson 204f. Die ganze 
Art des Js-Übers. spricht dagegen; denn er liebt es, erklärend 
und umdeutend (unter dem Einfluß eines beherrschenden Ge- 
dankens) seinen Text frei (natürlich mit Anlehnung an die Vor- 
lage) zu gestalten. Es ist nicht zu verwundern, daß der Zu- 
sammenhang nicht straff durchgeführt ist; das ist ein Zeichen, 
daß eine spätere Überarbeitung nicht vorliegt, wie richtig Lieb- 
mann 94 bemerkt. Jedoch mag es sein, daß manche Elemente 
des heutigen LXX-Textes durch spätere Korrekturen nach ‚dem 
MT eingefügt worden sind (vgl. zu duneAwv). Trotz dieser 
Unstimmigkeiten läßt sich der Zusammenhang doch noch gut 
erkennen, wenn auch alle Einzelheiten nicht erklärbar sind (zum 


Gedankengang des Stückes s. Lohmann 472.) 
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B. 


Die Vergleiche werden von der LXX gewöhnlich, entspre- 
chend dem hebr. 3 mit öc, &osi, öoneg eingeleitet. Wenn ein 
ganzer Satz als Vergleich dient, steht 5» rgönov = "wx2, ge- 
wöhnlich steht es auch für die hebr. Konstruktion = mit dem 
Inf. eines Verbums, vgl. 5, 24; 7, 2; 13, 19 u.Ö. Ölters liegt 
eine Verlesung von » zu > vor, die teilweise schon in der Vor- 
lage gestanden haben mag, vgl. 11,16; 16, 9; 44, 4; 66, 15. 

. An einigen Stellen ist als > verlesen, vgl. 27, 9(10) 
(My 3 Öonso dovuds = Wi). 

Häufig findet sich an Stelle von > die Partikel 5, besonders 
in der Verbindung: ? T7 „zu etwas werden“; in diesem Falle 
übersetzt LXX manchmal “c; vgl. 1, 21; 8, 14; 29, 5, 29, 17, 
40, 23 (sb @G oÖdev | anr2 @sg 056.); 41,2 (ney>2 eis yhv | Un» wg 
podyavu). Öfters ist auch die Vergleichspartikel ®s eingeschoben, 


wo manchmal im Hebr. 3 iehlt. 
Zwar finden sich viele Stellen, wo LXX ganz entsprechend 


die hebr. Vorlage wiedergibt; aber daneben häufen sich die 
Fälle, wo gerade bei den Vergleichen zwischen MT und LXX 
ziemliche Unterschiede sich zeigen. Hier ist es lehrreich zu 
sehen, wie LXX übersötzt hat. Manche Bilder begegnen auch 
sonst in der LXX, wie z. B. der Vergleich Zions mit einem 
önwoeopvidaıov, vgl. Jer 33 (26), 18 AQ (BS lesen @ßarov); Mich 
1,6 (hier von Samaria gebraucht), Mich 3, 12; Ps 78(79),1. In 
der Js-LXX ist dasselbe Wort önwgop. gebraucht 1, 8; 24, 20 
(— n»0n). Es ist leicht verständlich, daß an verschiedenen Stellen 
LXX nicht den Vergleich richtig wiedergab, weil die Worte der 
Vorlage ihr unverständlich waren. Bei manchen Vergleichen 
ist ja die heutige Exegese noch nicht klar; so gibt LXX 51, 6 
=> wörtlich mit @oreg TavTa wieder; wahrsch. ist 2’3>"2> zu 
lesen = „wie Mücken“, vgl. BH. 

In einzelnen Fällen hat LXX den Vergleich durch Bei- 
fügung eines oder mehrerer Wörter erweitert, um ihn deutlicher 
zu gestalten: 

1, 31 @g naildun OTINTVOV n2937 

Ein ähnlicher Gedanke wird Eccli 21, 9 ausgesprochen: 
GUUNTVOV ovvnyu&vov ovvaywyn dvöuwv. Die Wiedergabe xad. 
Du. ist in der Js-Stelle nicht auffallend. Viell. ist zaidun gewählt, 
-- es Prag in Verbindung mit dem Feuer als Bild der Be- 
strafung der Gottlosen verwendet wird, vgl. : 
xal Eoovraı... TÄvres ol NMOLOÖVTEGg an ; y- 4,18,19 

ans z un. Diese Stellen 
haben zur Einfügung des os dvouoı x. oi üuaorwloi du Aus 
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V. 28 beigetragen. Vijell. hat auch Sap 3, 7 mitgewirkt, wo 
ebenfalls die beiden Begriffe: xaldun — arm $ioee erwähnt 
werden. Auch Targ liest den erweiterten Begriff „wie das Werg 
von Flachs“. Viell. stand xaAdun urspr. allein in 1, 31 und ist 


oTLTTTÖ0V Erst später als genauere Wiedergabe des MT (nach 
Jud 16, 9) eingefügt. 


ös enıvönges + nvoös + SAT Mayo 
Die Beifügung ist viell. urspr. als paralleles Glied zu xual. 


otıst.;, vgl. denselben griech. Ausdruck Eccli 11, 32, wo ebenfalls 
im Hebr. nur yixs entspricht. 
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9,30 @s porn; Yaldaong x“vuaıvodong DYNEMSD 
Dagegen fehlt pwvn 17,12: os Ialaoon x 
10,18 oc 6 PEÜYWV 
Der Übers. war sich 


vuaivovon Du" nina. 
+ ano @pAoyös xaouevng + DE) Don>. | 
über den schwierigen Text seiner Vor- 
lage nicht klar und hat deshalb den Vergleich ergänzt im An- 
schluß an V. 17f., der von einer Feuersbrunst redet. 

13,14 sg rooßarov niavWwuevov Is2>, vgl. S. 65. 

17,13 &g xvoö» dxXig0v Amrumvıov DIT yms 

dxvoo» entspricht gewöhnlich =n, vgl. 11, 7; 65, 25; es ist 
gewählt wegen Aızudv (vgl. 30, 24), wo es ebenfalls von dxvoov 
ausgesagt ist; Aızudv ist sonst Wiedergabe von ı, vgl. 30, 22. 24; 
41,16. Die LXX hat wohl nicht 2% in’ ihrer Vorlage gehabt, 
vielmehr wird der Übers. daran gedacht haben, daß die Tätig- 
keit des Dreschens und Worfelns in Palästina möglichst auf 
Bergen geschieht; daher hat er den MT in der vorliegenden 
Weise erläutert. 

@G Koviogröv Tooxoö ala 

Infolge des parıllelen ös xvoüv dyöoov ist hier wohl schon 
vom Übers. xo». eingefügt; von dieser Stelle ist 29, 5 beeintlußt 
in den Hss SAQT:: WG K0VıogTög dnnö T00X0Ö (= 77 pass), während 
B liest sg x. dnö coiyov, das wohl urspr. ist und aus umge- 
stelltem "» verlesen ist, vgl. Fischer ah. Zur griech. Aus- 
drucksweise vgl. 40, 15 &g oraybv dnö addon. . 

30,13 &g reixog nintov nagaxonua nölewg Öxvgäs Eaiwxviag 

MT liest: „wie eine einstürzende Bresche (einer Mauer), die 
Sich verschoben hat in hochragender Mauer“. LXX hat dagegen 
das Bild von der einfallenden Mauer einer eroberten Stadt und 
Somit den Vergleich etwas verschoben und erweitert. y® hat 
sie als Mauer gefaßt, vgl. 58, 12 (LXX gpgayuds). TOOLZONUR 
Stammt aus V.b an Stelle des schwierigen y»), das die LXX 
viell. mit 4 (vgl. V. b) zusammenbrachte. nö4ıs öxvod ist 

an Ti san -Übers., vgl. oben zu 21,3; Ealwxviag 

a, « Gieblingswendung des Js | haulicher zu gestalten 
ist frei ergänzt, um das Bild noch anschau 





94 Untersuchungen zur Septuaginta des Buches Isaias 


Zum Bilde der LXX ist zu vergleichen Prv 25, 98: „wie eine 
Stadt, in die eine Bresche gelegt worden ist und die ohne 
Mauer ist“. 

30,14 og odvroua dyylov Öorgaxivov np“ bs) Na 

4 nsoaulov Aenıd [kenıdv AO] Dem xo nıra 

Die Wiedergabe der LXX ist hier frei und etwas undurch- 
sichtig. Der Ausdruck dyyiov öorg. entspricht sonst van=oa, vgl. 
Lv 14,5; Nm 5, 17; &x xeoauiov scheint Doppelübers. zu sein, 
Aenıd entspricht wohl mın>; vgl. Dt 9, 21, wo Aenıov als Folge 
des nn» „zerschlagen“ genannt wird; das letzte Glied „erbar- 
mungslos“ ist von der LXX übergangen. 

30, 22 ös Ööwo dnoxnadnuevns, Vgl. Abschnitt VI. 

30,28 oc Böwo Ev Pdoayyı cögov Maid >32 

Die Parallele 66, 12 ist genau wiedergegeben DOG XEıudogovs 
ZrıziöCwv; an der ersten Stelle hat der Übers. Lm ausgedeutet als 
„Wasser im Gießbach“; zu oögew vgl. v8, 2 os Döarog noAv 
nANdog 00009 XWEaV. 

48,19 os ö xoös tig yas MV? 

Der Übers. kannte das hebr. Wort (= „wie seine Körner”) 
nicht und hat frei nach dem parallelen Glied („wie der Sand“) 
gedeutet, indem er das Wort y» — Staub herausgelesen hat. Ein 
ähnlicher Vergleich liegt Eceli 44, 21 (22) vor: nAndövaı adroV 
@g goöv ns YiS. 

14,198. öv To6nov Iudriov Ev aluarı nepvguevov Dam MES 
odx Eoıaı nagaodv, (V. 20) oörwg vödE au Eon radagög ans man No 

Hier bringt die LXX einen ganz neuen Vergleich mit manchen 
Erweiterungen. Im allgemeinen kann man die LXX von dem MT 
ableiten, vgl. Ottley (II 180); Fischer 29. Der Übers. hat an 
32 „Kleid“ gedacht und das Verbum D'3 in der Bedeutung „be- 
sudeln“ (viell. richtig, vgl. Geiger, Urschrift 413) auigefaßt. Im 
nämlichen Sinne ist o'3 auch Ez 16, 6. 22 (pögeoda:), Jer 12, 10 
(woAdveıv) von der LXX genommen. 1 Makk 3, 51 xatanendrntai 
xai BeßnAwraı liegt viell. eine Doppelübers. des Verbums oı2 vor. 
Im Nachsatz (V. 20) hatte der Übers. über das Verbum “nn keine 
Klarheit und wählte deshalb den Begriff xa9ao3s; Wutz 496 
glaubt, daß der Stamm ırn „weiß, rein sein“ hier vorliege. Die 
Wiedergabe zeigt Geutlich, ie der Ober. seine Vorlage umes 
emaesieten h eigenem hinzugefügt hat, um einen 

a RN Eee usdruck &v (TS) afuarı pVosodaı findet 
sich in der LXX öfters, vgl.2 Rg 20, 12; Ez 16, 6. 22: Job 39, 30 
un u noch 9, 5 (4) zu vergleichen “3 bin pn, das u 
2 a (ähnlich Sym) vr LL His xı zusammengebracht) 

‚ vgl. Lütkemann-Rahlis 75. LXX 


. a u EEE nn gm 
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hat hier ganz abwegig wiedergegeben. Somit war das Bild vom 
„Kleid, das mit Blut besudelt ist“, nicht fernliegend. 

17,11 @5 nano dvdgwnov + xAngwon zois viors oov + [om. 
oov A] VYUS a8 

Der Übers. hat vViy 2x7 gelesen und infolge des voraus- 
gehenden xAng. den Vergleich ausgebaut. 

24, 13 öv Toönov Edv vis xalauronaı EAalav, olrwg xala- 
unoovraı aÖroös m pa 

Dieser Vergleich ist ähnlich wie in 14,19 aufgebaut. 17, 6 
ist dieselbe hebr. Wendung mit @g d@yes 2Aaiag wiedergegeben. 

41,25 @g nnAög negaukwg... + odrwg xnatanaındnosode + 

Auch hier hat der Übers. den Vergleich vervollständigt. 
Bereits in seiner Vorlage stand das fehlerhafte x2" des MT (lies 
o=", vgl. BH); deshalb war er gezwungen, obige Ergänzung zur 
Vollständigkeit des Vergleiches anzufügen und den Vers anders 
einzuteilen. Diese Beispiele zeigen deutlich, daß bereits von dem 
LXX-Übers. manche Hinzufügungen gemacht wurden, um einen 
Sinn zu erhalten. 

An drei Stellen hat die LXX beim Vergleich eine Negation 
eingeschoben, obwohl im MT diese fehlt; offensichtlich fand sie 
den Vergleich für sinnlos oder sie war gezwungen, iniolge einer 
Fehlübers. eine Negation einzuschieben, um einen Sinn zu be- 
kommen. 

8,14 xai oöy @s Aidov mg00xRASuuaTı Ovvavrhosode mn ja8ı 

obdE @s neroag nrwuar bivzn irdı 

Der Übers. hat V. 14 abweichend vom MT auigefaßt, weil 
er mit dem hebr. Text nicht zurecht kam; deshalb hat er den 
Bedingungssatz vorausgestellt: „wenn du auf ihn (Gott) vertraust“ 
und die doppelte Negation eingeschoben. Dagegen hat er V.14b 
nicht die Negation ergänzt, sondern hier einen neuen Satz (als 
Gegenteil zu V. 14a mit adversativem öe) gebildet. Für diese 
Auffassung bot der MT eine Stütze, der leicht infolge Dittogr. 
als jax5 x6 gelesen werden konnte, vgl. Fischer 23. Diese 
Möglichkeit ist beim zweiten Gliede nicht so leicht gegeben; aber 
hier zog die erste Negation die zweite nach sich. Um den Ver- 
‚gleich zu vervollständigen, ist außerdem noch das Verbum 
ovvavınoeo$e eingeschoben worden. Bei der Deutung von 8, 14 
ist der Übers. zweifellos von 28, 16 abhängig gewesen, wo der- 
selbe Gedanke (allerdings etwas variierend) ausgesprochen ist: 
„ich lege in Zion einen Stein ... wer auf ihn vertraut, wird 
nicht zuschanden!“ (nach dem MT). 

Diese Wiedergabe ist verständlich, da bereits der MT der 
Erklärung manche Schwierigkeiten bereitet. Die Masoreten, die 


nn u a. en ee ah en nn 
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Vulg und sehr viele neuere Erklärer (vgl. Delitzsch, Komm.‘ 
157Y.) fassen ®T>» im Sinn von „schützendem Heiligtum”, vgl. 
Ez 11, 16. Sie lassen deshalb bereits mit 72x den adversativen 
Satz beginnen (vgl. Vulg „et erit vobis in sanctificationem, in 
lapidem autem ofiensionis....“). Jedoch wird vnpn, falls es 
echt ist, als paralleler Ausdruck zu dem folgenden aufgefabt 
werden müssen, vgl. Feldmann, Komm. I 107. Das Targ hat 
eine ähnliche Lösung wie LXX gefunden, indem es ebenfalls 
eine Bedingung vorausschickt: „wenn ihr nicht gehorchet, wird 
sein Wort zur Rache werden“. Der Vergleich mit Targ zeigt, 
daß in der Deutung von 8,14 wohl nicht eine Privatmeinung 
eines Übers. vorliegt, sondern bereits eine Schultradition. 

54,6 oöx ög yuvaisa varakerıuuevnv.... 066 @G yvvaiza ... 

„.. MON)... 7219 MONI” 

Auch hier hat der Übers. ähnlich wie 8,14 die Negation 
eingeschoben; ihm schien der Gedanke nicht gelegen zu sein, 
daß Gott Israel wie ein verlassenes und gehaßtes Weib gerufen 
habe. Es ist möglich,” daß dem Übers. die rechtliche Frage 
Dt 24, 1ff. vorgeschwebt hat, die die Rückkehr des entlassenen 
Weibes zum ersten Manne verbietet, vgl. auch Jer 3,1. 

54,16 oöy @s xadxeüg...oüx Eis Anwiaav nnen... va 

Der Übers. hat den ganzen V. 16 anders aufgelaßt als der 
MT; deshalb schob er zweimal die Negation ein. Damit bekommt 
dieser Vers in der LXX einen ganz neuen Sinn: „ich habe dich 
geschaffen, nicht wie der Schmied, der in die Kohlen bläst ....“. 
Der Übers. will die Schöpiertätigkeit Gottes beschreiben, die ganz 
verschieden ist von der Tätigkeit des Schmiedes, der ein Gefäß 
macht. Die zweite Negation ist ebenlalls eingeschoben, um einen 
Sinn zu bekommen: Gott hat den Menschen zum „Leben“ er- 
schaften, vgl. Sap 1,14. Hier. 547 legt die LXX so aus: „Ego 
Creator tuus: non te ita feci quomodo diabolus faber pessimus 
immundo spiritu conllat vasa iniquitatis, et profert ea in per- 
ditionem“. Richtiger sieht Hesych. von Jerus. (ed. Faulhaber 
170f.) hier ausgesprochen, daß Gott den Menschen nicht ver- 
gänglich und zeitlich erschaffen habe, wie es bei den irdischen 
Dingen ist, sondern ewig und unvergänglich; Theodoret dagegen 
deutet die Stelle von der Leichtigkeit und Mühelosigkeit der 
Schöpfertätigkeit Gottes (PG 82, 445; ed. Möhle 217, 71.). 

Es folgen nun eine Reihe von Vergleichen, die in der LXX ein 
ganz anderes Gesicht haben als im MT. Der Grund der Ab- 
weichung liegt größtenteils in der Schwierigkeit der hebr. Aus- 
drücke, die der Übers. nicht richtig verstand. Öfters hat die 





V ilder nd Ve i 
rgleiche in der Js-LXX 


LXX Vergleiche gebracht. qi 
passen, wenn sie auch ns a Sut in den Zusammenhang 
25, 10 = TOONOV NaTodcı Fr ARSEL 
dAOVa Ev Audkaıc . ü 
Abweichend vom MT : nn Da Be 
der übrigens nicht » ıan Häcksel in die Jauche tritt“), 
ganz durchsichtige j i 
das Bild von der Tenne, die q g ist, bringt hier die LXX 
Das ‚Treten der 7 Se urch Walzen „getreten“ wird. 
4 T \enne wird Jer 28 (51), 33 ä 
Verbum 77 Hi. v ET, WON HR 
erwendet wird und 1 Rg 2 
todoıw Todg KAws (MT: „sie plü g 23,1 LXX xatene- 
5 - „Sie plündern die Tenne“). Der Js-Übers. 
nennt die Dreschwalzen, weil sie durch ihre Tätigkeit die 
en Br 2 vgl. 41,15. Wutz 501 vermutet hier das Wort 
Ta (ara h midmak) „Walze“. Doch ist nicht wahrsch., daß 
LXX hier dieses Wort gelesen hat; die Wiedergabe mit duada 
ist durch das Bild von der Tenne bedingt (s. Abschnitt VII). 
| 31, 4 Das Gleichnis vom Löwen hat die LXX modifiziert. 
Die Übers. Eos EuschnodN) Ta 6m ig Ywvig auroö gegenüber 
a x>» des MT läßt sich aus der hebr. Vorlage herleiten, vgl. 
Fischer 48. Diese Wiedergabe ist veranlaßt durch die Erwähnung 
des „Brüllen“ des Löwen im vorausgehenden Satze. Die Negation 
(2mal x5) hat der Übers. absichtlich ausgelassen, weil sie nach 
seiner Auffassung den Sinn des Vergleiches störte: er deutete 
das Fürchten nicht auf den Löwen, mit dem Jahwe verglichen 
wird, sondern auf die Völker, die gegen Jerusalem ziehen, und 
hat deshalb den Plural für beide Verba gewählt; wahrsch. dachte 


er an die Schilderung 29, 7.8. | 
33, 4b ö» roonov &dv rıs ovvaydyn dxeglöa, vÜTws &urtalgovonv 
Heuschreckengleichnis nicht leicht 


öuiv. Bereits im MT ist das | 
wiederzugeben. Gewöhnlich übersetzt man: „dann wird Beute 


zusammengerafit, wie die Heuschrecken raffen, und wie die Gras- 

hüpfer springen, springt man darauf los“. Auch hier bringt der 

Übers. wieder sein beliebtes (drrö) uıngoö u. weydiov, vgl. 9,14(13); 

22,5. 24; 33, 19. Das eine Glied, wahrsch. c'2ı puv=» scheint von 
, ” ’ ’ = 


ohtlich ausgelassen worden zu sein, wahrsch. weil 
= ge ger ; henden cn neck ansah. 


sch mit dem vorange 
Fischer 49. glaubt, daß der Übers. ovvay. AUS Pr ler 
lesen habe und an das Verbum vrp a ge une: a °; 
jedoch ist es unwahrsch., daß er dieses Verbum ge 
des vorausgeh 


3. gewählt 
Vielmehr ist avvay. infolge Ä | rg er an 
und hat wohl nox als hebr. Äquivalent, &un. 8 | 


cholz 39. Hier ist die 
prw, das als amiv gelesen 


wurde, vgl. 8 h 
Wiedergabe der 1,XX deutlich & 


bhängig von dem Bild, das der 
| hrecken fangen 
Übers. herausliest: er denkt at Knaben, die Heusc n fang 
| h. z. Sept 
Altiest, Abhandl. XII, 3. Ziegler, Unter#f 


uaginta d. Buches Isaias 7 
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(sammeln) und damit spielen. Die alten Versionen haben dieses 
Gleichnis ebenfalls nicht richtig gedeutet, vgl. dazu Knabenbauer- 
Zorell, Komm. I 626. 
33,12 ög dnavda Ev dyQ® Zooıuueon oimo> Din TV 
Nach dem MT ist zu übersetzen. „und die Völker werden 
verbrannt zu Kalk, abgehauene Dornen, die im Feuer verbrennen. 
Der Übers. hat Tv als "vw (vgl. 27, 4) aufgefaßt und das Verbum 
no», das nur noch Ps 80, 17 vorkommt, nicht genau gekannt 
und so frei sich ein Bild zurechtgelegt: „wie Dornen auf dem 
Ackerfeld, die man wegwirft und verbrennt“. Wutz 246 glaubt, 
daß LXX an das Verbum nö „herausreißen“ gedacht hat. 
35,1 &g xgivov naxan2 
Bereits die Pflanze des hebr. Textes, die nur noch Ct 2, I 
genannt wird, ist nicht eindeutig zu bestimmen. Gewöhnlich 
denkt man an die Herbstzeitlose oder an Krokus!. LXX über- 
setzt zoivov, das die gewöhnliche Wiedergabe von mod ist und 
„Lilie“ bedeutet, vgl. Os 14,6; Ct 2,1.2.16 u. ö., auch Targ 
sieht in der Blume eine Lilie. Hier. hat in der Vulg ebenso 
„quasi lilium“ übersetzt. Ct 2,1 ist ganz allgemein "nn mit 
dvdog (|| xoivov = -wiv) wiedergegeben. 
40, 15 ög oledog P72 vgl. 40, 22 ws xaudoav P72 
An beiden Stellen hat der hebr. Text wohl an etwas Dünnes 
und Feines gedacht (entsprechend dem Stamm »»7). Hier. 421 
sagt zu 40,15, dab die Juden („Hebraei“) sagen, dogq bedeute 
den feinsten Staub, der durch den Wind oft in die Augen ge- 
trieben werde und mehr gefühlt als gesehen werde; er selbst 
möchte dog mit den „Atomen“ des Demokrit und Epikur ver- 
gleichen. Hier. hat an beiden Stellen dog gelesen, wie aus 
seiner Transkr. und aus seiner Erklärung hervorgeht: „quasi 
DOC, de quo supra diximus: pro quo LXX ibi salivam inter- 
pretati sunt: et unum verbum nunc sputum, nunc cameramM, 
id est, fornicem transtulerunt‘. Der LXX-Übers. hat 40, 15 7" 
„Speichel“ gelesen, das 50,6 mit Zuntvoua wiedergegeben ist, 
während Job 7, 19; 30, 10 srtbeAog Steht (beide Ausdrücke nur 
an den genannten Stellen!). In der LXX kommt oieAov(-og) nUF 
noch I Rg 21,15 (14) vor (= pP? „Schleim“). An der zweiten Stelle 
vergleicht die LXX den Himmel mit einer xaudea „Gewölbe“, 
und bringt dadurch ein ganz treffendes Bild. BH nimmt an, dab 
LXX "77 gelesen habe; es mag jedoch nur freie Exegese sein, 
vgl. Fischer 54. Das griech. xaudea findet sich nur hier in 





ı Vgl. dazu L. Fonck, Streifzüge durch die biblische Fl i 

zu ora, Freiburg i. B- 
1900, 55 f. (Biblische Studien 5/1); G. Dalman, Die Blume lautet der 
Bibel in Karl Marti-Festschrift, Gießen 1925, 62—68 (BZAW 41). 





V. Die Bilder und Vergleiche in der Js-LXX _ 


der LXX, dagegen häufig sonst, besonders auch in den Papyri, 
vgl. Preisigke, Wb. I 7321. 

51,20 @g o8vrAiov Aulepdov an Nina 

Im Gegensatz zum MT („wie eine Antilope im Netz“) bringt 
nier die LXX die aufiallende Wiedergabe: „wie halbgekochter 
Mangold“. Die „Drei“ übersetzen übereinstimmend mit dem 
MT: @s ö6ovS nugpıßAnorgsvusvos (Ag); os 6. &v duyıßlnorow 
(Sym); @g 6. ovvnieınuevog (Theod), denen Hier. mit „sicut OryX 
illaqueatus“ folgt. LXX mit ihrer Wiedergabe steht nicht ver- 
einzelt da, sondern hat einen Nachbar im Syr m=7 spp TN 
„wie welker Mangold“. Hier. 511 glaubt, daß die LXX an ein 
syr. Wort thoreth gedacht habe: „pro quo LXX Syra lingua 
opinati sunt thoreth, quae dieitur beta”. Martian. bemerkt in 
Migne, daß er vergeblich nach dieser syr. Vokabel im Lexikon 
gesucht habe. Es ist wohl an smın zu denken, das Syr-Hex an 
dieser Stelle hat. Im Späthebr. kommt 12 vor = „Melde“, 
„Mangold“ (vgl. Levy, Wb. IV 669). Wutz 518 glaubt, daß LXX 
und Syr ®'n (ass. tiätu) gelesen haben, das ein Gartengewächs 
(Mangold) bezeichne. Das Wort oevrAiov, das nur hier in der 
LXX vorkommt, kehrt in der Form oevrAio» und oeöriov Ölters 
im- Griech. wieder, bes. auch in den Papyri (vgl. Preisigke, 
Wb. II 454) und bedeutet irgendein Küchengewächs; gewöhnlich 
denkt man an den Mangold (beta). Bei AulepYo» liegt das Verbum 
“»> zugrunde, das sehr oit vom „heißmachen“ und „dünsten“ 
der Früchte (Oliven usw.) im späteren jüd. Schrifttum verwendet 
wird (s. die Nachweise bei Levy, Wb. II 346). Damit ist der 
Erklärungsversuch von F.C. Burkitt (zitiert bei Ottley II 342: 
=» zuxn> = „wie ein bitteres Kraut“) hinfällig. Ottley hat später 
in seinem Handbook to the Septuagint 1927. versucht, die ab- 
weichende Lesart der LXX aus einer innergriech. Verderbnis 
zu erklären: oevrAlov habe urspr. oıevrög (vgl. Jer 26 [46], 21) 
gelautet und Äuisp%ov sei ein verderbtes Partizip eines Kompo- 
situms, das mit Augpı- begonnen habe; jedoch ist diese Erklärung 
unmöglich, wie ja Ottley selbst die Unzulänglichkeit seiner 
Erklärung zugibt. Hier. 511 beschäftigt sich eingehend mit dem 
Vergleich der LXX und bezieht ihn schließlich auf die „Lauen“ 
im Glauben; er zitiert dazu Apoc 3,16: „nunc autem quia tepidus 
es, evomam te“. 

58,5 006° üv axduwng Fan 

bg zxoinov Töv TodxnAöv 00V TON TIAAKD 

Kdunteıv wird ölters mit yovara verbunden, vgl. Jud 7,5. 
6(A); ARg 1,13; 9, 24 u.ö.; Js 45, 23, aber auch mit rodxnAog, 
vgl. Eeeli 7, 23 (25); 30, 35 (33, 27); dagegen nie mit xepain. 
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Syr übersetzt ebenfalls: „Nacken“ (my). Eececli 30, 12 Entspricht 
genau Js 58, 9: xdupov TOV rodyndov add = ws ma. Vulg 
übersetzt 58,5 „quasi cireulum“; SyT „wie ein Angelhaken”; 
Targ „wie eine gekrümmte Binse“; Aq ®s oroeßAdv „wie etwas 
Gedrehtes, Gekrümmtes“. Ebenso ist Job 40, 21 (26) res (| fin 

Die Übers. in Job 


weiıov) in der LXX und Vulg übersetzt. | 
ist erst von Theod her in die LXX eingedrungen, vgl. Field 


z. St. A liest dafür »4oıov. Ähnlich übersetzt Sym Js 37, 29 
rm mit »oixos; Vulg hat hier und an der Parallelstelle 4 Rg 19, 28 
‚cireulus“ wiedergegeben. Der Übers. hat also 58, 5 ein anderes 
Bild gewählt, das an sich sehr treffend und bezeichnend ist. 
Spätere Min. 22, 36, 48,51 usw. und ebenso Chrys. lesen dafür 
ög xAoıdv, vgl. Job 40, 91 (26) A; diese Lesart geht wohl auf 


Lukian zurück. 
64,2 (1) ög xmoög do 
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voög Thneraı D’DRT VUN mp2 

Der Übers. bringt hier ein anderes Bild als der MT („wie 
feuer Reisig anzündet“), das ihm aus dem AT wohl bekannt 
ist, vgl. Ps 67 (68), 3 ÖG Tirneraı #nQÖS drnö TE00WNOV TVO0G; 
Ps 96 (97),5 za ögn Erannoav boel amoög dd TO00WNOV K;; 
Mich 1, 4 oaAevdnoeraı 1a 60N..- xai al noıAdöeg TAaRNOOVTaL 
ÖG #noög dd TO00WTTOV svoög. Es mag sein, daß der Übers. 
an das aram. smTn gedacht hat, vgl. Fischer 66; aber die Ab- 
leitung des Verbums DD" Ni. = schmelzen von oo legte ihm 
das bekannte Bild nahe. Auch Syr hat hier dieses Bild. Viell. 
hatte die Vorlage der LXX bereits im Hebr. dieses Bild aus 
Mich 1,3f., wo das „Herabsteigen“ Jahwes (vgl. Y Js 63, 19 
und Mich 1, 3) mit denselben Bildern geschildert wird. 

64,2 (1) xai naranadosı mög Tovg Önevavriovg vNTTyan 0% 

Auch hier weicht LXX vom MT („wie... Feuer Wasser aul- 
wallen läßt“[?]) erheblich ab; zur Wiedergabe vgl. 26, 11: ög 
obs Ömevavriovg £öetaı. Der Übers. hat kaum &nR aus seiner 
Vorlage herausgelesen, wie Fischer 66 aufzeigt, sondern TOVG 
Srevavı. aus dem folgenden &» roig önevavrioıs und nach 26, 11 
als Obj. zu »araxadoeı ergänzt. D'% ist infolge der graphischen 
Ähnlichkeit mit den Schlußkonsonanten des vorausgehenden 
Wortes von der LXX übersehen worden. 

ve ' ' 
oh im Mehr. Aakzar metisgt ehe ug Fe 
vorliegt. Manchmal lag der Grund in einer 

Verlesung (wohl absichtlich), manchmal ist auch der Vergleich 
(ohne textliche Grundlage) neu geschaffen. iu 


——. 





1 Der griech. Text liegt nur in den Mi 
Ecclesiasticus, Cambridge 1909, 175 f. in. 70, 248 vor; vgl. J. H. A. Hart, 
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9, 17 iS taögoı E23 = nes, vgl. Scholz 38. 
5,29 Sg Ynelov Arp 
Der Vergleich ist wohl veranlaßt durch das vorhergehende 
Bild „wie ein Löwe” und „wie ein Löwenjunges“; 31, 4 ist m 
richtig mit Yno@ wiedergegeben. 
16, 1 @g &onerd bwn "2"... 
Der Übers. hat den kontinuierlich geschriebenen Konsonanten- 
text von 16, I anders punktiert und eingeteilt, vgl. Fischer 301. 
23, 3 @s duntod eiopsoou&vov ANKan ... ED 
Der Übers. kannte sich in der Konstruktion der hebr. Vor- 
lage nicht aus, und hat frei og zur Verdeutlichung eingeschoben. 
Das ganze Kap. 23 ist ziemlich frei wiedergegeben. 
27,9 (10) xataxexouusvovs @g xoviav Aenınv MIXED NIIOKS 
Enxenouusva GorLeo Öbovuög uangdv 72 7m22 TY "2 
Beide Vergleiche gehören enge zusammen; der erste hat 
einige Verwandtschaft mit dem Bilde seiner Vorlage, während 
der zweite etwas völlig Neues bringt. Er ist offensichtlich an 
den vorausgehenden Vergleich angeglichen.. Jedesmal hat der 
übers. ziemlich frei wiedergegeben, aber inhaltlich ganz sinn- 
gemäß; die einzelnen Glieder sind absichtlich gewählt und passen 
gut zur verglichenen Sache: die Altarsteine werden zerschlagen 
wie feiner Staub: die Ascheren (ö&vöo«) werden umgehauen wie 
Wald(bäume). Beim ersten Vergleich kann ungefähr die Wieder- 
gabe aus dem MT abgeleitet. werden. Fischer 43 läßt den 
übers. verlesen in % p=s83 (72 = Koriander, Körnchen, oder aram. 
3 — Pulver). Es ist jedoch möglich, daß der Übers. den Begriff 
„Kalksteine“ frei als xovia Jene gedeutet hat. Das aram. 
ist nämlich Dn 5,5 von der LXX und Theod mit xoviaua wieder- 
gegeben; ähnlich ist Job 28, 4 mit xovia übersetzt (als 
gelesen). xovia entspricht Dt 27,2.4, Am 2,1 ıw und bedeutet 
nicht nur allgemein „Staub“, sondern auch im besonderen „Kalk- 
staub“; xovia kehrt auch in der klassischen Literatur wieder; 
Ottley (II 235) weist auf Homer (Ilias 23, 505) und Sophocles 
(Antigone 256) hin. Das hebr. Äquivalent wäre PT 7>%, das uns 
29,5 begegnet; die „Drei“ haben auch hier das Adj. Aemrög, 
während LXX abweichend übersetzt. 
Im zweiten Vergleich entspricht Borcege Öovuös dem hebr. 
Sp 3 = y2, vgl. 22,8, wo sich die umgekehrte Verlesung findet 
(oixovg ndAewg Ayrn miz). Bei &nnexouutve ist viell. an das Verbum 
nn> gedacht, vgl. Ex 34,13 (m> = Exnont.), uangdv läßt Fischer 
43 aus ">25 oder "22 abstammen; die Annahme aber liegt näher, 
daß der Übers. das Verbum 7m im Sinn hatte und frei über- 
setzte. Es wäre möglich, daß LXX bereits in ihrer Vorlage diesen 
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Vergleich gelesen hat, jedoch wird Procksch (Komm. I 341) 
kaum im Rechte sein, wenn ef auf Grund der LXX als urspr. 
ergänzt PiT?? Ay DI) „man schlägt sie ab wie den Wald weit- 
hin“. Die Ausdrücke yarandmreıw Und gunontew, SOWle Aemvös 
werden gerne von der LXX bei der Schilderung der Zerstörung 
von Götzenbildern gebraucht; vgl. zu sarandnteıw 2 Par 15, 16; 
28,24; 34, 7; Mich 1, 7; zu Eunörteiv Ex 34,13; Dt 7, 5; 12,3 
u. ö.; zu Asnıdg Ex 32, 20, Dt 9, 21, 2 Par 34, 7; Js 30, 22. 
Besonders lehrreich ist Dt 9, 21, wo ganz verwandte Ausdrücke 
bei der Zerstörung des goldenen Kalbes von der LXX verwendet 
werden: ovveroywa aürdv... EWG EYEVETO Asnıdv.... Woel novILogTÖS. 
Viell. hat dem Übers. bei der Wiedergabe von 27, 9 diese Stelle 


vorgeschwebt. 

30, 22 &g xömgov @oeıg aüTd 

Im Gegensatz zum MT („geh hinaus, wirst du zu ihnen 
sagen“) bringt hier LXX das Bild vom Schmutz, der hinausge- 
schafft wird, in Anlehnung an den vorausgehenden Vergleich; 
sie hat viell. Ton "six? gelesen. Ottley (II 257) denkt an das 
Verbum os»; Fischer 92 sieht "82 als urspr. an und in ®oeıs 
add freie Zufügung. Jedoch ist es fraglich, ob 8i3 wirkl. urspr. 
ist; vielmehr hat der Übers. aus -n(x)n das Verbum "ıo Hi. heraus- 
gelesen oder frei übersetzt (eben im Anschluß an den vorher- 
gehenden Vergleich). 

31,9 neroa yag meguinupYsnoovraı Ds Xaoazxı Tip Via 970 
Der MT wird übersetzt: „und sein Fels wird vor Schrecken ver- 
gehen“; jedoch ist die Wiedergabe nicht sicher. Targ übersetzt: 
„und seine Fürsten vergehen vor Furcht“; Syr liest: „und aui 
dem Felsen seiner Wohnung wird er wohnen“. LXX hat wahrsch 
den MT vor sich gehabt; ®g xaoaxı = "ixn2,; vgl. Fischer 49: 
jedoch wird > nicht von) (von iy»o) stammen, sondern aus dem 
ersten » verlesen sein; zegıd. will Fischer auf "x zurückführen 
. hen zu sagen, an welches Verbum der Übers ge- 
acht hat; er hat wohl nur frei wiedergege 

= 1 u ons Ep’ iuariov 73? un. BE eu u u 

ier hat LXX ein Bild, das im MT ni : 
Anstoß zum Bilde von der Motte gab der dena per m 
3 als „Kleid“ faßte und das ihm bekannte Bild (vel 50, 9; 8 
Prv 25, 20a; Eccli 42, 13) von der „Motte am Kleid“ i Zn 
Text brachte. Fischer 49 glaubt, daß der Üb ee 
xba „Motte“ gedacht habe. Wutz 78 denk =. u 
yayaAa9ay = "or nh. „Rost, Krebs“ n t an die Transkr. 
A ‚Krebs‘. Jedoch ist eskau 

ra das schwierige 7n”> (BH schlägt richtig er nn. 
- »?2, vgl. 10, 
[7>> | on] nach Targ vor) den Anlaß zum Bilde von be Motte 
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gegeben hat, sondern das „Kleid“. LXX hat wohl bereits "?>? 
in ihrer Vorlage gelesen und frei mit „Motte“ wiedergegeben, 
indem sie den Stamm 5> in der Bedeutung „vernichten“, „ver- 
zehren genommen hat. Um den Vergleich zu vollenden, heißt 
es weiter: oöTwg Arrnoovsaı [Hrındhoovraı SAQ]; Arrav ist ein 
Lieblingswort des Übers., vgl. S. 14. 


Vi. Die Beziehungen der Js-LXX zu anderen 
Schriften des AT 


Verschiedene Stellen der Js-LXX finden eine Erklärung durch 
den Vergleich mit verwandten Stellen der übrigen LXX. Es ist 
schon längst beobachtet worden, daß der Js-Übers. die Pent-LXX 
gekannt hat und sie öfters als „Wörterbuch“ benützt hat, vgl. 
Thackeray, JThSt 4 (1902/03) 583. In den gesetzlichen Ter- 
mini zeigt sich der Js-Übers. gut bewandert; manche seltsame 
Wiedergaben begegnen uns sowohl in der Pent-LXX als auch 
in der Js-LXX, vgl. 14,1 yaıooag = %, ebenso Ex 12, 19; ferner 
naoanaleiv = 5m Ex 15, 13, ebenso Js 40, 11; 51, 18; ferner 
49,10b, wo das synonyme :m entspricht; im Sinne von „ermutigen, 
stärken“ steht naoaxakeiv Dt 3,28 und Js 35, 4 (= yax Pi. am 
Ende von V. 3). Dagegen ist es auffallend, daß der Js-Übers. 
an manchen Stellen, wo bereits deutlich im hebr. Text eine Be- 
ziehung zum Pent gegeben ist und ganz dieselben Ausdrücke 
verwendet werden, völlig eigene Wege geht und eine andere 
Wiedergabe wählt; als Beispiel sei auf Js 52,12 und 24, 18 ver- 
wiesen. An der ersten Stelle ist #7? mit uer« tagaxrjs wieder- 
gegeben, während dasselbe hebr. Wort, das aus Ex 12,11 und 
Dt 16,3 stammt, hier mit wer@ onovöns und &v onovön über- 
setzt ist; an der zweiten Stelle (24, 18) ist der hebr. Ausdruck 
Sinne mans mit Hvoldeg &x TOoÖ odgavodö wiedergegeben, dagegen 
sonst, an allen übrigen Stellen mit xaraodxtaı Tod 0do., vgl. 
Gn 7,11; 8,2; 4 Rg 7, 2.19; Mal 3, 10. - Dabei ist noch zu be- 
merken, daß die Wiedergabe der Js-LXX mit der Übersetzung 
des Aq und Sym in Gn 7, 11 übereinstimmt (8, 2 ist nicht 
überliefert). 

Das Verhältnis der Js-LXX zu anderen Büchern ist schwer 
festzustellen. Wie unten gezeigt ist, finden sich manche Be- 
rührungen; aber damit ist noch keine Abhängigkeit gegeben. 
Zudem ist es schwierig nachzuweisen, ob bei verwandten Ge- 
danken überhaupt eine Abhängigkeit gegeben ist, und falls eine 
solche vorliegt, erhebt sich die weitere Frage, ob hier das betr. 
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Buch in seinem Urtexte oder bereits in seiner griech. Gestalt 
eingewirkt hat. Direkte Beziehungen zu der LXX der übrigen 
prophetischen Bücher lassen sich kaum feststellen; zudem zeigen 
die Stellen, die im hebr. Texte Parallelen aufweisen, in der LXX 
eine verschiedene Gestalt, vgl. Js 47,8 mit Soph 2,15; Js 13, 3c 
mit Soph 3,11c; Js52,7 mit Nah 2,1. Der Ausdruck nizın>> BXn2 
„an jeder Straßenecke“ ist verschieden wiedergegeben: Js 51, 20 
en’ dngov ndong 2Eddov; dagegen Nah 3, 10 Zn’ doxas naowv 
ıov 6öuv; Thr 2,19; 4,1 &n’ doxyfs naoov EEddwv. Die Wen- 
dung mıwı muxm Js 29,2 und Thr 2,5 zeigt eine ganz Ver- 
schiedene Wiedergabe (kai Zoraı) adıng N loybs nai 6 nAoöros 
Euoi Und TaTEıvovuEvnv Kal TETANEIVWUEVND. 

Über das Verhältnis der griech. Übersetzung des Dodekaproph. 
zur Js-LXX hat A. Kaminka! in seinen Sept.-Studien gesprochen. 
Kam. hat einige Stellen aufgezeigt, die der Js-LXX in der Wieder- 
gabe nahestehen (S. 12); allein er hat gerade die wichtigsten 
Stellen übersehen und deshalb kommt er zum Ergebnis, daß die 
Dodekaproph.-Übers. die Js-LXX nicht gekannt haben, ebenso: 
nicht die Urschriit. Weiterhin stellt Kam. eine Reihe von Stellen 
zusammen (S. 13f.), aus denen mit Sicherheit infolge der ver- 
schiedenartigen Wiedergabe derselben hebr. Äquivalente ebenfalls. 
zu folgern sei, daß die Dodekaproph -Übers. den Js nicht zu 
Rate gezogen haben, ja wahrsch. dessen Urtext gar nicht ge- 
kannt haben. Doch schließt eine abweichende Wiedergabe der- 
selben hebr. Äquivalente eine Bekanntschaft nicht aus; sie be- 
weist nur, daß der Js-Übers. vom Dodekaproph.-Übers. ver- 
schieden ist. 

Im folgenden sind eine Reihe von Stellen besprochen, die 
verwandte Vorstellungen mit dem Dodekaproph. aufzeigen. Allein 
es ist schwer festzustellen, ob eine Beziehung besteht, und im 
Falle der Verwandtschaft, auf welcher Seite die Priorität liegt. 
So wird es nicht entschieden werden können, ob Js 41, 25 (LXX) 
auf Joel LXX 2, 20 eingewirkt hat oder umgekehrt (vgl. unten). 
Ferner kann nicht genau gesagt werden, ob Js 1,8 (LXX) die 
Mutierstelle des Vergleichs von Zion mit einem ÖTWOEOPvVAdzıov 
ist, der in verschiedenen Büchern sich findet (vgl. unten). Die 
Wiedergabe von Js 13, 22 deutet auf eine Kenntnis des hebr. Textes 
von Hab 2,3 hin (vgl. unten). Die verwandten Wiedergaben 
der Js-LXX mit verschiedenen Amosstellen (Am 6,6; 6, 10; 9,14, 
vgl. unten) lassen wohl auf eine Abhängigkeit der Js-LXX En 
der griech. Übersetzung des Amos schließen. Ebenso wird die 


! Studien zur Septuaginta an der Hand der zwölf kleinen P 
bücher, Frankfurt a. M. 1928, 12—14. ropheten- 
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ae Arten a > e- von Abd 16 beeinflußt. So legt sich 
urenhalen a ee 1a der griech. Übers. des Js das Dodeka- 
' ın seiner hebr. Gestalt und wahrsch. auch 
hier PER, Wiedergabe gekannt hat. Falls das letztere zu- 
trifit, dann wäre die Js-LXX zeitlich nach der Dodekaproph.- 
LXX anzusetzen. 

In der Jer-LXX begegnen zwar einige verwandte Wieder- 
gaben paralleler Texte, vgl. Js 66, 15 mit Jer 4, 13 (&g xataıyig 
va dguara aövod, Js 5,30; 17,12 mit Jer 6,23 (Por adrod 
os YdAaooa “vuaivovoa). Dagegen finden sich auch wieder ganz 
abweichende Wiedergaben, vgl. Js 51,15 mit Jer 38,36b (= MT 
31, 35b), ferner die verwandten Stücke in Js 15. 16 und Jer 48, 
die ebenfalls in der LXX verschieden wiedergegeben werden 
(siehe oben S. 25ff.). Eine direkte Beziehung zur LXX des 
Jeremiasbuches wird sich kaum beweisen lassen; aber wieder- 
holt begegnen uns in der Js-LXX Stellen, die klar zeigen, daß 
der Js-Übers. das Buch Jer (und auch Ez) kennt. Allerdings 
besteht auch hier die Möglichkeit, daß bereits in der Vorlage 
der LXX aus den genannten Büchern Glossen oder Varianten 
eingedrungen sind. | 

Schließlich ist noch der Psalter zu nennen, der an manchen 
Stellen verwandte Wiedergaben zeigt!, vgl. Ps 78 (79). 1 eis 
önwoeopvidzıov D"Y? mit Js 1,8 &g önwgopvAdxıov »b»>. Flashar? 
möchte in der Herübernahme des Wortes önwoeopvidxıov in die 
Ps-LXX das Streben erkennen, die Erfüllung dieser Weissagung 
nachzuweisen; viell. sieht Fl. richtig, und es ist wohl zuzugeben, 
daß hier die Js-LXX vorausgeht und auch Mich 1,6 und 3, 12 
beeinflußt hat. Jedoch ist es an den anderen Stellen nicht so 
sicher, daß der LXX-Psalter von der Js-LXX abhängig ist, wie 
es Mozley und Flashar annehmen. Es ist nämlich sehr leicht 
möglich, daß Teile des Psalters, die als Gesänge für den Gottes- 
dienst in Frage kamen, schon vor der Js-LXX ins Griech. über- 
setzt waren: doch damit treten wir in die Behandlung der Zeit 
der Js-LXX ein, die ein gesondertes Problem darstellt, das an 
dieser Stelle nicht erörtert werden kann. 

Oftmals wird überhaupt keine Abhängigkeit von bestimmten 
Schriftstellen vorliegen, sondern der Übers. hat einfach in freier 
Weise Worte und Wendungen gebraucht, die ihm zwar auch 
aus der Hl. Schrift bekannt waren, aber alltägliche Redens- 


ı Vgl. F. W. Mozley, The Psalter of the Church, Cambridge 1905, XIN; 
M. Flashar, Exegetische Studien zum Septuagintapsalter, in: ZAW 32 (1912) 
115. 1811. 2 A.a. 0. 181. 


hes Isaias 
106 Untersuchungen zur Septuaginta ‘des Buc 


vgl. 30,14 (Böwe uıxg0%); 32,4 (Aaleiv eion- 


arten darstellten, 


vnv) U. 6. 


A 2. OMEQUU 
En Ghues, mahaer die griech. Wendung vertraut gewesen 


_ i ; enso wiedergegeben; 
zu sein. Dt 3,3 (xarakıneiv ... orreoua) ist eb I % ' 
’ Sap 14, 6: dnedınev.... OTEQUA. ZU 
zum griech. Ausdruck vgl. sap v2t berechtigt 
durch den Anklang an ®Y.: 8 
gleich glaubte der Übers. dur = kommt nur hier bei Js vor: 
zu sein, om&oua zU übersetzen. 7 KO 
auch Vulg übersetzt „semen“. on wii 

1,13 2&v pEonse osuldahıy, udraov NÜTNI;R —.. 

LXX setzt voraus: ... xıö mo; dadurch entsteht ein anderer 
Sinn, der wohl urspr. ist: „Speiseopfer zu bringen, ist unnütz . 
Der MT beruht wohl auf absichtlicher Korrektur, um den Ge- 
danken abzuschwächen, vgl. N. Peters, ThGl 23 (1931) 8061. 
-nn ist hier und 66, 3 mit oeuiöadıs wiedergegeben, das im P An 
die gewöhnliche Wiedergabe von n?b „Feinmehl” oder „Gries 
ist; der Übers. kannte also den griech. Pent. — SR» NN ist 
von der LXX mit Au£oa ueydin wiedergegeben. Duhm 
(Komm.* 30) glaubt, daß sie an die Versammlungstage am Beginn 
und Schluß der großen Feste gedacht habe; jedoch wird die 
LXX einen bestimmten Festtag im Sinne haben. Knabenbauer- 
Zorell (Komm. I 46) vermutet, daß sie an das Laubhüttenfest 
gedacht habe, das von Philo und Josephus &ogry ueyiotn genannt 
wird, oder ganz allgemein an jeden Festtag. Allein es wird 
eher an den Versöhnungstag zu denken sein, der im späteren 
jüdischen Schrifttum den Namen s#i' schlechthin — „der (große) 
Tag führt, vgl. Levy, Wb. u 2281. Statt 2 8 liest LXX: 
vnoreiav nal doyiav. Gewöhnlich sieht man hier eine Ver- 
lesung in oix, vgl. Fischer 18; Duhm, Komm # 80. Jedoch 
rn er . - LXX den urspr. Text voraussetzen und tat- 
badtee in den Zus nero un gelesen haben; dieses paßt viel 
n zusammenhang, nachdem hier nur kultische Dinge 
in Frage stehen; auch Joel 1 14:21 : 

‚1%, 6,15 steht es in Parallele mit 
1. 1 Rg 15,23 findet sich z 
war auch eine verwandte Ver- 
bindung wie MT Js 1. 13 DIBIMI IN; a 4 
u 'S, aber hier ist 1x durch das 
parallele oo»"nxen bedingt. So wird Js 1, 13 wi 
absichtlich umgebogen sein: denn 1x läßt si wieder der MT 
) ns laßt sich gut als Milderung 


verstehen (vgl. Marti, Komm. 12 5 
den Vorwurf viel schwerer ar ahrend die Lesart der LXX 


I 14, der in der Wiedergabe der I (gegen Feldmann, Komm. 
i i Tr XX eine Abschwä 

Be m @eyia „Trägheit“ wird ebenso I au, en 

. gewählt sein: „Sabbatical (here hypocritica] ich von 

no work” (Ottley II 107). TR, MIR ist: Lv 28 eo Ding st 

‚06; Nm 29, 35; 


ig... Tim 
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Dt 16, 8; 2 Par . i 
Joel 1.1: 8 in fi >; Neh 8, 18 mit. 2£ödos wisdergegehen: 
LE0ELO fi r ist ea; Am 5, 21 ravnyvoıs; 4 Rg 10, 20 
u daß ana Transkr. von »25?). Im Pent wird immer 

’ an em Tage der “ . . 2 . 
werden darf; diese Stellen hat Ai „einerlei Arbeit verrichtet 


9 


Stamm »ı» „träge, faul sein” gedacht haben (vgl. Fischer 18) 
ohne jedoch verlesen zu haben. 

2,6 os 16 din’ doxns + N X aurav + Don 

„Amdoviou@v anıyı 

Der Übers. scheint Dt 18, 10.14 im Auge gehabt zu haben; 
darauf läßt die Übertragung dn’ doxns PIP» (= „aus dem Osten“) 
schließen; ferner die Wahl des Wortes “indovıouög, das nur 
noch Dt 18,14 bei AFM und einer Reihe von Min. vorkommt 
(BN lesen xAndwv). Das Verbum indovitsodaı dagegen findet 
sich öfters, vgl. Dt 18,10; 4 Rg 21,6 u. ö. 

2, 6b xai zenva moAla dAlöpvia "3 ba 

EVEVNYN abrois aw 

Diese Stelle, die auch der heutigen Exegese noch Schwierig- 
keiten bietet, suchte der Übers. zu deuten, indem er dem Ver- 
bum »ew die Bedeutung „reichlich, genügend sein“ beilegte, 
die esö Rg 20,10; Eceli 15, 18; 39,16; 42,17 hat, vgl.G.B.Gray, 
ZAW 31 (1911) 113. Zugleich mag Os 5, 7 dem Übers. vorge- 
schwebt haben, wo inhaltlich derselbe Gedanke ausgesprochen 
ist: örı Tenva dAAlödroıa Eysvvndnoav adbrois, auch Syr übersetzt 
ähnlich: „und viele fremde Kinder haben sie großgezogen”. 

3,9 H aioxdvn Tod ng00WNov aurdv "a mI2n 

Dem Übers. war das hebr. r2?7 als «rw. Aey. unbekannt; es 
mag sein, daß er an den Stamm „or gedacht hat, vgl. Fischer 
19; weiterhin war der Begriff: „Schande des Antlitzes der LXX 
geläufig, vgl. Ps 43 (44), 16; Dn 9, 1. 8 (LXX Theod) u. ö. (vgl. 
auch 3, 15 oO no00WnoV... un gr 

duwe 6 Yeög MT Meg MT 

. Be an uera ÖdEng Eri wis yas NT 1235) ars 

Der Übers. sah in 4, 2ff. eine Theophanle (im eschatolo- 
gisch-messianischen Sinne) geschildert und hat unter dem Ein- 
fluß dieser Vorstellung seine Übertragung BEnlalteL, Pie zu 
gabe 2nıA. geht wohl auf einen Aram. zurück wu .. nn 
vgl. Fischer 20. Ottley (l 121) nimmt an, da a a = 
gelesen habe, vgl. Thr 4,7 auwar IM8. === e rare 
BovAn ein Aram. vorzuliegen (vgl. Dn 5, 1 1: rn ae Steht, de 
allerdings ist unsicher, wä4S der Übers. damıl i 


wen nn 


.— -— ——w— 


n zur Septuaginta des Buches Isaias 

konkret an die Ratsversammlung Golan CS) a u 
i sei heinen begleitet, v8. 9), 

pi x öö&n pe auch 30, 27 und 33, 17 wieder, wo ebenfalls 

a a Der Ort der Gotteser- 


i ist. 
| TTheophanie gesprochen IS. U 
an ist die Erde; deshalb ist ei ıng yis wiedergegeben 


' elesen wurde. 
— yarı ye(loy), das aus "NT "PN herausg 


ı BEsı 872 
ce in ihrer Vorlage den MT gelesen haben; 
“ en und deshalb 21 über- 
sie hat wohl an x”=2 Anstoß genomm " 
setzt. Jedenfalls hängt die Wiedergabe enge mit V.2 ra Gert , 
vgl. auch 3,14, wo ebenfalls das Kommen Gottes zum Gericht 
geschildert ist. 
4,5 xai ndvıa va negındnig adıns AxIpa"2pN 
Der Übers. hat hier wohl nur dem Sinne nach wiedergegeben, 
da ihm seine Vorlage etwas undurchsichtig war; zudem ist die 
Ortsbezeichnung „die Umgebung des Berges Zion“ und besonders 
„die Umgebung Jerusalems“ dem AT recht vertraut, vgl. Ez 34, 26; 
4A Rg 23,5 u.ö. 
5, 10 oö yao 2oyavraı Öena Leuyn Bo@v ENS"mx nNwy 2 
Der Übers. hat hier seine Vorlage ausgedeutet und allge- 
meiner gefaßt. Da die zweite Vershälfte vom Saatland sprach, 
sah er auch in der ersten ganz allgemein das Ackerland (nicht 
speziell den Weinberg) geschildert; deshalb nahm er den land- 
läufigen Begriff Seöyn Po@v = Ochsengespann, vgl. 3 Rg 19, 21; 
Job 1, 3.14; 42,12. Es ist möglich, daß er in 28 verlesen hat, 
vgl. Fischer 21. 
6, 4 nai EnnEYN To ÜnEedVooV Miax pm 
Es ist möglich, daß der Übers. in x®}1 verlesen hat, vgl. 
Tan ar kun au Ba nn 2 (7. dam 
6,5 Drag aör... al Emdgönne, 
Diese Wiedergabe ist sineulä Sr Tan ; 
LXX mit oöei Mer N) wiegnden u en 7 - 
’ och scheint dieser 
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Ausruf gebräuchlich gewesen zu sein, vgl. 4 Makk 8, 17: ö 


tdiaves husis; alas findet sich nur 
a: ; noch Sap 15,14: 4 2.4. 
A UELTE Er en 
Mit (inc ve va ep an Dt 32, 15 gedacht: „Jeschurun wurde 
7 PY2)... und verwart Gott“. Zugleich ist ent- 


verstocken (beachte die drei 
im Griech. die Verstockung als 
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erbige den Ü 
übrigens konnte der ee veranlaßt, den Text umzubiegen ; 


- ®%0 leicht als Perf. ray = fett 
werden; auch 


nm. 251. 

005 ToV ’Epo. “op "R Hm 

weil er an ein Bündnis zwischen 
noch Gn 14,3 (= an); 4 Rg 12, 809 

mag den Übers, beeinflußt haben. 2 ig "osinihanneer 
avrois Scheint vom Übers. im politischen Sinne gewählt zu sein 
entsprechend der Sachlage von 7, 1ft. Syr übersetzt V. 2 ähn- 
lich NNOR „consentit“, „Conspiravit“; ebenso Targ AannR „es 
verbündete sich“, vgl. Gn 14,3. Es ist wahrsch., daß LXX mit 
dieser Wiedergabe das Verbum "m = „es hat sich verbündet“ (so 
Lagarde) als ürspr. übersetzt (dagegen König, Komm. 100). 
Jedoch wird m, | 


wie Ehrlich IV 28 meint, nicht in Frage 
kommen, weil es graphisch zu entiernt ist. 


», 10(9) dAi& deöre Angedownev Aidovs ma mm 
Die Übers. steht unter dem Einfluß von Gn 11, 3fif., wie 
schon der Zusatz der LXX: „wir wollen uns einen Turm bauen“ 
= Gn 11,4 beweist. Deshalb werden auch die Ai9oı im Zu- 
sammenhang mit den 4ivdoı erwähnt, vgl. Gn 11,3, wo eben- 
falls diese beiden griech. Ausdrücke vorkommen. 
9,18 (17)b xai xavdnoeraı nam 
Ev Toigs Ödoscı TOÖ ÖEVU0Ö pn 2203 
Kal OVVAATAPEYETAL DIR 
Ta niniv Tov Bovvov ndvra op MIN 
Die erste Hälfte entspricht der hebr. Vorlage; die zweite 
weicht völlig vom MT ab. Die Erklärung von Fischer 26 be- 
friedigt nicht. Es begegnen hier die beiden Synonymen Verba, 
wie V. 18(17)a »avdnoessaı (=) — Bowdnoesw (= 528). Dem 
Übers. erschien der zweite Teil von V. 18(17)b zu schwierig 
und so übersetzte er parallel zum ersten Teil; vvxarapayeraı 
geht zurück auf das Verbum 5>x oder auch „55; ee ent- 
spricht gewöhnlich in der LXX und ebenso 42, 25; 49, 18; g0, 8 
2'252; deshalb steckt es entweder in '>2D3 (= S'322) oder in >28; 
Bovvög entspricht bei Js fast durchweg eV ee 
gewöhnlich im Zusammenhang mit 605 vor, 10, 18; 44, . - e 
es für ”y!, aber bezeichnenderweise In Verbindung mi ee 
rısı konnte leicht als „Hügel“ aufgefaßt werden en en 
dem parallelen pr); TAVTa ist wohl freie pn . . es 
stand in der Vorlage >, das leicht neben 5=x infolge ” ein 
ausfallen konnte. So wird sich hier der LXX-Text am besten 


d zu dem schwierigen Verbum 
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erklären lassen als Wiedergabe i 


Es mag sein, daß bereits am Ran Eng 
schen as Glosse stand, die aus v.18(17)a stammt: >= oder 


"ss, vgl. 10,18. Zudem ist die Vorstellung, dab „das Feuer 


alles im Kreise verzehrt“, sehr häufig; besonders ee 
auf Jer 21,14; 27 (50), 32: ai dvaıyo VE ev T@ ur 2 
zal &bderaı (narapayeraı) TAVTA cu ninigy adınsg „ich en . 
Feuer in seinem Walde und es frißt alles ringsum = S 
82(83), 15: „wie Feuer, das den Wald („ır) entzündet, wie die Flamme, 


welche die Berge (a7) versengt“. Diese beiden ee ae 
und Ps enthalten alle Teile, die als Ganzes In der St ha 
Js 9, 18(17)b uns wieder begegnen. Auf Grund dieser ellen 
hat wohl der Js-Übers. seinen Text gestaltet. Eine innergriech. 
Einwirkung wird nicht vorliegen, da die griech. Textgestalt 
jedesmal bei Jer und Ps von Js abweicht. Eine freie Kombi- 
nation wäre an sich möglich; jedoch liegt es näher anzunehmen, 
daß bereits in der LXX-Vorlage zur Erklärung des etwas un- 
verständlichen zweiten Versteiles eine Randglosse (nach den oben 
genannten Jer- und Ps-Stellen) gestanden hat, die der Übers. 
für seine Wiedergabe benützte. Im engsten Zusammenhang mit 
9, 18 (17T. steht 10, 17f.; vgl. die parallelen Ausdrücke: „brennen“ 
— „verzehren“ (>28 — ”y2), „Dorn und Distel“ (AY® — ”=Y) und 
„Wald“ (); am Schlusse wird jedesmal der Vergleich einge- 
leitet mit „und es ward (wird sein) wie...“. Über die gegen- 
seitige Beziehung der beiden Stellen im MT haben wir hier nicht 
zu sprechen. V.17 ist ungenau wiedergegeben; statt „und sein 
Heiliger (d. i. Israels) wird zur Flamme werden“, bringt LXX: 
zai Ayıdası abrov Ev zwei... Der Übers. scheint sich hier von 
dem Gedanken leiten zu lassen, daß das Feuer reinigende Kraft 
(im kultischen Sinne) hat. Das Begriffspaar nv — nv kennt 
der Übers. nicht und bringt deshalb eine Paraphrase (vgl. S. 33). 
10,18 cn nucog Exeivn mx ora (V. 17) 
dnooßeodnoeraı isn 
ca don ri oi Povvoi xai ol Ögvuoi, Yaaası Mayr 
xai KaTapdyeraı... nom... 
Der Übers. hat das Ende des V. 17 mit dem Anfang von 
V. 18 verbunden unter der bekannten Einlei 
zen en Kinleitungsformel: „an 
jenem Tage, Fischer 26 sieht hier einen Aram Auffallend ist 
das Verbum dnooßeodnoeraı neben — y 
da 4 AQTaYpaYErCı; man würde 
nämlich zwei synonyme Verba erwarte 
D, wie an den verwandten 
Stellen 9, 18 (17); 10, 17: anstatt d@rcooß., das keinen rechten Sinn 
eben will, sollte ei “ 
g ein Verbum, das „verbrennen bedeutet, stehen, 


etwa zavdnoeraı. An und für sich läßt sich dnooß. aus ia 
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hehe en): ferner kann auf eine parallele Erschei- 
karaımd Eee ) verwiesen werden, wo der griech. Text lautet: 
FT IN Kal EQNUoV Exnadceı, nai dnooßeoeı XAonv &g Nö 
im Gegensatz zum hebr. Text =3=53 ormz 11 Der Sm - 

j "2 m pen anna par Dim. 
Hier steht also &ooß. in Parallele zu XATap. und &xx.; es geht wohl 
| zurück auf 725°, das ein urspr. 15: voraussetzt. Dann hat aber hier 

(und u. Wer Js-Stelle) dooß. nicht die geläufige Bedeutung „aus- 
löschen (Lat übersetzt exstinguet!),sondern „versengen“, „verbren- 
nen wie das hebr. ı>, vgl. Js 43,2 (LXX zaraxalisıv); Prv 6, 28; 
Eccli 45, 4. Trotzdem scheint drooß., das zwar alle Hss be- 
zeugen (einige Min. 87, 97, 228 haben den Plural drooßeosn;- 
covzat, vgl. HP) nicht urspr. zu sein; denn in der altlat. Fassung, 
die UNE Tye. Reg. 4 (ed. Burkitt 48, 16) erhalten ist (leider nicht 
vollständig) heißt es: „in illo die ardebunt montes...“. Die 
Vorlage scheint also entweder xavsnoeraı (= =!) gelesen zu 
haben oder es liegt nur eine freie, sinngemäße Wiedergabe des 
Alt-Lateiners vor, der mit drrooß. nichts anzufangen wußte. Wie 
erklärt sich ia») = dnooßeosnoeraı? Ottley (II162) und Fischer 
26 weisen richtig auf ==> hin, dessen Stamm hier dem dnooß. 
zugrunde liegt, vgl. Prv 31, 18. Die Js-LXX kennt nur das 
Simplex oßevövaı, vgl.1,31;34, 10; 42, 3; 43, 17; 66, 24; so liegt also 
unserem drzooß. = "23 (= 7133 MT) zugrunde. Die Wendung „die 
Herrlichkeit... seines Fruchtlandes“ steht wohl unter dem Ein- 
fluß von 35, 2, vgl. weiterhin 29, 17; 32, 15. Statt 5aIs1 Mr 
lesen wir in der LXX: ı& don xai oi Bovvoi xai oi Ögvuoi, A 
liest die beiden letzten Glieder umgekehrt: ögvuoi— Bovvoi. Auch 
hier ist die Wiedergabe verdächtig. Fischer 26 sieht öon als 
Einschiebsel an und läßt ßovvoi als Wiedergabe von Pr! = %' 
gelten. Dagegen ist eher ögog in "p* zu suchen, vgl. Ottley II 162. 
Der hebr. Ausdruck ist auch 37, 24 nicht entsprechend wieder- 
gegeben (nur od Ögvuod,; onn> ist also ausgelassen), in der 
Parallele 4 Rg 19, 23 dagegen richtig: dovuoö xai Kaoundov. 
44, 23 steht Bovvoi (Hy) neben öon (a7); hier mag öen die Wieder- 
gabe von "v' mit ßovvoi veranlaßt haben, ‚da das Begrifispaar 
don — Bovvoi sehr häufig in der Js-LXX wiederkehrt; aus dem 
nämlichen Grunde hat S* 49, 13 zal oi Bovvoi ÖınaLoodvnv ein- 
gefügt als Gegenstück zu ...r& ögn süpe. Deshalb scheint ögvuoi 
ein späterer Einschub zu sein als Wiedergabe für r, das gewöhn- 
lich mit dovuög übersetzt wird. Es ist überhaupt sehr fraglich, 
ob der Übers. hier schon den jetzigen MT vor sich hatte, auf 
jeden Fall besteht zwischen 10, 18 und 37, 24 eine gegenseitige 
Beziehung; an beiden Stellen wußte der Übers. mit dem hebr. 


onası Sy» nichts anzufangen. 
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11,15 rveduar Bıaipo in DW2 
Der MT scheint nicht in Ordnung zu sein, vgl. BH; urspr. 
wird hier 2393 gestanden haben, das bereits in der älteren Schrift 
leicht in oa'ya übergehen konnte. Zur griech. Wiedergabe vgl. 
Ps 47 (48), 8 &v» nveöuau Piaip op ma und Ex 14, 21 & 
dveun vörp Bieip mıy on ma; auch hier wird wie Js 11,15 
von der Trockenlegung des Meeres in Ägypten gesprochen. Viell. 
stand bereits in der Vorlage die Variante (aus Ex 14,21) 7 m2 
oder an mi. | 
12, 3 xai avrinoere ÖÜÖwWe DWOMaNYd! 
Bereits in der Pent-LXX begegnet uns dieser Ausdruck, vgl. 
Gn 24, 13. 20. 
13, 22 zayd Zoxsraı nal 00 xoovıei 10m Kb mar mmp xıab Sinp) 
Der MT liest: „ihre Zeit ist nahe herangekommen und ihre 
Tage werden nicht verlängert werden“ (in Hinsicht auf das in 
Kap. 13 angekündigte Strafgericht Babels).. LXX bezieht jedoch 
diesen Vers auf das folgende Kap. 14, 1—2, wo von der Wieder- 
herstellung Israels gesprochen wird. Auch Hier. 220 ff. stellt 
V.22 an den Beginn des Kap. 14, bezieht ihn aber auf den Fall 
Babels. Ähnlich lautet LXX 51, 14: &v yao TO owLeodail oe oÜ 
orhnoeraı oböE xoovısi. In beiden Stellen ist das Subj. nicht ge- 
nannt; es kann persönlich Gott (oder der Messias) oder sach- 
lich das Heil sein; aus den folgenden Sätzen ist zu entnehmen, 
daß Gott gemeint ist. Wahrsch. ist es. absichtlich weggelassen, 
um diesen Stellen einen geheimnisvollen Sinn zu geben. MT 
liest 51, 14 ganz abweichend: „bald wird der Gekrümmte ent- 
fesselt werden, und nicht wird er sterben für die Grube und 
nicht wird er Mangel haben an Brot“. Das Verbum xoovileıv 
kommt auch Hab 2, 3 vor: örı &oxduevos Na ai o® un Xoovion 
mu xD a 8202. Die Hab-Stelle trägt in der LXX sicherlich 
messianischen Charakter; von ihr aus fällt auch Licht auf die 
weiteren Stellen Js 13, 22; 51,14. Das Verbum xoovileıv besagt 
das Verschieben, das Verzögern des Heiles; in den Tagen ge- 
spannter Messiashofinungen drängte sich der Gedanke von dem 
„Zögern" des Heiles immer wieder auf. Dann suchte man Trost 
in den Schriftworten und gerade zur Zeit der LXX mag die 
Messiashofinung recht rege gewesen sein. Js 13, 22 liest sich 
in der LXX wie eine direkte Wiedergabe von Hab 2. 3: es lieot 
deshalb nahe, daß die Hab-Stelle bereits an d A r 
en Rand von Js 14,1 
geschrieben war, und daß LXX sie benützt hat. Von 13, 22 aus 
ist dann 51, 14 zu erklären. Ebenso wie xoovißeıv hat &oysodaı 
vr en pr arg Färbung: es bezeichnet 
„ essias oder des Heiles. Später ist «6 
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£0xöuevog» im besonderen Sinne der Messias, vgl. Ps 117 (118), 26 
mit Mt 21, 9; 23, 39 und Par.; Mt 11,3; Le 7,19f. Hier. über- 
setzt 51,14 nach der LXX: „cum enim salva facta fueris, non 
stabit, neque permanebit“. Damit ist jedoch der Sinn der 
LXX nicht getroffen. LXX will nämlich besagen: Er (d.i. Gott) 
wird nicht stehen bleiben (= säumen) noch zögern, um dich zu 
reiten, d. h. er wird dich bald retten; LXX hat das Subj. aus 
V.15 (u 20 6 Heds oov.. .) ergänzt. Allerdings hat auch 
hier die alte Exegese keine einheitliche Erklärung. Hesych. von 
Jerus. bezieht V. 13?. auf den Teufel und erklärt V. 14: N yag 
cornola T@v dvdewnwv nıwcrs To dıaßöig xadEornnev (ed. 
Faulhaber 162). Chrysost. und Theodoret geben in ihren 
Komm. zu Js keine Erklärung. Hier. 507 bezieht die Stelle auf 
das Kommen des Gottessohnes; er läßt Gott sprechen: „cito 
veniet filius meus, gradiens et conculcans adversarios tuos“. 
Auch die Übers. des Sym: „eito infernus aperietur et non morie- 
tur in corruptionem“ bezieht Hier. auf Christus, mit Hinweis 
auf Ps 15 (16), 10. Der Weg, auf dem LXX zu ihrer Wieder- 
gabe gekommen ist, läßt sich aufzeigen. Fischer 62 sieht &» 
yao To owLeodai oe als Äquivalent für nnemb; das ist jedoch nicht 
sicher. Vielmehr hat LXX hier den Stamm pw vermutet und 
die zwei ersten Worte in v'vin2 verlesen; das folgende "75 hat 
sie einfach vernachlässigt; 0oö ornoeraı wird nicht in -yx = “px 
(Hier. „veniet gradiens“, vgl. Vulg 63,1) zu suchen sein, sondern 
in mmx>, das in "iey! #5 verlesen oder besser verhört wurde: 
obÖE xoovıEl ist aus Nom x5ı herausgelesen worden, wie Wutz 66 
richtig angibt; eine Verlesung in "8! braucht nicht vorzuliegen; 
es ist einfach (eben durch die Parallelen veranlaßt) xooviteı 
statt doreoeiv gewählt. Die Beifügung des griech. Textes nach 
dem MT in verschiedenen Min. stammt von Theod, wie Hier. 
508 angibt: „de Theodotionis editione ex Hebraico additum est“. 
Daß LXX kein Äquivalent hatte oder der Text verlorengegangen 
sei, wie Fischer 62 glaubt, ist unwahrscheinlich. 

14, 19 &» rolis Ögs0ıw TIP 

Wutz 78 denkt an eine verlesene Transkr., die >12: (arab. 
£bl = Berg) voraussetze; Fischer 29 dagegen an einen Aram. 
(35 = „anschwellen“; „in den Anschwellungen“ = ‚in den 
Bergen“). BH meint, daß LXX 2'177 gelesen habe, das urspr. 
amınma voraussetze. Doch diese Erklärungen sind zu gekünstelt. 
LXX hat die Lesart des MT in ihrer Vorlage gehabt und sie in 
exegesierender Weise gedeutet: „weg von deinem Grabe“ = „ohne 
Grab“ = „in den Bergen“. Den Anlaß zu dieser Deutung bildete 
Ez Kap. 31f., wo der Sturz des Pharao erzählt ist, der eine Parallele 

Alttest.Abhandl.XII, 3. Ziegler, Untersuch. z. Septuaginta d. BucheslIsaias 8 
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zum Sturz des Königs von Babel bildet (vgl. auch die verwandten 
Ausdrücke „die in das Grab hinabsteigen“ Js 14,19 und Ez 31,16f., 
ferner „die Schwerterschlagenen“ Js 14, 19 und Ez 31, 16f.; 
32, 20ff.). Dann heißt es Ez 32,5: „ich bringe dein Fleisch auf 
die Berge“, vgl. V.6; 31,12. Ferner mögen noch andere Stellen 
auf die obige Wiedergabe eingewirkt haben, wo ebenfalls die 
Berge im Zusammenhang mit den Leichen erwähnt werden, vgl. 
Js 5, 25; 34,3; 2 Rg 1,19. 21. 
17,1 Aauaonög....(V.2) naralehıuuevn 
eis Tov aiova WW WM... 

Der Übers. hat "v"y gelesen, vgl. 26, 4; 65,18 in Erinne- 
rung an die häufigen Aussagen, daß die Städte „für immer“ ver- 
wüstet werden ohne Bewohner, vgl. 13, 20; 25,2 u. ö. Eine 
lehrreiche Parallele findet sich Soph 2, 9 LXX, wo ebenfalls 
abweichend vom MT die Verödung der Stadt Damaskus für immer 
ausgesagt ist! Aauaoxös Enlehıuusvn.... nal npavıouevn eis Tov 
aiöva. Der Übers. konnte hier mit den hebr. Pflanzennamen 
seiner Vorlage nichts anfangen und hat sie deshalb umgedeutet 
in m pvnT, vgl. Prv 24, 46 (31), wo ebenfalls >'ın — Wolis- 
milch mit &xdelıuuevos (= ?'77) wiedergegeben ist. Im ersten 
Wort pvnn = Besitzergreifung (?) konnte der Übers. um so eher 
„Damaskus“ entdecken, weil auch vorher zwei Städte (Sodoma 
und Gomorrha) genannt werden. Für seine Wiedergabe wird 
Js 17, 1ff. maßgebend gewesen sein. 

17,5 Ev pdoeayyı oreged D’REN DnvE | 

Diese auffallende Wiedergabe hat wahrsch. der Übers. ge- 
geben in Erinnerung an Dt 21,4, wo die LXX im Gegensatz zum 
MT („immerfließender Bach“) dem „rauhen Tal“ das Präd. zu- 
schreibt: „das nicht bebaut noch besät wird“. An den anderen 
Stellen, wo ebenfalls im Hebr. das „Riesental“ genannt wird, 
hat die LXX immer entsprechend wiedergegeben, vgl. Jos 15, 8: 
18,16; 2 Rg 5, 18.22 u. ö, 

18,1 yas nloiov Sxbx yaR 
„Sei, ebenso a en Ton, au, Nrlage übersetzt LXX mi 
die Job-LXX von Js abhängig sein. "geben; hier wird 

18, 6 zoig nerewoic 10H 060@VoO ann wpb 


Die griech. Ausdrucksweise ist veranlaßt durch das daneben- 
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. re I nvevua rov Aiy. “or mm 
Fischer 34; auch 22, 5 hat taguar viell. Das nnen, vEl. BH und 
ri a 2a oaxn viell. das hebr. Äquivalent =1:x. 

m meisten scheinen jedoch den Übers. die parallelen Stellen 
beeinflußt zu haben, wo taedoosıv ebenfalls von Nveüua, Yuynh 
oder xaoöie ausgesagt wird, vgl. Gn 41,8; 3 Rg 20 (21), 4; 
Ps 6, 4; 41 (42), 7; 37 (38), 11; 54 (55), 5. u 

19, 6 rdoa ovvaywyn Üdarog "izn kn 

37, 25 findet sich die nämliche Wiedergabe mit demselben 
hebr. Äquivalent. Diese Wendung wird von Gn 1,9 (ovvaxdnıo 
To vöwe ... Eis 0vvaywyyv ulav ... eis rag ovvaywyds ....) ab- 
hängig sein. Auch Eccli 43, 20 (22) kommt der griech. Ausdruck 
vor: Eni ndoav ovvayayıv Ödaros = om “nym-ba by. 

19,7 xai To dyı TO XAwoov Tix-by ninp 

Av TO nn Tod ToTauod ix’ 'arby 

Es wird hier ın$ bereits im Urtext gestanden haben, vgl. 
BH und Fischer 35 und 91. Die Wiedergabe mit dyı ist dem 
Übers. aus Gn 41, 2.3.18. 19 bekannt. Von Gn 41,3 (naod& ö 
xeilog TOoÖ Morauod Ev TO dyeı) wird wiederum Eccli 40, 16 ab- 
hängig sein: dyeı Eni navrös Ödarog nal xeilovg TTOTaU0Ö TTOÖ 
navrög xXodotov Extıinoeraı, zugleich erinnert diese Stelle an die 
Js-Stelle.. Die Wiedergabe ndv Tö xUxiw könnte viell. auf die 
Variante aus Gn 41,3 "7 na® 5» zurückgehen, das als “7 »30”°3 
gelesen wurde. 

19, 7 Enoavdnostaı dvsuopYyogov AM vum 

Zur Wiedergabe dveuögpd. vgl. Gn 41, 6.7.23. 24.27 (ap TV). 
Viell. kam der Übers. durch den Gleichklang "7,"A7v zu seiner 


Wiedergabe. 

21,5 Eroıudoare Yvgeovg m ımÜn 

Die griech. Ausdrucksweise ist abhängig von dem vorher- 
gehenden £äroiuaoov TV rodneßav. Die Wendung „den Schild 
instand setzen“ findet sich auch 2 Par 26, 14: xai iroluaoev 
(127)... YugEovs. Dem Übers. schien die hebr. Wendung zu eigen- 
artig; deshalb wählte er das nämliche Verbum £rosudlew wie 
vorher; viell. stand schon in seiner Vorlage ı>"v, vgl. Jer 46, 3 
(m 12). 

22,1(2) eis dwuara udraıa nixvum ımiand | | 

LXX hat “m V. 2 mit uar. wiedergegeben. Viell. hat zu 
dieser Übertragung auch die Idee mitgespielt, daß auf den Dächern 
oft Götzendienst getrieben worden ist, vgl. Jer 19,13; 39 (32), 29; 
udraıoı werden öfters die Götzen von der LXX genannt, vgl. 


Js 30, 15; 59, 4; Jer 2,5; 8,19 u. ©. a 
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d£ovos tas müdag oov mapön ınd nV 
Du Token an kn he nur hier in der Js-LXX vor; sonst 
öfters, vgl. Gn 26, 15.18; 4Rg 3, 19. 25 u. ö. vom „Verschütten 
der Brunnen. 1 Makk 5, 47 findet sich dieselbe Verbindung wie 
Js 22, 7: &v&poafa» rüs nölas Al$oıc, vgl. auch 2 Makk 2, 5: 
rv Hoav dvepoaser. 
22, 9 zig dxoas Aavelö MTVY 
Diese Ausdrucksweise kennt der Übers. aus 2 Rg >, 9; 
3 Rg 11,27 (= siba); vgl. ferner 1 Makk, wo sie sehr oit die 
Davidsburg bezeichnet. 
23,16 d&ußevoor, nmodıs nögvn mir Ty Y2b 
LXX mit nddıs (B*S*) hat hier im Gegensatz zu dem MT 
(„durchzieh die Stadt, Hure“) die Stadt als Hure dargestellt, vgl. 
1, 21, wo Zion als Hure aufgefaßt wird; d6eußeveıv „herum 
schweifen“, „sich herum treiben“ ist eine gute Wiedergabe der 
LXX; ähnlich ist Prv 7,12 d&ußeodaı (om. MT) vom hurerischen 
Weibe gebraucht. 
23,18 xal eis ovußoinv uvnudovvov nozabı 
Evavrı Kvoiov any 
Diese merkwürdige Wiedergabe weicht völlig vom MT ab, 
der gewöhnlich übersetzt wird: „und um sich stattlich zu kleiden“. 
Der Übers. denkt hier wohl an die Schilderung eines Gottes- 
mahles, das öfters im AT erwähnt wird, vgl. Ex 18, 12; Dt12,7.18; 
15, 20; 27, 7 (hier ebenfalls die beiden Verba payeiv und &uniunie- 
oFaı). Aus diesen Stellen stammt auch die Beifügung Zvavrı 
Kveiov. Scholz 13 glaubt, daß der Übers. ein guter Kenner des 
Buches Daniel gewesen sei; denn „'ny habe er auf Grund von 
Dn 7,9, wo es Gott bezeichne, hier mit Kögıos wiedergegeben. 
Diese Erklärung ist völlig haltlos. Im Rahmen der Vorstellung 
eines Gottesmahles ist ovußoAn zu fassen; es bedeutet zunächst 
den „Beitrag“, die „Beisteuer“ (vgl. das Verbum ovußaileodaı 
46, 6) und dann das „Mahl“ selbst. In diesem Sinne wird ovußoAN 
Prv 23, 20; Eccli 18, 32 gebraucht; vgl. ferner ovußoAoxoneiv 
Dt 21,20; Eccli 9,9; 18, 33. Der Übers. hat "972? gelesen (vgl. 
''pp®, D9P „Summe“, „Betrag“, „Abgabe“, LXX welog Lv 27, 23; 
Nm 31, 28. 37 ft.). Wutz 506 denkt unrichtig an mb „Beitrag“. 
a ee Vebnpan: der LXX von einer Glosse byrby gab 
ovuß. wiedergegeben worden A . om re ref 
a orden Ist. Die beiden Ausdrücke 5b, xao 
Öiters im AT wieder, vgl. Dt 21, 20; Prv 23, 20? (Eceli 
18, 35). Schließlich scheint noch eine weitere Glosse das . 
osse das griech. 
uvnuöovvov veranlaßt zu haben. Die volle Erklä 
nämlich Nm 31, 54; hier heißt es. daß Tklärung bietet 
| ‚ dab Moses das Gold (von der 
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rn ern gegen die Midianiter) nahm und es in das 
rachte „damit es den Israeliten zum Gedenken 
al En .— uvnudovvov.... Evavıı Kvgiov = mm yp5 ar, 
der Übers. ee ee Lund hung - er ri 
Glossen gestaltet. on zwei verschiedenen 
24, 21 Eni Tov xdouov Tod 000RVod Dim xaxrby 
. Pi. ven 26 TO» xXdouo» aÖTOd DR 
er Ausdruck rü i er 
Dt 4,19: 17.8 hrt von der Pent-LXX her, vgl. Gn 2,1; 
25,5 0ls Auds nageöwxes 
Es ist nicht ersichtlich, welches Verbum des MT die LXX 
hier im Auge hat; sie scheint hier ein Satzglied des hebr. Textes 
ausgelassen zu haben. Der Übers. verfiel auf sein beliebtes 
engen gr vorher von den „gottlosen Menschen“ gesprochen 
wurde, denen Gott die Gerechten in die Hand gegeben hat. Es 
schwebten ihm wohl bekannte Ps-Stellen vor, wo die Bitte des 
m er ist, ihn nicht in die Hände seiner Feinde 
zu übergeben, vgl. Ps 26 (27), 12; 40 (41),3 u. ö. Es mag sein, 
daß der Übers. aus seiner Vorlage das Verbum „m pr MIN 
herausgelesen hat, vgl. S. 14. 
25, 6. 7 riovsaı olvov (V. 7) xoloovraı uV00v ... om TnYn 
Der Übers. denkt hier viell. an Am 6, 6: oi nivovres töv 
dıiviıous&vov olvov, nal Ta noW@Ta uboa xXoıöuevor. Die Js-Stelle 
ist ziemlich frei übersetzt; Theod scheint auch Am 6, 6 gekannt 
zu haben, wenn er übersetzt: dıvlıouevov. 
26, 9 6odoitsı TO mveöüud uov nQÖS GE TINÖR... MIR 
Hier standen dem Übers. die Psalmstellen vor Auge: 62 (63), 2: 
zroög 08 Öodeilw;, 77 (78), 34: . @oF0ılov moös Töv YEedv; vgl. 
weiter Job 8,5; Eccli 39, 5. 
26, 14 oÖö& Largoi oÖ un dvaoınoovaı ap72 D'NEN | 
Der nämliche Gedanke findet sich Ps 87 (88), 11: 9 
iatooi dvaoınoovoıw AP‘ D'xBToX. Das hebr. 2’27 übersetzt 
die Js-LXX mit yiyavreg 14,9 und mit doeßeis 26, 19. Hier. 
309. läßt diese Wiedergabe der LXX gegen die Fabeleien von 
Totenerweckungen gerichtet sein: „Sensus perspicuus est, COn- 
demnari fabulas poetarum, qui ab Aesculapio jactant Virbium 
suseitatum“. Auf die nämliche Fabel kommt er auch im Comm. 
in Epist. ad Eph. zu sprechen (PL 26, 535). 
26, 14b xai Foss dv doosv adrav ib arb2 28m 
Der Übers. hat hier 7! im Gegensatz zum MT (= Gedenken) 
punktiert und deshalb dooev übersetzt. Es ist jedoch auffallend, 
daß er gerade diese Wiedergabe brachte, nachdem ihm der Be- 
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griff 71 = Gedächtnis, Name sicherlich nicht ie ge wohl 
vgl. 26,8 (= uveia); 57, 8 (az — uvnwöovvor a Hinsichen 
absichtlich &oce» hier gewählt, im Hinblick auf um 

Stellen, wo erzählt wird, daß alles „Männliche“ (= ?}) ausge- 
rottet wird, vgl. Gn 34,25; Nm 31, 7.17; Dt 20,13; 3 Rg 11,15. 16 
u.ö. Bemerkenswert ist, was Hier. 310 über 1 Rg 15 anführt, 
nachdem er darüber gesprochen hat, daß man >: je nach der 
Punktation als „memoria”“ oder „masculus“ auffassen kann: „Et 
hac verbi ambiguitate deceptum arbitrantur Saul, quando pugna- 
vit contra Amalech et interfecit omne masculinum eorum. Deo 
enim praecipiente, ut deleret omnem memoriam Amalech sub 
coelo, ille pro memoria, non tam errore, quam praedae seductus 
cupidine, masculos interpretatus est, nesciens illud Apostoli: 
Nolite errare, Deus non irridetur“ (Gal 6, 7). Tatsächlich wird 
B. Bat. 21b diese Verwechslung Joab zugeschrieben, der im Kriege 
gegen Edom 3 Rg 11, 15f. (das im Talmud mit Amalek als Nach- 
kommen Esaus zusammengebracht wird) die männliche Bevölke- 
rung ausgerottet habe, obwohl das Gebot nach Ex 17,14 und Dt 
25, 19 lautete, das Andenken der Amalekiten auszulöschen, vgl. 
Encyel. .Jud. II 546. Es ist möglich, daß LXX hier von dieser 
rabbinischen Tradition beeinflußt war, als sie &ooev übersetzte; 
allerdings ist keine historische Beziehung zu finden; viell. hat 
sie an Moab 25, 10 gedacht. 

26,15 mododeg adroig xaxd,... mmam)... ib man 

rois Evöößoıs wis yüs yarmıza-ba... 

Die LXX weicht hier ziemlich vom MTab. Allerdings scheint 
bereits der MT nicht in Ordnung zu sein; es ist ungewöhnlich, 
daß das Verbum ro‘ ohne Obj. steht. Procksch (Komm. I 328) 
möchte „Ruhm“ = n7372 als Obj. ergänzen, wie bereits LXX xaxd 
beigefügt habe; auch Fischer 42 sieht xaxd als Plus der LXX 
an. Es ist jedoch sehr fraglich, ob LXX wirklich den jetzigen 
MT wiedergegeben hat; vielmehr scheint abrois xaxd auf eine 
Glosse oder Variante zurückzugehen, die aus Dt 32, 23 stammt 
und von einem Redaktor hinzugefügt wurde, um ein Obj. zu 
bekommen: niv} '2'>P ("Pp®). Die Verbindungslinie bildete das 
— ne u en 15 und ab Dt 32, 23 (hier setzt LXX nox 
zufügen“ beigele; t a Fi Pr dieselbe Bedeutung: „hin- 

gt wurde. ._. Perg Wiedergabe zeigt, 
| er vorliegt, sondern daß 
bereits die LXX-Vorlage nach der Dt-Stelle gestaltet war (zu 


nge00TWEVaı = Tao vgl. 30, 1) Evödsoıs wi i 
ds Eh: ird i 
stecken, nicht in PD - PaRıEn, wie BchelaA0 me Fi ku 
42 annehmen; in der Vorlage stand wohl ap) eu r 
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= u. auf unsere Js-LXX (und bereits auf die Vorlage) 
Ingewirkt zu haben und weist viele Beziehungen auf; 
vgl. auch Dt 32,26: „ich will vor den Menschen ihr Gedenken 
(Namen) verschwinden lassen“ und Js 26,14: „du hast unter- 
gehen lassen jegliches Gedenken an sie“. 
26, 19 7 yao Ögö00g N naod coö bu “3 
iaua abroig Eorıv Ton mAik | 
Das griech. iaua entspricht dem nıix desMT. Bereits Cheyne, 
Critica Biblica I 33 (zitiert bei Ottley II 232) vermutet, daß 
LXX ons gelesen habe und weist hin auf Js 58,8 und Jer 
37 (30), 17, wo iaue „>"x entspricht. Aber daneben haben auch 
verwandte Stellen des AT eine Rolle gespielt, wo Tau und 
Heilung in Beziehung zueinander gebracht sind, vgl. Os 14,5: 
„ich werde heilen...“ und V. 6: „ich werde sein wie Tau“; 
Eceli 43, 22 (24): „Heilung für alles... ist der Nebel, der Tau 
erquickt das Versengte“. 
28, 2 00x EXovoa onennv Sun pi 
Ottley (II 237) hält diese Wendung für eine Paraphrase 
des hebr. „Sturm der Verwüstung“. Fischer 44 sucht sie aus 
der hebr. Vorlage zu erklären; doch ist diese Erklärung un- 
wahrsch. Es fragt sich, wie der Übers. gerade zu dieser Wieder- 
gabe gekommen ist. Viell. stand eine Glosse oder Variante zur 
Erklärung des schwierigen Textes in der LXX-Vorlage: "pi12 (7), 
die aus Job 24, 8 stammt (| a1!). Eine innergriech. Einwirkung 
liegt nicht vor, weil LXX Job 24, 8 anders übersetzt: naga To 
» dysıv... OXEINV. 
n 58, 7 oivp menAnuueinuevor eiolv 1 2 | i 
Die Lesart, die B vertritt (gegenüber wendavnuevor B SAQL 
in Angleichung an das folgende enlavnhdnoav) bringt die ethische 
Seite des hebr. ıy gut zur Geltung: „durch den Wein haben 
sie sich vergangen“. Das griech. Anuueieiv ist öfters Wieder- 
gabe von „vd = „sich wissentlich oder unwissentlich vergalien 
vgl. Ps 118 (119), 67; oder von DUN, vel. Lv 4,13. u. 27; 9, 3. 
6.15 u. ö.; nAnuusinue ist die „Sünde“ Nm 5, 8 (erN). 
98.16 xal 6 nıoTedwv oÜ un narauoyvvsfl wm 5 Ber 
em scheint textkritisch nicht sicher zu: sein, vgl. BH. . S 
; ‘cht klar, ob LXX via! gelesen hat; aber wahrsch. ha ei 
un F ‘on griech. Wiedergabe eingewirkt, vgl. 50, 7: 
parallele Stellen auf die griech. 5 94 (25), 2: „aut dich 
ich werde nicht beschämt werden und Fs is 2 
» ‘ch, nicht werde ich beschämt , V. 20: „nic t wer 
VerLEaue denn auf dich habe ich gehofft“. 
ich zuschanden werden, den | 


ö y&o eig vov ai@va nn 
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Verwandte Stellen mögen zur Wiedergabe beigetragen haben, 
vgl. 57,16: „nicht in Ewigkeit werde ich streiten und nicht für 
immer. werde ich euch zürnen“; Jer 3, 12: „nicht werde ich 
euch zürnen in Ewigkeit“. 

29,8 eis nevo» AHAnıoev "PP1V Ä 

Der Übers. hat viell. aufgelöst in }r 81%. Der Begriff der 
zer) 2Anis kehrt öfters im AT wieder, vgl. Job 7,6; Sap 3,11; 
Ececli 31 (34), 1; die Wendung eig xev6v findet sich häufig, vgl. 
45,18; 65,23; Lv 26,20; Mich 1,14; Hab 2,3. Auch Ps 106 
(107), 9 ist »>0 mit xevög wiedergegeben. 

29,10 örtı menörınev 70° 

.. AVEÜURTı KATaVVgEeWg RTIM MI... 

Ganz ähnlich lautet Ps 59 (60), 5 &ndrioag Audg olvov nara- 
vöEewog noyan m unmen; diese Stelle mag für den Js-Übers. Vor- 
bild gewesen sein. 

29,22 "Iaxwß, dv dpwoıcev 2 ‘Aßgadu "KnK TTB TOR 

Durch die griech. Wiedergabe ist der Sinn umgebogen: Jakob 
soll wohl als Sprößling und Nachkomme Abrahams bezeichnet. 
werden, vgl. 51,1f. In der LXX ist dpogilew gewöhnlich Aus- 
druck für die Absonderung des Volkes Israel von der Heiden- 
welt, vgl. Lv 20,26 (= 573 Hi.). Der Übers. hat den Relativ- 
satz deshalb abwegig wiedergegeben, weil er die Relativpartikel 
nicht auf Gott, sondern auf Jakob bezog. Viell. hat er das Ver- 
bum be „trennen“, „scheiden“ aus seiner Vorlage herausgelesen, 
vgl. Ex 8,23 (19), wo LXX dıaoroAn (= n?#) im Gegensatz zuın MT 
IB liest. 

30, 14 Öböwe uıXodv nam DW 

Fischer 47 denkt an einen Aram.: XI» » „Wasser der 
Kostbarkeit“ = „ein wenig Wasser“. Diese Deutung ist zu um- 
ständlich; es liegt näher, daß der Übers. x7} nicht kannte und 
die landläufige Wendung nahm döwg uıxoöv, vgl. Gn 24, 17. 43 
u.6. Viell. ist uıxoö» gewählt als Anklang an ıım, das aus 
x2:on verlesen wurde. Es mag auch sein, daß der Übers. an das 
Verbum xoı gedacht hat, vgl. Gn 24,17: „laß mich ein bißchen 
Wasser schlürfen!“ und in seiner Vorlage den Ausdruck „Schluck 
Wasser“ vermutete, vgl. Ges.-Buhl, Wb. 143 s. v. " 

30,17 xikuoı mr AIR 

did Pwvnv Evös Pedvgovraiı, "MX MAP Yan 
xai Öld PWrhv NEvTE won MN En 
peVEovraı moAkoi- 1oın 

Hier hat LXX eine klare Vorstellu ba 
Satzbau, während der MT etwas Sr he , -. en et 
(Komm. I 394) streicht den Vers st Beh, FEnakeeh 

ark zusammen, so daß nur 
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nd ‚vor dem Dräuen von Einem flieht ihr“. Jeden- 
u pam ge aus m (vgl. BH) oder "": unter dem Ein- 
» < verschrieben zu sein. König (Komm. 273 Anm. 6) 

sucht den MT wiederzugeben und verwirft die textkritischen 
Verbesserungsvorschläge. Es ist jedoch fraglich, ob LXX den 
MT gelesen hat, weil sie das Verbum erst am Schlusse bringt; viel- 
mehr scheint bereits in ihrer Vorlage aus der verwandten Stelle 
Dt 32, 30 (vgl. Lv 26, 8) 732% 10% (als “3 09 verlesen) als Glosse 
bzw. Variante gestanden zu haben. Auch hier liegt kein inner- 
griech. Einfluß vor, weil die LXX in der Dt-Stelle anders über- 
setzt (xai 6%0 ueraxıwnoovoıw uvoLdöag). 

30, 20 oi nAav@vres 08... Tobg nAav@vrdg 0E Ti (2 mal) 

niaväv ist ein Lieblingswort des Js-Übers., vgl. V.21. Hier 
ist es wahrsch. auf die falschen Propheten bezogen auf Grund 
der zahlreichen Stellen in den prophetischen Schriften, vgl. 
Mich 3,5; Jer 23, 1ff. u. ö., vgl. auch Js 3,12. 

30, 22 os Ödwe dnnonadnuevns TY1 103 

Der Übers. hat verlesen “7 »>, vgl. Fischer 47. Vulg (ähn- 
lich wie die anderen Versionen) übersetzt: „sieut immunditiam 
menstruatae“. : Der Js-Übers. nennt hier (ebenso 64, 6 (5) @s 
Ödnog dmoxnadnuevng) den term. techn. dnoxaInuevn, der ihm aus 
dem ‚griech. Pent bekannt ist, vgl. Lv 15, 33 (= „xau); 20, 18 
(= 7). Auch sonst begegnet uns öfters dieser Ausdruck, vgl. 
Ez 22, 10; 36, 17; Thr 1, 17. 

30, 22 Aenta noımosıs DIN | 

Der Übers. hat wohl Ex 32, 20 im Sinn, wo es vom goldenen 
Kalb heißt: xai »arnleoev abrov Aeneöv PTONID MEN. Auch 
der hebr. Text scheint bereits die Ex-Stelle Im Auge zu haben, 
vgl. an beiden Stellen das Verbum „zerstreuen HER über- 


setzt aber Ex 32, 20 en Lan 
Asiv eionvnyv ME" . 

ne 49 ei in “” einen Aram.: „Geglättetes“ = „Fried- 
liches“, „Frieden“; doch dieser Gedankengang ist zu gekünstelt. 
Vielmehr wird. der Übers. durch die verbreitete, a 
den Psalmen bekannte Bedensart Aadeiv eionvnv, vgl. 2 ( Im. 
84 (85), 9; 121 (122),8, zu seiner Wiedergabe per . hy 
sieht in’ eioyvn wohl den Gruß, vgl. Ps HERZEN, kerk > 
und will also sagen, daß die Stammler ne. -— 
richtig aussprechen können, auch Syr übersetzt „Frle : 


stand am Rand die 'erklärende Glosse Dibv. is 


N une :öno&taıcov Ziya yiw.. 
32,5 xal obnerı ui EIT@ON ° N "der Betrüger heißt 


deres: 
T sagt hier etwas ganz an 
I er ein der“. Dem Übers. mag Am 6, 10 vorgeschwebt 
ni 
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haben, wo ebenfalls von oixeioı und Ziya gesprochen wird: xai 
&oei Ziya D7 ax. Weiterhin scheint 2iya eine Transkr. von 
yıiv (aus yiv verlesen) zu sein. Auch Hier. scheint an das aram. 
xıv gedacht zu haben; denn er übersetzt in der Vulg „maior 
— 80°); zugleich wird er von Aq abhängig sein, der hier 
ueyıordv hat. | 
32, 19 xai 2oovsaı oi &vonoüvrss &v Tols Ögvuois TDBW2 
werordöTes @g Ev ıh mediwn Yyn DeUn 
Der Übers. hat sich hier im Anschluß an V.18 (vgl. «ai 
&voımhosı nerroıIWc) einen Sinn zurechtgelegt, der vom MT völlig 
abweicht. Zu den Begriffen dovuds und wedıvn verhalien ihm 
"bed und ”v (als : gelesen). Dem Inhalte nach ist er viell. 
auch von Zach 7, 7 abhängig: „... als das Bergland und die 
Niederung (f medıwj) bewohnt waren“. Oder will LXX damit 
wieder den Zustand schildern, der Zach 7,7 als zur Zeit der 
früheren Propheten bestehend beschrieben ist? 
33, 15 xoicıw aiuarog 0% 
Diese griech. und hebr. Wendung begegnet uns öÖiters bei 
Ez. Jedoch ist hier die Textüberlieferung sehr unsicher. Eine 
kleine Zusammenstellung gibt ein deutliches Bild: 
Ez 7,23 Aaav omı vavn (| dvouiag par) 
9,9 Aaöv noliov oma (|| ddıniazs nal dradagoiag Tun) 
33, 2 xolua ailuarogs (A) [douyaiav» B] Ar 
44, 24 xoloıv aiuatog =. | 
Der griech. Wiedergabe Js 33, 15 würde als genaues hebr. 
Äquivalent entsprechen: 0%7 vevVn, wie es sich MT Ez 7, 23 
findet. Jedoch zeigt die LXX-Lesart Ez 7, 23, daß der MT hier 
‚nicht sicher ist. LXX hat nämlich nur einen Begriff wieder- 
gegeben (= or»), das nicht urspr. ist. Die urspr. Lesart ist 
0»7 wie Ez 9,9. Hier zeigt die Wiedergabe der LXX, daß sie 
noch ein zweites Wort voraussetzt. Wie aus 33, 2 und 44, 24 
zu ersehen ist, stand wohl in der LXX-Vorlage zu 9,9 =7 als 
Glosse (= xgiua, xgioıs), die von der LXX fälschlich als (e)» 
gelesen wurde. 33, 2 ist die Lesart des Cod. A die urspr., da- 
zum nn ehe nach dem MT, der hier richtig 
er Mc .— - en urspr. auf Grund der LXX 
findet siöh.- ent un er echtigkeit (dvouie) der Leute“; jedoch 
jet „ia hier nicht im griech. Text. Dagegen sieht 
er 9,9 das Wort amy „Rechtsverdunklung“ Jedoch Ö 
beide Stellen enge zusammen und an beiden ist urs r in en 
34, 16 dqıduG nagnidonv “an-syn Pr. 057 zu lesen. 


Der Übers. hat die nämliche Vorst 
: . ; ellun ; 
‚m Auge: Sr magekedcesm: ngößara Em} en Be le 
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Tiere werden gezählt, indem man sie unter der Hand vorbei- 
gehen läßt. Dieses Bild veranlaßte den Js-Übers., seine hebr. 
Vorlage so zu deuten. 
40,2 n ranelvwoıg abrnig MNaX | 
Das griech. raneivwoıs begegnet nur noch 53, 8 (= x»). 
Die LXX mag hier frei übersetzt haben, indem sie an die Ver- 
bannung des Volkes gedacht hat und diese als zaneivwoıs auf- 
gefaßt hat; oder sie war beeinflußt durch das parallele „getilgt 
ist ihre Schuld“. Viell. stand an Stelle des hebr. x=x eine Rand- 
glosse ip, die als my (vgl. Thr 1,7) verlesen wurde. Zu "Y 
— raneivwoıs vgl. Gn 16, 11; 29, 32 u. ö. Diese Auffassung hat 
eine Parallele in Thr 4,22: „getilgt ist deine Schuld (Piy’cr) ..., er 
wird dich nimmermehr verbannen“. Ähnlich hat auch Targ die 
Stelle Js 40,2 aufgefaßt: „es wird zu Ende sein ihre Verbannung‘. 
Viell. fußt Thr 4, 22 auf Js 40,2. So mag auch „malitia“ in der 
Vulg nicht eine Verschreibung aus „militia“ sein, sondern kann 
als Parallelbegriff zu iniquitas, peccatum urSpr. sein. Zur Über- 
lieferung von malitia-militia in den Vulg-Hss-vgl. Knabenbauer- 
Zorell, Komm. II 777. 
40, 20 Eilov ..... donntov aaıab 7» . 
Der griech. Ausdruck kehrt sehr häufig im Pent wieder für 
das hebr. "ev „Akazie“, vgl. Ex >5,5.9 (10) u. Ö. Von hier aus 
mag er dem Übers. bekannt sein. Falls im nämlichen Vers man 
dem öuoloua (LXX V.19) entspräche, wie Fischer 54 vermutet, 
so braucht der Übers. nicht mm (vgl. BH) gelesen zu haben, 
sondern er hat hier mn gelesen und den nämlichen Stamm 
wie V. 18 vermutet (m „ae 
Töv oxonıov abıng TEEN 
nt il diesen Ausdruck nach der LAK: „a N an 
0 ing“: Vulg „a longinquis eius“. Wie die LXX zu ce 
tatibus nr ist schwierig zu erklären. An allen 
obigen Wiedergabe kam, 7 ; im Sing. als Wiedergabe eines 
Stellen der LXX begegnet oxorıa Im SINE. 


Nm 33, 52 heißt es: &Eaoeite 
mit dem Stamme nB8. Nur r 
u öre (onson) - - vgl. Lv 26, 1 ur Ahr 
per x. Es handelt sich hier beide Male um Böen! en de. 
Kult enstände. Man könnte nun daran tr m ne dass 
an | in diesem Sinne verstanden er et daß Gott 
ee. ‘niochen Überlieferung, dIe 2 
BBNE ve rad. V: 8) aus dem Götzendienst nn = - 
öen SFPE an Abraham konnte leicht von ‚der L hier nicht ge- 
rn Jedoch wird diese Anspielung 1 Hl: Jar 
emacht werden. e Dagegen scheint ein Niederschlag 
funden werden KÖN". ählt, daß Abraham als Astrolog 
jüdischen Sage vorzuliegen, DE BIER 
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in den Sternen gelesen habe, er werde keine Nachkommen haben. 
Dagegen habe Gott ihm bedeutet, daß er zahlreiche Nachkommen 
wie die Sterne des Himmels bekommen werde, wenn er die 
Astrologie auigebe: „Verlasse deine Sterndeuterei!” (Mmyurıxo xx). 

Ähnlich deutet Philo (De Abrahamo 15) allegorisch den 
Ruf Gottes an Abraham Chaldäa zu verlassen, d. h. die Stern- 
kunde aufzugeben (ed. Cohn IV 16f.). An diese Erzählung wird 
der Übers. gedacht haben, als er oxonıai übersetzte, zumal das 
hebr. oz an das “ıx der Midraschim anklang. Daß er gerade 
das Wort oxonıd wählte, läßt sich viell. so erklären, daß eine 
Randglosse jipz» „von Norden“ nach Js 41, 25 oder NEiD, iD 
„Enden (der Erde)“ (vgl. Dn 4, 8. 19), zur Klärung des schwierigen 
hebr. Wortes vorgelegen hat. Das griech. oxonıd kann örtlich 
als „Sternwarte“ gefaßt werden. oder sachlich als „Sterndeutung‘“, 
„Astrologie“. Bei Strabo kommt öfters oxonn im Sinne von 
„astronomical observatory“ vor, vgl.Sophocles, Lex. 996b. Ob 
Eccli 37, 14 (18) oxonoi — oxonn speziell „Sternseher“ — „Stern- 
warte“ bedeutet, oder nur allgemein „Wächter“ — „Warte“ ist 
ungewiß; R. Smend (Die Weisheit des Jesus Sirach, Berlin 1906, 
64) übersetzt: „Sternseher“ — „Warte“. Damit liegt Js 41,9 eine 
Einwirkung der jüd. Sage vor, die zwar schriftlich erst später 


bezeugt ist, aber sehr wohl bereits zur Zeit der LXX im Umlauf 
gewesen sein kann. 


41,25 TO» dnö PBoood TiBEn 
Die nämliche Wiedergabe findet sich Joel 2, 20: zöv» dnö 
Bogged& = iextnx „den Nördlichen“ (?). Js 41,25 fehlt im MT 
der Akk.; deshalb hat ihn der Übers. ergänzt im Anschluß an 
das folgende Glied: xai zöv dp’ AAiov = "nn ni (aus man „und 
er kam“ verlesen). Die beiden Stellen zeigen, daß hier „der 
Nördliche” bereits in der LXX eine apokalyptische Figur ist. 
42,13 Koöguog 6 Yeös T@V Övvdauew» Siam mm 
ESeieloetaı N 
| Dieses Attribut Jahwes ist in der Ps-LXX und teilweise in 
der LXX des Zwölfprophetenbuches Wiedergabe des hebr. nixax mim, 


das bekanntlich der Js-Übers. mit Kvoıos (deös) Zaßan$ um- 
schreibt, vgl. Thackeray, JThSt 4 (1902/03) 579. Auvanıc ist 
öfters Wiedergabe von "4123, vgl. Jud 5, 31; 8,21: 4 Rg 18, 20; 
Ps 144 (145),4 u.ö. Os 10,13 entspricht & nAhdeı Övvdueos 
oov iaa a2. Hier dachte der Übers. wohl an die „Helden“ im 


' Vgl. B. Beer, Leben Abrahams nach der jüd. $ u 
hier auch die Quellennachweise; Bousset-Greßman. Er 1859, 821.; 
Judentums im späthell. Zeitalter, Tübingen 1926, 196: Enc » 2 eligion des 
zu "zx ("ox) Levy, Wb. I 118. ‚ Encycl. Jud. I 379. Vgl. 
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Kriege und faßte dövauıg als Heer, wie es ja oft in der LXX 
besonders als Wiedergabe von *3%, vgl. Gn 21,22.32: 26, 26 u. ö. 
oder >, vgl. 4 Rg 6, 14.15 u. ö. gebraucht wird. So ist auch 
Js 42, 13 Jahwe als „Gott der Heere“ aufgefaßt, der zum Kriege 
„auszieht“, vgl. Ps 43 (44), 10: „Nicht zogst du aus mit unseren 
Heeren”. Wie der Übers. das „Heer“ Jahwes aufgefaßt hat, ist 
nicht zu sagen; viell. dachte er an Engel. Als „Gott der Heere“ 
wird Jahwe „den Krieg zerstören“ (ovvroiweı möleuov); MT 
dagegen liest: ninnbn ww» „wie ein Kriegsmann“. Derselbe hebr. 
Ausdruck wird Ex 15, 3 wiedergegeben mit ovvrolßwv moA£uovs; 
hier scheint eine Bekanntschaft des Js-Übers. mit Ex vorzuliegen. 
Ottley (II 308) weist auf Ps 45 (46), 9 und 75 (76), 3 hin, wo 
dieselbe Idee ausgesprochen ist. Weiterhin kann noch auf Os 
2, 18 (20) (nölsuov ovvroido "iawx) und Jdt 9, 7; 16, 2 (3) 
(svvroißwv scoA&uovc) verwiesen werden. So ist dieser Gedanke 
der LXX wohl vertraut. 

43,2 xal norauoi od ovvaAdoovolv oe nur XD MiNM2 

_ Die griech. Wendung kehrt wieder Sap 5, 22 und Ct 8,7; 

es mag sein, daß in der Vorlage der LXX (und Syr) die Variante 
“3 stand, wie Ct 8,7. Es kann auch Angleichung an das parallele 
Satzglied sein: gAö& od xaranavoeı 08 unter gleichzeitiger Ein- 
wirkung der Stellen aus Sap und Ct. Falls man "? als Subj. 
faßt, müßte man. übersetzen: „die Fluten würden dich nicht über- 
strömen“, vgl. 44,27; Jon 2,4 I = „Flut“, „Strömung“. Besser 
würde der Parallelismus gewahrt sein, wenn sich die Glieder 
so entsprächen: Ströme — Wasser, Feuer — Flamme; da aber 
dieser Parallelismus nicht vorliegt, ist der MT beizubehalten. 

43,4 öndo wjg nepyainig oov wm MMN 

Fischer 56 glaubt, dab zwar freie Wiedergabe nicht aus- 
geschlossen sei, daß aber Verlesung bedeutend näher liege. 
Jedoch ist es sehr fraglich, ob hier wirklich der Übers. verlesen 
hat, nachdem vB» ein bekanntes Wort ist; vielmehr wird der 
Übers. frei wiedergegeben und die geläufige Redensart ange- 
wendet haben, zumal auch im Hebr. beide Wendungen geläufig 
sind, vgl. 1 Par 12, 19 (20) worn2 &v tais nepadais; ferner Prv 
7.23; Thr 5, 9 („ve2), jedesmal in der Bedeutung „um den 
Preis des Lebens“. Sowohl vx" wie ve: bezeichnen „Person , 
„Leben“; erst recht steht im Griech. häulig xepain im Sinne 


für „Person“. j u 
h ‘m 7 Y 
43, 21 Aadv uov Öv megıemoımodunv "> mM TH. 
31, 5 entspricht eoınoleiodaı MDB (neben 2Eaıosicdaı Und 
sten) Man möchte hier einfach freie Wiedergabe annehmen, 


an Stelle von Aadv wov 6V drcoinoa. Die griech. Wendung ent- 
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spricht dem hebr. aD co», das allerdings von der LXX Ex 19, 5; 
Dt7,6, 14,2; 26, 18 (vgl. auch Tit 2,14) mit Aads rregıodoıog wieder- 
gegeben wird, Ps 134 (135), 4 steht eis meoiovoıaoudv. Aber 
Mal 3,17 ist weginoinoıs gewählt: „die Frommen werden sein... 
eis megimolnow“; ebenso ist 1 Par 29,3 =buo mit ö megımeroinugs 
wiedergegeben, vgl. 1 Petr 2,9: Auög eig neoınoinoın. Wie kommt 
nun die LAX Js 43,21 auf diese Wiedergabe? Der Übers. hat 
wohl “x mit dem lautähnlichen "m zusammengebracht, welches 
(bes. im Späthebr.) „erwerben“, „besitzen“, „Überfluß haben“ 
bedeutet, vgl. Im = „Gewinn“, „Vorteil“ Eccl 1,3; 2,11 u.ö. 
Jer 31(48), 36 ist & negienomoato Wiedergabe von nwy mim; 
Ps 78 (79), 11 entspricht dem meoınoinoa: "nYn des MT. Viell. stand 
am Rand eine Glosse (>10), die bereits 1: im Sinne der -LXX 
deutete. Js 31,5 ist megın. (= noe) infolge des Zusammenhanges 
gewählt; no» ist Ex 12, 13. 27 mit omendlceıw wiedergegeben; 
aber Ex 12,23 mit naoedeveıw. Ferner entspricht 1 Rg 15,3.9.15 
negınoLiodaı dem hebr. Sr; aber Mal 3,17 ist nm übersetzt 
mit aigerißew, das öfters in der LXX für “na steht. Somit haben 
verschiedene Umstände zusammengewirkt, no» mit zeoın. wieder- 


zugeben. Die LXX sah also in no» einen Parallelbegriff zu 
Sem und “na. 


44,2 nal 6 Nyannuwevog mau 


Ebenso ist Dt 32, 15; 33, 5. 26 der hebr. Ausdruck wieder- 
gegeben. Der Übers. hat demnach die Pent-LXX gekannt. 
44,3 Toig mogevousvoıg won 


Der Übers. dachte an die durch die Wüste wandernden 
Israeliten, vgl. Ex 17, 1ff., Nm 20, 1ff,, und übersetzte frei nach 


dem Zusammenhang. Dabei las er aus dem hebr. Verbum den 
Stamm 5ıx heraus. 


44,145 [Bom.] &xowev EuAov x ToV ÖEVWOÖAMTYDS ... .bennab 
Der Übers. hat diesen Vers 


ganz {rei wiedergegeben und 
das Mittelstück ausgelassen. Inhaltlich entspricht die Wieder- 
gabe Jer 10,3 irns Ay yyra LXX: 5UA0v Zoriv &4 zoü Ödovuoü 
Enxexoutvov. Die Js-Wiedergabe wird hier von Jer abhängig sein. 

44,25 xai uavrelas dnd nagdiag baim | 

Ottley (II 317) weist darauf hin, daß viell. hier ein Verbum 
gestanden hat (dnooxeödosı?). Oder gab es ein Verbum ÄTTOXRO- 
öıadeıv, dessen Futurform ATToragöLdaeı innergriech. zu dd xaoÖlas 
verderbt worden ist? Die jetzige LXX-Lesart dd xaoöies könnte 
viel. im Hinblick auf Jud 16, 17. 18 beleuchtet werden wo A 
en 70 -_ »agöias = „die Geheimnisse (des Herzens)“. 
BE SS v0 x. könnte so an die „Kardiognosie“ gedacht 


DiaBaı 
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45, 13 «ai nv aiyuaiwoiav Tod Aaov uov ENLoTgEwei 
now m 

Bereits Zillessen (ZAW 22, 253) hat auf die ie 
Stellen hingewiesen und besonders auf Am 9, 14, wo der griech. 
Text genau der Js-LXX entspricht. Die Vermutung, daß diese 
Stelle als Hinweis auf die erfüllte Weissagung in der Vorlage 
am Rande stand, wird berechtigt sein. | 

46,2 owdnvaı dnö moil&uov xun vbn 

Entweder hat der Übers. in jixö» verlesen, vgl. Fischer 
98f. oder in "22() (= udyn Prv 17,19), vgl. Ottley II 323, oder 
in 22% (= dnö moleuiov, das in do mol&uov verschrieben wurde). 
Zur griech. Wiedergabe siehe Eccli 40, 6 &xnepevyag dnö no0o- 
OWTOV TOAEU0V Ann nen TSw; Ep. Jer 49 owLovoıv ... &x moA&uov. 

46,7 xai No0EVoVTaıL 1nSaD 

Dachte der Übers. an die Prozessionen mit den Götzen- 
bildern? Viell. setzt LXX die Verbalform voraus '>?7m(?). In der 
verwandten Stelle Jer 10, 5b heißt es: sie (die Götterbilder) 
werden getragen, weil sie nicht gehen können; vgl. V.5a LXX: 
od nooedoovtaı. Bei Js sind die Träger der Götterbilder das 
Subj.; bei Jer die Götterbilder. 

46, 12 oi danoAwlenötesg nv naodiav 25 "TER 

Wahrsch. stand schon in der Vorlage '7>8. Zum Ausdruck 
vgl. Jer 4,9 dnoletta, n nagdia = 27 a8. 

47,1 änaln nal TovpEegd mmyı 737 

Ebenso ist Dt 28, 56 (vgl. V. 54) übersetzt; diese Stelle ist 
ein neuer Beweis, daß dem Js-Übers. der griech. Pent bekannt 
war. V.8 ist rouvpeod (= my) wieder gewählt mit Rücksicht 
auf V.1. 

50,1 zo BıßAlov Toü dmooraciov min2 NED 

Die nämliche griech. Wiedergabe steht Dt 24, 1. 3; Jer 3, 8. 

50,6 züg de oaydvag mov eis daniouara Drohb mb | 

Der Übers. hat hier wohl nicht verlesen, wie Fischer 61 
annimmt, sondern einfach an das Schlagen auf die Backen ‚ge- 
dacht, da er wohl die eigentl. Bedeutung von un = raufen nicht 
kannte. Zum griech. Ausdruck vgl. Os 11,4 (damidew); im NT 
Me 14, 65; Jo 18, 22; 19, er um un 

> othoiov ... EGENEVWOUG MIR... D 

ee ans Wieden findet sich in der verwandten 
Stelle Ps 74 (75), 9: du m. ... &enevodn. Die Beifügung = 
xövöv tod Hvuod + V. 17 stammt aus ni ‘e [ner 
gefallen?); en 2 Ban u einem Wort opis "r 
Der Übers. hat an beiden Stellen nu use dm Ar 
wiedergegeben, weil ihm die eigentliche De 
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druckes nicht bekannt war. Hier. hat in der Vulg am Ende 
des V.17 die Erweiterung: „usque ad faeces“. Dies wird wohl 
eine freie Ausdeutung des 2&eozodyyıoaz der „Drei“ sein, beein- 
tlußt durch Ps 74 (75), 9: „faex eius non est exinanita”. 
51,20 oi dmogoduenvoı 1nby 
Es mag sein, daß LXX bereits »»ov in ihrer Vorlage gelesen 
hat; so steht 5, 30 drogia = view, das wohl mit dem Stamme 
n5py zusammengebracht wurde, vgl. Wutz 83. Trotzdem sind 
diese Hinweise ungenügend. Hier. übersetzt „proiecti sunt“; 
er folgt hier wohl Aq, der ooınıdodnoav hat. Sym liest &ro- 
oedvdnoa» dyöuevor; dies läßt daraui schließen, daß Sym an >" 
gedacht hat und Aq an Tv. Stand hier eine Variante oder 
Glosse: 'sÖW: (vgl. 34, 3)? Inhaltlich und formell ist Jer 14, 16 
zu vergleichen: xai Zoovraı Eoıuu£vor Ev TalS ö6oig ’Ieo. (or>FVn). 
Ist drrogoduevo: innergriech. aus drreoeıu£vo. verderbt? 
53,2 xai odn elyev eldog oöde ndAAos nam INnnKD) 
Der Übers. hat hier frei seine Vorlage wiedergegeben; viell. 
ist »dAAoc absichtlich gewählt mit Hinblick auf Ps 44 (45), 3, 
wo die „Schönheit“ (xdAAos) erwähnt wird. Auf diesen Ps scheint 
auch nao& tovg viodg T@v dvde@no» (MT nur: aw) Zurückzu- 
gehen, wie B und verschiedene Hss hier lesen. Es ist nicht 
auszumachen, ob diese Lesart urspr. ist, oder ob sie erst von 
einem Späteren (aus Ps 45, 3) eingedrungen ist. Es ist mög- 
lich, daß bereits in die LXX-Vorlage O8 29 aus Ps 45,3 ge- 
kommen ist. Es kann auch sein, daß nao& toüg viovog T@v dvdo. 
aus 52, 14 o7x a» stammt; eine innergriech. Einwirkung wird 
hier nicht vorliegen, weil LXX 52,14 dnö av drdo. (|| ano 
dvdo@nwv we) übersetzt. Die älteren auf der Complutenser 
Polyglotte beruhenden Ausgaben lesen alle 52, 14 dnö viov dvdo. 
{I dnd ıoV dv9o.). Das scheint eine Korrektur nach dem MT 
zu sein, die Hss ABSQ lesen übereinstimmend: dnö ov dvde. 
Die Min. 22, 36, 48, 51 usw. haben dnö zov viov 
53, 8 Ev IN TamMEıVWoEL NY 
Der Übers. hat wohl pıx> gedeutet und frei wiedergegeben 
re END IT 
chwächende Wiedergabe des hebr. 


„aus dem stinkenden Staube“ ist. Gerade zwischen Eceli 11 


und Js 53 liegen Beziehungen vor, wie richti 
47 [1929] 294) bemerkt, ‚ wie richtig G. Kuhn (ZAW 


4,6 @s yvvainıa 83 

... BEeuIonuE 
Der Ausdruck wioeiv (= einen 
von der weniger geliebten E 
24,3; uıosiv ist wohl inf 


TÖV AVIEWNWV. 


x) ist ei h . 

ein rechtlicher Terminus, der 
en Ölters vorkommt, vgl. Dt 1 15, 
olge des Anklanges an das hebr. Dxn 
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gewählt, ebenso 33, 15; Prv 16, 3 (15, 32). Auch die Parallel- 
stelle 60, 15 Evxaraleiıuusvnv xal heutonusvnv (= MT) hat hier 
eıngewirkt, vgl. die nämlichen Verba in 54, 6. 
06, 3.6 6 dAloyevng 6 ngoonelusvog mon Saan72 
Die griech. Wendung 7_000xEluevos ist dem Übers. aus der 
Pent-LXX bekannt (gewöhnlich mit zr000nAvrog verbunden), vgl. 
Ex 12,49 A (B n000849@»); Lv 16, 29 und bes. Kap. 17; hier 
entspricht im Hebr. . 
06, 11 dvawdeis ın woxn war 
| Gewöhnlich ist n060w70v mit dvaıöng verbunden, vgl. Dt 28,50; 
Prv 7, 13; Ecel 8, 1; Dn LXX 8,23. Dagegen steht Eccli 23, 6 
ähnlich wie Js 56, 11: wuyj dvaudei. 
97,8 nal Öniow Tv oraduwv Täg Jooag 00V Amımm mbar ns 
LXX faßt beide Glieder (durch Vertauschung) zusammen. 
Ebenso ist Ex 12,7. 22.23; Jud 16, 3; Prv 8, 34 “m mit ora$uöc 
wiedergegeben; Ex 21,6 stehen in der LXX beide Glieder unver- 
bunden nebeneinander. 
97,9 nai Enindvvas mv mogvslav oov uer’ abrov (MT al.) 
' LXX übersetzt hier nach der verwandten Stelle Ez 16, 25; 
23, 19, vgl. BH. Es ist möglich, daß bereits in der Vorlage dieser 
Teil aus Ez stand, um den schweren Text von Js 57,9 zu ver- 
deutlichen. 
57,16 nvedun yao mag’ &uod EEeledoeraı Aiop nobn min“2 
Zur Wiedergabe im Griech. haben wohl verwandte Ideen 
mitgewirkt, vgl. Ps 103 (104),,30: „du sendest deinen Geist, und 
sie werden erschaffen“; sowohl hier wie Js 57, 16 (LXX) ist die 
Schöpfertätigkeit des Geistes hervorgehoben. Auch Vulg folgt 
hier der LXX: „quia spiritus a facie mea egredietur”; ebenso 
liest Syr sp»; Targ denkt an die. Belebung der Toten. Es ist 
möglich, daß LXX den Stamm y, xıy = „gehen“, „kommen 
im Sinne gehabt hat. Die „Drei“ haben jedoch an die Bedeu- 
tung „verhüllen”, „umgeben“ gedacht, vgl. Hier. 578. 
58,4 nai rünTere nvyuais Taneıvöv YyEn MAxD niandı 
Der Ausdruck zönteıw kehrt Öfters in den Straigesetzen 
des Pent wieder, vgl. Ex 21,15 (V. 12.18 nardoosıw), Dt 27, 24. 
zvyun = Faust (7:8) findet sich nur noch Ex 21, 18. Die == 
ist wieder ein Beweis, daß dem Übers. der griech. Pent bekann 
war. taneıwög = ©, vgl. Ottley (II 359) und BH. 
&osı DYRN m 
nn ne dpesoıs dem hebr. 7, dpeoıs kehrt — 
diesem Sinne im Pent wieder, besonders für das Jobelja T, 
- er 95.10.11 u. ö. wen ist jedoch gewöhnlich mit EAeüdEgog 
wiedergegeben, vgl. Ex 21,2.5.26 u. ö. &deidegos kommt In 


j t Abhandl.XIL,3. Ziegler, Untersuch. z. Septuaginta d. Buches Isaias 9 
Alttest. s —— 
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der Js- : . 
wahl m nur Aq gebraucht es 58,6. dopeong ist 
Placher Ba. gen des Anklanges an das hebr. Wort, vgl. 


98,7 End TOV oixelwv ToV OTEQUATÖG 00V Wan 
Zur Wiedergabe vgl. 31, 9 ondoua xal oi - ähnli 
lautet die Wendung Lv 18 sog je ler PR armer 
(v2 ARwng-e = ıdvra oixeian oagxös airod 
ru-sse). Es mag sein, daß die lautliche Verwandtschaft 
von “w2, “sd mit yıı zur Wiedergabe beigetragen hat. 
98, 8 xai N ÖdEa Tod YEeod megLoTelei 08 7Ecmn mm Tia3 
Es ist auffallend, daß hier LXX abweichend von 52, 12 über- 
setzt, wo das nämliche Verbum rox steht (= änıovvdyeıv). Das 
griech. reoıoreiieıv hat Ez 29,5 (= yap neben ovvaysıv = Aox); 
Eccli 38, 16 (= nos); Tob 12, 13 den besonderen Sinn: „be- 
statten“, „begraben“. Hier. 589 übersetzt die LXX: „et gloria 
Dei eircumdabit te“ und erklärt also: „quasi veste pulcherrima, 
ut glorificeris apud Deum et apud homines“. Ottley (II 360) 
weist auf Le 2, 9 hin (d6&a Kvglov megıeAauwev aörovc), jedoch 
bedeutet zegıoreAAsıv nirgends „umstrahlen”, „umleuchten“. Da- 
gegen kann wegıoreileıv „ringsumhüllen“ bedeuten (Preuschen- 
Bauer, Wb. 1043), vgl. negıuoroAn ödEng Eccli 45, 7 (9), KOTAOTEA- 
Asıv und xaraoroAn (= 2» Js 61,3). Es würde naheliegen, 
eine Verlesung in 72®; (von 720 „bedecken“) anzunehmen; jedoch 
sprechen die oben zitierten Stellen dafür, daß LXX das Verbum 
»ox vor sich hatte und auch übersetzen wollte. Es ist deshalb 
sehr begründet, daß LXX hier meororeAieıv mit Beziehung aui 
den Tod des Menschen gewählt hat als Wiedergabe von ApR, 
das im Späthebr. die besondere Bedeutung „bestatten”, „begraben“ 
hat, vgl. Eccli 38, 16. Auch der Kontext der Stelle und besonders 
V. 9 mag für die Beziehung auf das Lebensende des Menschen, 
auf den Tod mitgewirkt haben: Wenn du wohltätig bist (V.618.), 
dann wird deine Gerechtigkeit vor dir hergehen (V. 8) und 
die Herrlichkeit Gottes wird dich umgeben (beim Tode!); dann 
wirst du rufen... und Gott wird sprechen: „Hier bin ich“ (V. 9). 
Im ähnlichen Sinne faßt Targ die Stelle auf: „du wirst in Ehre 
vor Jahwe versammelt werden“ = „sterben“. 
58,9 Önjua yoyyvouov 8127 | 
Der Übers. dachte an den Stamm ;:x, der im Hitbhp. murrel ı 
„stöhnen“ bedeutet und Nm 11,1; Thr 3,39; Eceli 10, 95 (28) 
mit yoyydGeıw wiedergegeben ist. Zum Ausdruck vgl. Eceli 46,70 
yoyyvouög srovngias nyı n2a7,; Nm 11,1 yoyyvbsıv ovnod; DAp 1,1. 
yoyyvouös dvogpeins. Zwischen all diesen Ausdrücken bestel 
eine Verwandtschaft. | 
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v8, 11 ni Ta bora cov nıavdnoeraı ybom wnayyp 
ne Zur griech. Wiedergabe vgl. Prv 16, 2 (15, 30) nıalver Öord 
2 vr, ferner Eccli 26, 13 (16) 7& Öor& adrodö nııavei. Es kann 
sein, daß LXX nach diesen Parallelen übersetzt hat. Stand jo” 
als Randglosse zu 58, 11? Andererseits ist es auch möglich 
daß TIaVÄNGETaL für urspr. &navdnoeı oder Enavdnoeraı steht; 
rein es nor Job 14, 7. — nıalveıw kann auch Wiedergabe für 
abs Hi, sein. Ob LXX „ar oder wie MT ybr gelesen hat, ist 
nicht sicher. Auch die andere Stelle 66, 14 (xai za dord Duwv 
Ss Pordvn dvareleı), aus der S“2AQ üg Por. dvarelei in 58, 11 
eingeschoben haben, hat zur obigen Wiedergabe mitgewirkt. 


Eccli 46,12; 49,10 (12) sind verwandte Gedanken ausgesprochen. 


Eccli 46,12 finden sich die beiden Verba ro und br Hi.; Js 58, 11 
por Hi.; 66, 14 rns; das legt nahe, daß Js 58, 11 wohl eine 
Variante "7m stand. Diese Gedanken sind der LXX ganz ver- 
traut, wie auch Ps 27 (28), 7 zeigt: xai dvedalev 7 odoS Hov 
5 rbpı. Hier mag LXX ebenso wie Js 58, 11 y'>m: voraus- 
setzen; "m, wie BH annimmt, liegt ferner. 

58, 14 xai dvaßıßaosı oe Tn22%7 

eni 1a dyasa ig yg pas mmaoy 
al wwulel 08... ... TMDDRT° 

Dt 32,13 ist dieselbe hebr. Wendung ähnlich wiedergegeben: 
dveßißaoev abroog Eni ımv loybv ans yüs, EVWOULIEV AÖTOUG ... 
Das Verbum wouißeıw ist nur hier in der Js-LXX gebraucht; 
sonst steht pdyeodaı, vgl. 49, 26 (hier ebenfalls 5>x Hi.); 58, 14 
zeigt sich wieder die Beziehung zum griech. Pent. 

60, 8 nal &g megioregai gUv vooools DTNanNToN 0919) 

Dem Übers. sind „die Jungen“ der Tauben besonders durch 
das Gesetz bekannt, wo dieser Ausdruck häufig begegnet, vgl. 
Lv 5, 7.11; 12, 8; 14, 92 u.ö. Die Verlesung in dTmher lag 
nahe, vgl Ottley Il 367; Fischer 69. 

61, 3 yaraoroimv ÖösnS „b=n nepn Ä 

Zum Ausdruck vgl. oroAn Öösns, das häufig bei Eccli wieder- 
kehrt, vgl. Eccli 6, 29 (30). 31 (32); 50, 11; daneben findet sich 
auch neoıoroAn 665N5 Eccli 45,7 (9); im Hebr. entspricht 6, 31 (32); 
50, 11 i2> mı2; 6, 29 (30) en» “=. Es ist fraglich, ob hier die 
LXX eine Stütze für die Wiedergabe des MT ist „Mantel des 
Lobgesanges“, wie König (Komm. 510 Anm. 6. 7) will. Die ge- 
wöhnliche Übers., mit Umstellung der beiden Wörter Lay meyn 
(vgl. Hempel, Wb. 99), ist wegen des besseren Parallelismus vor- 
zuziehen. Doch ist diese Umstellung nicht notwendig; A.Schulz 


— tührt verschiedene Beispiele an, WO 
(ThGl 23 [1931] 492 497) 
das nomen regens und das nomen rectum ihren Platz ur 


h_ 
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“ wiedergegeben werden 


somit kann un »ax mit „Trauerhülle 
ThGl 25 [1933] 


(gegen Sch. wendet sich neuerdings Ed. König, 
9681.). Bereits Bar 5, 1 scheint die Js-Stelle vor Augen zu haben: 
„ziehe aus, Jerusalem, das Gewand der Trauer ... und ziehe 
an den herrlichen Schmuck Gottes!“; oroAn Toö nevdovug — 
eönoeneıa ng mag& Toü YEod öd&ng gehen auf Dax muyn — man 
Js 61,3 zurück. 
63,3 wAnons yatanenarnuevng “MaTT MB 
Zur textlichen Überlieferung der LXX und der Vet Lat vgl. 
Ottley I 34; II 374. Entweder ist zu übersetzen: „(die Kelter) 
die voll ist mit dem Getretenen“ (= mit den ausgepreßten Trauben), 


vgl. Hier. 635: (torcular) plenum conculeatum; rAnong ist ent- 
weder als Gen. aufgefaßt (nAnons ist öfters indeklinabel gebraucht, 
vgl. Helbing, Gramm. 52; S mit manchen Min. liest srANgovG) 
oder als Nom.: „ich bin voll mit dem Getretenen“; so übersetzt 
Ottley (1311): „(I am) full with the trodden (press)“. Die Wieder- 
gabe denkt an ähnliche Stellen wie Joel 3 (4), 13: „tretet, denn 
voll ist die Kelter“ und Eceli 30, 25 (833, 17): „die Kelter 


füllte ich“. 
64,6 (5) ai &Eeoünuev @s guide moya >22 
Vgl. Dt 28, 40 äxgunoerau N &lala oov; im Hebr. steht hier 
by, „abfallen“ (von den Oliven ausgesagt). 


64,10 (9) eig nardoav TRY 
Eine Verlesung in 952 ist kaum möglich (gegen Fischer 


67); eine ganz freie Wiedergabe wird ebenfalls nicht vorliegen. 
Vielmehr scheint eis xardioav auf eine Glosse zurückzugehen, 
die aus Jer 33 (26), 6 „die Stadt werde ich dem Fluche (eis 
yardoav = „b5pb) übergeben“ hierher gewandert ist. Sie ist wohl 
von einem Leser beigefügt worden, der die Weissagung Jer 33 
(26), 6 hier erfüllt sah. Ehrlich (IV 226) glaubt, daß LXX an 
das talmudische xru® „Bann“ gedacht habe. 
65,8 6 6@£8 &v ro Pörovi Siadxa wien 
Im Gegensatz zum MT (= „der Most in der Traube“) denkt 
der Übers. an die letzten (von der Lese) übriggebliebenen und 
abgefallenen Beeren; ähnlich 17,6 6@yeg &latas (MT: „das Oliven- 
klopfen“). Lv 19, 10 heißt es, man solle keine Nachlese im Wein- 
weich san noch die letzten, übriggebliebenen Beeren des Wein- 
a lee Bessun! sche Böpnz web demsEBade Se 
ZZ - em Armen und Proselyten überlassen. Dies® 
Sinne Freche nie er Bu Sn BRLS ne 
das Halten dieses Gebotes yeknt . | Fe hr m 
65,20 dwooc mw; ns pit sind, gedeutet, vgl. Dt 2% 
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Der griech. Ausdruck begegnet öfters in der Weisheitsliteratur 
und bedeutet „frühzeitig“ (vgl. Sap 4, 5) und im speziellen Sinne 
den „frühzeitig Gestorbenen“, vgl. Job 22, 16; Prv 11,30: 13, 2. 
Im nämlichen Sinne ist auch die Wendung zu verstehen n&vdos 
&w00v Prv 10,6; Sap 14, 15. Der Übers. hat hier den Ausdruck 
sehr passend gewählt; er deutete wohl den vorausgehenden V.19b: 
„und nicht wird man dort mehr hören die Stimme des Weinens 
und den Laut der Klage“ auf die Trauer. 2»: >» kommt nur 
hier im AT vor. 

65, 20 Enınaraoarog Zoraı Dar: 

Die griech. Wendung ist dem Übers. aus der Pent-LXX be- 
kannt, vgl. Gn 3, 14. 17; Dt 27, 15. 16. 17 u. ö.; auch sonst kehrt 
sie häufig wieder, namentlich bei Jer. 

65, 23 oÖÖE TExXxvonoınoovoıw eig nardoav mama Tr 6 

Den MT übersetzt Feldmann: „für ein jähes Ende“; König: 
„für den Schrecken“; Targ: „zum Tode“; Syr wie LXX: „zum 
Fluche“. LXX wird deshalb (wie Syr) entweder "?s> (so Scholz 
40) oder "5555 gelesen haben; es ist auch möglich, daß LXX 
nach arab. bahala „verfluchen“ übersetzt hat (so Delitzsch, 
Komm.‘ 623). Der nämliche Gedanke ist Eccli 41, 9 (12) ausge- 
sprochen: xai &4v yevundnte, eis nardgav yevunYnoeode (mıxb); 
wahrsch. stammt &is »ardoav aus V. 9b (= 7>p2). 

66, 16 2» yao z® vol Kvgiov ngıdnoesaı + naoa N yn + 
= MT). | 
u zoıdhoeraı liest A naravalwdnoeraı. Hier waren paral- 
lele Stellen maßgebend, vgl. Soph 1,18 &v sevgi er naravalo- 
Ihoeraı näca hy (— MT); Soph 3, 8; vgl. auch Zach 9, 4. Die 
Wendung nöe (xar)avakioxov ist häufig, vgl. Dt 4, 24; 9, 3; 
Joel 2,3 u.ö. Js 9,19 (18) ist inhaltlich (nach der LXX) der- 
selbe Gedanke ausgesprochen: „durch den Zorn Jahwes ist ver- 
brannt die ganze Erde“. Es ist nicht wahrsch., daß dvalodn- 
vovraı (V. 17) das »aravalmdnoetaı V. 16 beeinflußt al, = 
Ottley (II 386) meint, vielmehr wird es auf eine Glosse : va 
oder nz) (vgl. 9, 19 [18]) zurückgehen oder spätere Korre tur 

ch Soph 1,18; 3, 8 sein; dafür spricht die Einfügung ndoa 7 
. Es ist auch möglich, daß LXX urspr. xataval. gelesen hat, 
= daß xoıdjoeraı in B und in den übrigen Hss Korrektur nach 


dem MT ist. 
66, 17 Ev rois nOo0FV0015 
Der hebr. Text bietet hier 
vgl. die Komm. Die Erklärung 
viell. auch für MT) hat ihren 
Sicherlich nimmt LXX Bezug auf Ez 8, 


Tina TS MS 
bereits grobe Schwierigkeiten, 
dieser Stelle für die LXX (und 
Ausgang von Ez 5 zu nehmen. 
3.7.14. 16, wo ebenfalls 
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die meödvga als Orte des Götzendienstes „FELGE ee 

‚17 sind auch Ez 8,10 die ßdedöyuara (= PRY) erwä nt, 
HanDeı LE Bin 66, 17 und o>in2 Ez 8,11. Damit sind 
vgl. weiterhin pm2 Js 66, die eine gegenseitige Beein- 
genügend Berührungspunkte gegeben, II 293) hat mit Rech, 
fussung begünstigten. Feldmann (Komm, el 
auf Ez 8, 11 verwiesen, ohne jedoch diese Stelle weiter für 
Js 66, 17 zu verwerten. Auch Vulg „post lanuam Intrinsecus 
scheint auf Ez 8,3 „iuxta ostium interius“ rasen aller- 
dings hat Hier. urspr. übersetzt: „post unam intrinsecus (vgl. 
PL 24,690 Anm. 1). Aus Ez 8,3. 7.8 ist viell. "w® od. rn» als 
Glosse nach Js 66, 17 gekommen, wie umgekehrt Ez 8, 8 TAN, 
das in LXX fehlt, aus Js 66, 17 stammen mag. Es kann auch 
sein, daß Js 57, 8, wo ebenfalls von einem verbotenen Kult „hinter 
den Türen“ gesprochen wird, eingewirkt hat. 

66,17 & Böslvyuace ’RAWT 

Das griech. PöeAvyue ist Lv 11,10. 11. 12. 13 u. ö. ein häufig 
wiederkehrender Ausdruck für yp®; der Übers. knüpft an die 
Pent-LXX an. Auch die Wiedergabe von 27V mit wög liegt be- 
reits Lv 11, 29 vor, wo die Maus unter den unreinen Tieren 
aufgezählt wird. 

66, 20 &» dausivaıs Äuıdvov D’TMe2ı Diazaı 

Nm 7, 3 ist ähnlich 2? mit (duage) daunmvimn = „überdeckter 
Wagen“ übersetzt; Acurchvn wird nur noch bei A Jud 5,10 (= m 
„Decke“) und 1 Rg 26, 5.7 (= m „Lager“ [?]) verwendet. Es 
ist jedoch fraglich, ob diese Wiedergabe bei Js 66, 20 urspr. ist; 
auch Theod übersetzt daun. und &» Nuiövors. Viell. fehlten diese 
schwierigen Worte in der Ur-LXX und wurden später nach Theod 
ergänzt. Die Wiedergabe uer« ox1aölwv (MinaAaa „auf Drome- 
daren“) ist wohl als Parallelbegrift unter dem Einfluß von daun. 
gewählt. Ä . 


VII. Gegenseitige Beeinflussung sinnver- 
wandter Stellen in der Js-LXX 


Die zahlreichen sinnverwandten Stellen des Js-Buches, nament- 
lich im zweiten Teile, bieten von vorneherein die Möglichkeit 
einer gegenseitigen Beeinflussung. Bereits im hebr. Text mögen 
Angleichungen in manchen parallelen Stellen vorgekommen sein 
und in der Vorlage der LXX gestanden haben; ‚andere sind 
sicherlich vom Übers. selbst gemacht worden; wieder andere 
mögen erst von späteren Abschreibern herrühren. Diese Be- 
einflussungen erstrecken sich über das ganze Buch; deshalb 
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bieten sie auch teilweise eine Stütze für die These der Einheit 
der Js-LXX, wie bereits Fischer an den Stellen 35, 10 und 
ol, 11 nachgewiesen hat (S.4f.),. Der Js-Übers. scheint über- 
haupt sein Buch sehr gut dem Inhalte nach im Gedächtnis ge- 
habt zu haben; denn es begegnen viele Wiedergaben, die sich 
nur auf Grund der Exegese nach sinnverwandten Stellen er- 
klären lassen. Gerade bei der Js-LXX darf irgendein Wort 
oder eine Wendung, die vom MT abweicht, nicht aus dem Zu- 
sammenhang genommen werden und für sich allein betrachtet 
werden, sondern muß nach dem ganzen Kontext der Stelle und 
ihren Parallelen gewertet werden; erst so läßt sich manche 
Differenz der LXX gegenüber dem MT erklären. Dieser Um- 
stand ist zu wenig von den früheren Arbeiten über die Js-LXX 
beachtet worden. Wutz 180 Anm. 1 hat gelegentlich der Be- 
Sprechung von 432, 11 behauptet: „Ein Verweis auf Jes. 35,1 als 
‚Parallele‘ wäre völlig verfehlt, weil es Parallelen in diesem 
herkömmlichen Sinne fast nicht gibt“. Jedoch befriedigt hier 
die Lösung von Wutz keineswegs. LXX hat nicht vi von 
einem dem Bibl.-Hebr. unbekannten Stamm wiwx (arab. ’as$a 
exsultavit), sondern das Verbum des MT gelesen, aber dessen 
absoluten Charakter (ohne 5>) nicht erkannt; deshalb übersetzt 
sie nach der verwandten Stelle 35, 1, vgl. unten. Auch die 
Wiedergabe 9, 6(5) dw yüo eionvnv Eni Tovc doxovres, die 
Wutz 59 für seine Transkr.-Hypothese verwendet, verdankt 
ihre Entstehung dem Einfluß einer verwandten Stelle. Auch 
ohne Transkr. läßt sich die Wiedergabe leicht aus dem hebr. 
Text verstehen, vgl. Fr. Stummer, BZThS 3 (1926) 109f. Doch 
es fragt sich, wie der Übers. gerade auf diese Wiedergabe ge- 
kommen ist. Die Lösung gibt 60, 17 an, wo es heißt: xai ÖWOW 
todg doxovrds 0ov Ev eionvn. Unter dem Einfluß dieses Gedankens 
hat der Übers. seine Wiedergabe von 9,6(5) gestaltet. Im tol- 
genden Abschnitt werden zahlreiche Wiedergaben behandelt, die 
deutlich unter dem Einfluß einer verwandten Stelle stehen. Die 
Abhandlung von Zillessen (ZAW 22, 238— 263) über diesen 
Punkt hat zwar manche Stellen gut erörtert, kann aber in viel- 
facher Beziehung verbessert und ergänzt werden. 
Eevvnoa "AP 

ul ieh, sieht man hier Verlesung in '’n7>\, vgl. Scholz 
38 und Fischer 18; Wutz 91 denkt an Transkr. von ıehed 
statt yedeAdı. Das Begrifispaar: „erzeugen“ - Tee vr 
bei Js öfters vor; vgl. 1, 2 yevvav — üyoöv 079 "R m (Subj. N: 
23,4 @ölveıw — Tine 79 — In, Enigepeiw — Örpoöv ae a 
(Subj. Meer); 49, 21 yevvdv — Exrgepew 5m — 75° (Subj. unbe- 
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„un (Subj. Zion). Der Über. 


blick zeigt, daß in allen Stellen „4, vorkommt. >” ist von der 


LXX immer entsprechend wiedergegeben worden mit ERTOEHEY 
9, 12 u. ö. von der Erziehung der 


3 Rg 12,8.10; 4 Rg 10, 9; Os . 
on dem „groß werden lassen , „wachsen 


Kinder; es steht auch V 
lassen“ von Pflanzen und Bäumen, vgl. Jon 4, 10; Ez 31, 4: 


TIXX hat dafür aber umövew 44, 14. Deshalb liegt cs 
nahe, daß auch 1,2 LXX nicht bloß verlesen hat, sondern ent- 
weder frei nach 49, 21 (23, 4; 51, 18) übersetzt hat oder tat- 
sächlich ro in ihrer Vorlage gelesen hat. Syr und die „Drei“ 
setzen den MT voraus; Targ erweitert: „ich habe sie gerufen 
als Söhne, geliebt und geehrt”; diese Paraphrase läßt noch durch- 
blicken, daß auch Targ mit: „ich habe sie gerufen als Söhne“ 
an die Gründung der Existenz des Volkes Israel gedacht hat 
vgl. Ex 4,22; Os 11,1. Deshalb wird mb» auch Js 1,2 urspr. 
sein und bezeichnet den Beginn des Verhältnisses zwischen Gott 
und Volk. Wahrsch. liegt im MT tendenziöse Änderung Gun 
weil man Jahwe nicht die Tätigkeit des 5 zuschreiben wollte, 
vel. N. Peters, ThG1 23 (1931) 806. + kann sowohl „gebären“ 
als auch „erzeugen“ bedeuten; die letztere Bedeut  mı 
namentlich dem Hi., vgl. 39, 7; 45,10. "» Hi. ist ung elgne‘ 
von Jahwe gesagt, aber im Sinne ‘von ebäre r nr En. 
yevv®oav zorelv). An anderen Stellen En Take _ 
BON Yon, ol daß: A Winania: u zwar Jahwe direkt 
hat, vgl. Dt 32, 18; Ps 2,7. aran Anstoß genommen 
8,3 nal Yavuaoröv O0 
9,6 (5) Yavuaorösg Ha eee Bas nl Bu 
Der Übers. faßte die beiden Be it? Fr - 
sehener (Respektsperson) und Rat“ grl e seiner Vorlage: „Ange- 
unter dem Einfluß von 9,6 (5) "or einem Begriffe zusammen 
“7 a. YavudSovras wiedergegöhen 2 Ti De ade as WE 
BH en Br vo Euöv nen 
n, daß LXX 
denkt an T7YaR71; Ottle 
rTwua entstanden sei: 
Vorschläge gemacht, Me 
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stimmt); 51, 18 zineıv Öwoü 


Om en 

y (II 116) gelesen hat; Fischer 19 

bereits die „,mutet, daß göne aus 
älteren Erklärer haben diese 


gl. Se 
Chleusner I 478. Es ist nicht mehr 


sicher auszumache 
" n, was in 
Po@ua auf eine Randglosse zur XX- Vorlage stand; viell. geht 


gabe sein, di 
und n, die beeinflußt ist Es mag auch freie Wieder- 
Iiker 4,1 (vgl. doro vom folgenden V | 
ZmıAnmpberaı und 4A 1: N den gleichen Vercr 7 Well. &gr05!) 
Vorlage nicht in de nÄNnUWvorTa: - Dem Mei ya von 3, 6: 
ers. schien sein® 


n Zus 
unter dem Ei “Nmenh | 
Iniluß von 3,7 und a 5 ZU passen; deshalb hat e? 


O&ur übersetzt. 
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‚eo couaı doxnyös Tod Aaod Todrov ny pyp weron 87 


Der Übers. 
Aognyos = TER gewän a rn En En 
V. 7b ist die Wieder: ‚ım besser zum Ganzen paßte. In 
edergabe an V. 7a angeglichen; zu todo Aaoö 
rovrov vgl. 6, 8. ’ ROV 
1,21 “arakeıpdnan wörn Anm 
3, cl Eyo Ö& nateleipdnv udvn (= MT) 

Der Übers. kannte das schwierige Verbum seiner Vorlage 
nicht und hat deshalb die obige Wiedergabe gewählt, wohl in 
Hinblick auf 49, 21, wo ebenfalls xara4. die Kinderlosigkeit und 
die Einsamkeit der Witwe bezeichnet. 

4,2 uera Ödäng Tiaab | 

80, 27 uera Ödäng (Men) 755 

33, 17 WETd Öööng ag 

Der Übers. verwendet an diesen drei Stellen den gleich- 
lautenden Ausdruck, um die „Herrlichkeit“ Gottes hervorzuheben; 
an den erwähnten Stellen sieht er eine Theophanie geschildert. 

3,8 dıdrı vöv dransıvodn H döga adrav MD 

LXX hat an das Verbum -:y gedacht, unter dem Einfluß 
der zahlreichen Stellen bei Js, die von. der Erniedrigung aller 
_Stolzen sprechen, vgl. 2, 9. 11. 12. 17; 5,15 u. ö. Es ist auch 
möglich, daß sie MY} in ihrer Vorlage (nach 2, 9. 11. 17) ge- 
lesen hat. 

3,17 xai rameıv@oeı Ö JEog ... MEN 

doxodoag Yuvyareoag Beawv ... PR 

LXX kannte offenbar das Verbum nv „grindig machen“ 
nicht und hat deshalb das gewöhnliche raneıvodv gewählt, weil 
V. 16ff. vom Stolz der Töchter Zions gesprochen wird, der ge- 
demütigt werden soll. Viell. hat der Übers. an das Verbum 
av (= an. 2,9. 12; 5,15; 10,33 u. ö.) oder an nnd (= 1an. 
9, 11.17; 5, 15 u. ö.) gedacht. Im nämlichen Sinne ist auch 
doxovoag gewählt, das wohl die „vornehmen“, „fürstlichen 
Töchter bezeichnen soll, vgl. 47,7; 49, 23; Cypr., De habitu 
virg. 13 liest: „principales filias Sion“ (CSEL 3/I, 196, 20?.). Zur 
Wiedergabe von "PTR „Scheitel“ mit dey. vgl. Di 33, 20 (r 
— doxwv). | 

5,2 nal poayuov reoLEdnne np" 

xal Exaodnwoa iN7pDN 

Der Übers. bringt hier ein völlig neues Bild, das wohl durch 
v.5 veranlaßt ist, und bei der Schilderung eines Weinberges sehr 
nahe liegt; V. 5 heißt es, daß der Zaun (peayuös npdr) ar u 
Mauer (roixos 7%) niedergerissen werden. Fischer 20f. glaubt, 
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daß der Übers. an pW „umringen gedacht habe und PD in 
bup verlesen habe. Diese Ankläng® an die genannten Stämme 
mögen für die wie ‘thestimmend gewesen sein, aber 
ausschlaggebend war menhang, VO! allem V. 9 Die 
beiden Stämme pt! pp waren ihm hier nicht ge- 
jäufig, und so hat er sie durch die naheliegenden Bilder gedeutet; 
auch Syr übersetzt ähnlich: „er bebaute ihn und umgab ihn mit 
einem Zaun“. | 

5,2.4 nal &noinoev indvdas DEN wy" 

Nach der LXX bringt der Weinberg „Dornen“. Diese Wieder- 
gabe. mag veranlaßt sein durch V. 6: dvaßnoovrat..- dxravdaı. 
Die Bedeutung des hebr. oux2 war dem Übers. jedenfalls nicht 
recht bekannt; auch Job 31, 40 ist "Y8? mit ßdrog = „Dorm- 
strauch“ wiedergegeben. Ottley (II 123) verweist auf Mt 7, 16 
(„sammelt man von den Dornen Trauben?“). Unsere Js-Stelle 


mag hier eingewirkt haben. | 

5, 30b xai &ußAeypovrat eis cv ynv vaxD 9329) 
var idod ondrog onAmgov "2 Turm 
&v ın dmogiga aörovy me + Ten II + 

8, 22 nal eig iv yMV + xdıo + Zußilewovraı 1 yanToN? 
za) i6od dmogia orevn nal oxörog, av 3 mM 
Hilwıs nal oTEvoxwgia mp2 AM 
al ondrog bore un BAEneEıv, HMMM mbERX" 
cal obn dnoondnosraı mywm 83 2 
5 2v orevoywoige dv mb pam TOR? 

Der Vergleich beider Stellen läßt ihre enge Beziehung 80 
wohl im MT als auch in der LXX erkennen. Aus 8, 211. haben 
SI’ in 5, 30 nach ZußA&wovraı noch eingefügt, + eig TOV odoavöv 
dva xal + und ebenso nach y7j» + xdıo Eußilewovraı + ge.a und 
eine Reihe von Min., vgl. HP. LXX übersetzt urn "ix1 9, 30 nicht, 
sie scheint es in ihrer Vorlage nicht gelesen zu haben; es wäl® 
ja auffallend, wenn sie diese bekannten Wörter gelesen aber 
nicht übersetzt hätte. Wahrsch. sind sie eine Glosse die das- 
selbe wie 8, 23a besagen will: „aber Licht wird die Finsternis“ 
(also das Gegenteil von MT), d. h. die Bedrängnis wird nich 
andauern, sondern authören. Es ist eine Glosse, die aus Stelle’ 
abgeleitet ist wie 8, 23; 9,1; 60,2, wo es heißt, daß das Lieh 
erstrahlen wird, nachdem große Finsternis herrschte Ähnlich 
paraphrasiert Targ: „aber die Gerechten, die-j ]eben 
werden vor dem Übel beschützt we erg 4 ET apa 

1 rden“. — 2 drcooiqa aürw@? 
5, 30 b setzt bereits moy>2 des MT v A > m er e der 
8, 22 in -— otevn und in Fan edlen N 
Fischer denken mit Hinblick auf 51, 20 an den Stamm PP; 
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der dem Übers. hier vorgeschwebt habe. Sicherlich war die 
Parallelstelle von größt i ür di . 

größtem Einfluß für die Wahl von drogeiv,; es 
kann Huch nur als Parallelbegriff zu YAlwıs gewählt sein, wie 
ähnlich 8, 22 Min mit YAlıpıg wiedergegeben wird (neben orevo- 
za as). Bei orte um BAeneıv denkt Fischer 23f. an das 
ara. TuTa = „ohne Lichtstrahl“; es mag aber auch freie Wieder- 
gabe sein. 

Es ist sehr fraglich, ob maıya im MT urspr. ist; der Vor- 
schlag von Perles (Analekten 1922, 11) mp} "v3, den BH an- 
genommen hat, ist nicht richtig; näher würde liegen: ">92 (vgl. 
Js 60,2 I TÖ7) oder "5ax2 (vgl. 58, 10; 59,9 I wm) oder auch 
zayı 32, vgl. Job 10, 22; Am 4,13. Was das Verhältnis der 
beiden Stellen betrifft, so scheint 5, 30b aus 8, 22 zu stammen, 
letztere Stelle paßt gut in den Zusammenhang. | 

6,1 xal mAhongs 6 olnog wg böäng WÜTodv 

baummns DROn TOD 
V.3 ninong näoa hy wis Öööns aörod (= MT). 

Der Übers. deutete &”® = Schleppen (?) im Anschluß an 
V.3 von der „Wolke“ und von der „Herrlichkeit“ Jahwes, die 
den Tempel füllt, vgl. auch Ex 40, 29 (35); 3 Rg 8, 10, s. dazu 
J. Hehn, BZ 14 (1916/17) 15—24. 

6,8 moög röv Aadv ToVTov 2 

Der Übers. hat sich wohl an dem Plural dieses Satzes ge- 
stoßen und aus dogmatischen Bedenken obige Wiedergabe ge- 
geben. Dazu hat er aus dem folgenden V. 9 (einöv ı@ Aa® 
Todzw) das Obj. ergänzt. 1b — rın oy5 mögen jeweils am Ende 
der Verszeile gestanden haben, so daß die Beeinflussung leicht 
gegeben war; oder es liegt Verlesung in “sb oder 2Y? vor (?). 

6,12 xai oi yataAcıpdFEvTEg nAnsvvIHnoovraı nauya ma 

ei ans yns "87T "p2 

14, 2 xai nAngvvInoovra "wa 

ei ng yijg mim nm by | 

Im Gegensatz zum MT („und groß geworden ist die Ver- 
ödung im Lande“) bringt der Js-Übers. einen anderen Gedanken 
zum Ausdruck, der sich allerdings aus dem MT ableiten läßt. 
Die Idee des Restes spielt beim Js-Übers. eine große Rolle, vgl. 
13, 12.14; 24, 14. Die Wendung And. kehrt 14, 2 wieder ohne 
hebr. Äquivalent, im MT steht zwar „Haus Israel , aber der 
Übers. scheint mit diesem Ausdruck nicht zurecht gekommen ZU 
sein und hat deshalb nach 6, 2 übersetzt. Hat der Übers. ver- 
mutet mr... MM (n aus » des vorhergehenden Verbums ver- 
lesen)? Die Lesart von S ro® Igoü aür@v und AQT roö Yeoö 


scheint spätere Verbesserung nach dem MT zu sein. 


Buches Isaias 
n zur Septuaginta des 
Untersuchunge 7 mBDR3 

39 op zıunv drınlar 1 des Bildes vom Paral- 
10,16 eis en bei der a aasuin zu tıunv. Zum 
Der Übers. lie {av wählte er als Stelle 17, 4 zu beachten: 
lelismus leiten; gt och die verwandte BöEns adrod osıodnaer, 
Erg tr zu ai a nlova er arzt ver“) Die Wiedergabe 
Erdeupıg NS. % Fleisches wir " 


tt seines d auch nach dem paral- 
(MT: „das Fe 6 beeinflußt un I 
- 7 Ben‘ * ist nur auffallend, daß hier xi 

lelen dd&« 


6 icht iSw3 in 
Übers. wird nich Ä 
wörtliche Wiedergabe N ger Fischer 321. meinen 
Ä u Bhf ’ . Dagegen 
son ee nach den Parallelen übersetzt — hg ir 
gan "ie "= das Verbum vy" herausgelesen m & Er ben 
Wutz 99 richtig aufzeigt; an das ... 7, wle Fisc 
meint, wird der Übers. kaum gedacht haben. 
10, 22b Aöyov ovvrei@v pam gibs u 
nal ovvreuvwav &v din. IDIr Ai 
V.23 Aöyov OVVTETUNUEVOoV "ya bs 
28, 22 Ovvrersicsoueva 53 
nal Ovvrerunueva Tedyuara zen 


An der letztgenannten Stelle 28, 22 ist nodyuara Zusatz 
(wie 25,1). Es mag daher sein, daß 10, 22f. ebenfalls Aoyov 
Zusatz ist. Fischer 26f lä 


. läßt es aus Verlesung in ibm oder 
"on entstanden sein. Eine sichere Lösung ist nicht zu geben; 
jedenfalls gehören beide Stellen zusammen und haben aufeinander 
eingewirkt. Bei 10, 22 kann Aöyo» ovvreißv Doppelübers. von 


mb sein; wi ji - üÜbergangen wo lle 
wieder Dn 9, 27 en nn Din, Bis 
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begegnet uns 


(LXX) als Deutun der wunder- 
stein OvvTerunggn nai VVTETEIEOTEL (MT al... Hier 
. int der Dn-Übers. von der Is-LXX abhängig zu au = 
g eich zeigt diese Stelle, daß das Beori 518 Zu sein, 
bereits in der LXX einen u apaar OVvTelsiv — OVVTEUVEIV 

a es 
‚S2 voQaraisire mp Yu Sinn trägt | 
a / Keıgi T0Oaxalsr in . 
ze < TOQaHEReirg tn Xeiei nie TB aay 
zurechts ) EIS. hat w i inblich 
Verbindung an beiden Stellen bila nn Seinen Text sich 
11 en 2 et der Ausdruck Tann die 
‘ j a TG EIy 
42, 4 n N Anı Y 
1,5 nn önarı rg Tr no | 
ME ung. @Riond dm zT Artodgıy rm am jnmind 
”n00L ITO Y e EAnıos . 
a “ai eig To» en iu) any L VCLıv 1a) 2Y72) D’ap par 
0,93 in Xlovg 
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26,8 ninioausv En ıo Övd | 
De run -— ed ur ar nv> un | 
Stellen eine en Bezi gt, dab zwischen den einzelnen 
ge eziehung besteht. Der Übers. scheint eine 
besondere Vorliebe für den Gedanken zu haben, daß die Völker 
und Inseln auf Jahwe „hoffen“. Es ist jedoch sehr fraglich, ob 
der MT von 51,5 und 60, 9 urspr. ist und die Vorlage für LXX 
bildete. Besonders 1,5 erweckt den Verdacht, daß es irgend- 
ii: bereichert wurde; der erste Versteil mag vom letzten beein-' 
flußt sein; weiterhin ist der MT von 60, 9 viell. auch nicht urspr. 
(vgl. BH und die Komm.), sondern nach 51, 5 gebildet. Wutz 9 
kann nicht die LXX erklären, weil er die Parallelen nicht berück- 
sichtigt; Fr. Stummer (BZThS 3 [1926] 111) glaubt, daß der 
Übers. sich durch den Zusammenhang habe leiten lassen und 
der Spur nach übersetzt habe; jedoch wird sicher irgendwelche 
Angleichung entweder bereits in der LXX-Vorlage, oder inner- 
halb der LXX selbst vorliegen, wie Fischer 61 richtig betont. 
Zu 42, 4 ist zu bemerken, daß auch 41,5 &9vn dem hebr. o"x 
entspricht (verlesen zu &:1?). övouerı könnte innergriech. Ver- 
derbnis aus »du@ sein, vgl. Ottley II 307; Fischer 13; auch 
Ex 16, 4; Ps 118 (119), 165 liest die Hs A övoug gegenüber 
vöuog der übrigen Hss (= MT). Es liegt jedoch näher, daß hier 
LXX bereits in ihrer Vorlage die Varianten ioY? und 2 las 
(vgl. 26, 8). 
13, 8 To nodownov aür@v NE 
os pAdE ueraßaAoücıv DNB prand 
29, 22 TO TQ00WTOV ueraßaker mm TB 
Der Übers. las hier aus ”®E das Verbum e heraus, vgl. 
Fischer 28. Der Ausdruck 7000. ueraß. begegnet uns noch 
einmal 29, 22. Auch hier kannte der Übers. das Verbum der 
hebr. Vorlage ın „weiß sein“ nicht genau, und übersetzte deshalb 
wie Targ nach dem Parallelismus (laioyvvdHosta = viN); viell. 
war der Text unsicher, T'heod übersetzt &vrgannoswı = RM; 
Syr "s Dem. 13,8 mag zur Wiedergabe beigetragen haben. 
13, 12 xal Zoovraı oi varalskıuuEvoı Evrmo TAN 
V. 14 nai Zoovraı + ol yaradeklıuuevor + mM 
Der Versbeginn V. 14 steht hier zweifellos unter Abhängig- 
keit von V. 12, zumal im MT die entsprechenden Worte fehlen; 
sie sind wahrsch. vom übers. als Sub). ergänzt. 
13,13 nal fh yij oeıodnoeraı PN vyan! 
dx ov Yeneilwv a niruzir nn au 
 geiohhoeraı Ta Yenedıa ng ys ya Din PT 
2 Den hat. hier 13, 13 wohl nach 24, 18 wieder- 


gegeben. 
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13, 22a xai bvonevravgo! BY — 3 
Exei naroınycovoL® MIR r “aörä (om. MT) 

34,11 zal övonevraugon olanaovn m En aan pr 

34, 14 drei AdvanavcovTal DaB RINR NEE a 'T DDR 

13, 92h zul v0000n0ımM00voLl? Eyivor Dr 

&y Tols olKoıS KÜTOV 29 13 BR 

34,15 due Evöcoevoev &xivog NER a 

Der Übers. nennt jeweils die gleichen F HEIMERE, weil ihm 
die Tiere der Vorlage nicht genau bekannt waren; als Prädikat 
faßt er an den verschiedenen Stellen die gleiche Tätigkeit: bei 
den „Onokentauren“ das „Ruhen“, bei den „Igeln“ das „Nisten“, 
obwohl der hebr. Text 13, 22 völlig abweicht. 

14,32 Baoıleig 2Ivov Nııayzn 

V. 9.18 Buoıdeig (Töv) Edvav DM pn 

Der Übers. hat das x ignoriert (vgl. Fischer 29f.), wohl in 
Hinsicht auf % 9 und V. 18 dieses Kap., wo die „Könige der 
Völker“ genannt sind. Viell. war die Angleichung bereits in 
seiner Vorlage vollzogen. 

15,7 &End&w yao... Aoaßasg DOW... Dn"pB 

V.9 End&w yao... + Aoaßas + nieol,.. MWox”s 

In V. 7 hat der Übers. in “y (= „Weiden“) die „Araber“ 
gesehen und darnach seinen Satz gestaltet. Aq hat richtig über- 
setzt: ini Toü yeıudogov @v ite@v, vgl. Lütkemann-Rahlfs 
106. Der Übers. kannte zwar das hebr. "2% „Weide“ (?), wie 
Ev - . zeigt; 2 BT ng he en zu in den Zusammen- 
bildet. Es ist nicht wahrscheinlich, daß LXX ad ler Tori 
voraussetzt, wie Procksch (Komm. I 214) bemerkt u z 
sucht Agaßas in vafo)oapad, das jedoch vo 4, Wr it 
entfernt ist; vielmehr ist ”Ae. als Obi Ir nd 
gänzt. Richtig sieht Fischer 80 in “ Abe 

‘ » das Verbum doö. Dieselbe 


Wendung eioeıv zo O7TTEE 
u& kehrt a : 
17,13 @g Ödarog noAloo man uch 48, 14 wieder. 


On TinWd> 
Pig PEEOUEVOoV [x 
© s Ta € ® A ‘ 
28,15 2 KOTAPENOUEDUN am BnıS Eee 
106 10 *ataıyis PEgou&v 
29, 5) N Auniw wiw 


m. @G xvoög PEQduevog Say ya» 
= Tas PEgowErn Map man 
‚WU aa Ss; Ööwe xai xalate omm 


32,2 oc dp’ ra Big na ei 


OG no OVv Damıbps 
5 Tauog PEQöuevoc Rn 5. DT 
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Die obige Zusammenste 


llu ä 
der Übers. eine beson dies ng läßt deutlich erkennen, daß 


Vorliebe zu dem a iti 
ppositionellen @eoö- 
uevog hatte. Zwischen den einzelnen Versen besteht sicherlich 


irgendwelche Beziehung infolge gegenseitiger Beeinflussung und 


Angleichung; für pEosodaı Scheinen dem Übers. besonders die 
Stämme ru 28, (2). 15. 18; no 17, 13, "29 29,5; vo 29.6 zu- 
grunde zu liegen. Bei ma | | 


BE nchen Versen scheint der Übers. nicht 
die einzelnen Wörter gut gekannt zu haben, vgl. 28, 2; 30, 30: 
32,2, deshalb hat er seine Zuflucht zu der obigen Wendung 
genommen. Es besteht auch die Möglichkeit, daß der Übers. 
28,2 22 „wie eine Sturmflut“ verlesen hat in 0%» (von 
„tießen“), vgl. Mich 1, 4 @; ÜÖwg xarapsgöuevov und 2 Rg 14,14, 
wo xaTapYFeEıgduevov innergriech. aus xatapeg. verderbt ist. Der 
Js-Übers. kannte die eigentliche Bedeutung von 2% nicht; an 
allen Stellen hat er es abwegig wiedergegeben, vgl. 4, 6; 25,4; 
28, 2 (2mal); 30, 30; 32, 2. Als nähere Bestimmung zu 9eg. steht 
17,13, 28,2; 30,30 das adverbiale ßig; es hat keine richtige 
Entsprechung im MT und scheint infolge der Ähnlichkeit den 
Stellen beigefügt worden zu sein, vgl. Sap 17,18 dvduös Üdaroc 
TOogEvouEvov Pig. 

19, 6 xai Eukeiwovov oi norauol mim am 

V.5 6 ö& notauög Erleiwe Am 79 

Wutz 75 und Fischer 34 denken an den aram. Stamm »::; 
es ist jedoch nicht gewiß, ob der Übers. diesen Stamm gekannt 
hat; ihm war das Verbum unbekannt, und so übersetzte er dem 
Sinn entsprechend in Anlehnung an dieselbe Wendung, die er 
eben im V.5 gebraucht hatte, und die ihm noch im Gedächtnis lag. 

19, 10 tag wuxüg MOVECOVOCLV VBImENR 

Der seltene Ausdruck findet sich ähnlich 53, 10 (11) @ro 
Tod ndvov ng woxng. Es ist nicht ersichtlich, ob die obige 
Wiedergabe oder Avnndnoovseı, das sich als Duplikat findet, 
urspr. ist. 

21, 8 nal ndAceoov Oögelav TI8 MP" 

Der MT („und er rief: ‚Ein Löwe‘“) ist hier nicht klar und 
scheint verderbt zu sein, vgl. BH. Die LXX sieht in dem hebr. 
Wort den Eigennamen Uria, der 8,2 als Priester genannt ist, 
vgl. Ottley II 206. Diese Stelle ist wiederum ein deutlicher 
Beweis, daß der Js-Übers. sein Buch auch inhaltlich gut be- 
herrschte. 

23,10 xai yao nÄoia ... NN 

oöxerı Zoxeraı [Zoxoviaı A] Er Kagyx. Tiy nm 'x 

V.1 ri4oia Kaex., 

„.„ odaerı Zoxyovraı Er yns Kır. "> yamn nimm... 
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Vorlage vermutet N”$ '?, aus dem 
schwierigen nm ein Verbum der Bewegung herausgelesen und 
nach V. 1 den Vers übersetzt. Wutz 401 glaubt, daß LXX den 
Text noch völlig unverletzt gesehen hat: „bebaue du deinen 


Boden, denn nicht einmal ein Boot (2%) kommt mehr aus Tarsis“; 


Zoyeraı leitet Wutz von Mi® (arab. zaha) ab. Die Rekonstruktion 


des Urtextes auf Grund der LXX ist aber gerade hier sehr vor- 
sichtig zu machen, nachdem der Js-Übers. in Kap. 23 ganz frei 
übersetzt. Bei der Wiedergabe von v. 10 war sicher V. 1 maß- 
gebend. 
23,11 n dE xeig 00V odnerı loydaı no IT 
xarı Idiaooav ınoy | 
Die LXX sagt hier das Gegenteil vom MT; dieses Kap. zeigt 
deutlich die Umgestaltung, ja Umbiegung des ursprünglichen 
Inhaltes. Die Wendung N xeio ioyveı ist der LXX vertraut, vgl. 
50,2; 59,1. oöxerı stammt wohl aus V. 10. 
23,13 6 roixgog adtns nentwnev MoanD MW 
In der LXX ist V. 13 stark gekürzt. Der Übers. sagt, dab 
„die Mauer gefallen“ ist. „end am Ende von V. 13 mag ihm 
Anlaß gegeben haben, diese Wendung hier zu gebrauchen, die 
auch sonst bei der Js-LXX eine besondere Rolle spielt, vgl. 24, 23; 
27,3; 30,13. In allen diesen Fällen ist das Bild von der LXX 
neu geschaffen; nur 30, 13 liegt es vor, aber auch leicht geändert; 
vgl. D. 935. Falls mv Äquivalent von Ö roixos adrns ist, hat 
der Übers. in 1% verlesen (vgl. 7% = reixog 2 Rg 22, 30; Ps 
17 [18], 30). | 
24, 11 öAolölere MX | . 
LXX hat den Imptv., der ihr aus anderen Stellen geläufig 
ist, vgl. 10,10; 13,6; 14,31 u.ö. 
24,12 xai olxoı Eyxaralelıuusvoı mW 
danoAoüvraı Won» 
Die nämliche Wendung oixoı &yx. begegnet auch 32, 14, W® 
im Hebr. entspricht: „der Palast (fias) wird aufgegeben“: oln05 
u a tige von “x (34, er Aıc) und wegen des 
olgenden zöAıs gewählt, um so di ; Ä “AR Zu 
gestalten. 24, 12 könnte mit Be De een BE MT 
zurückgeführt werden: olxo: = 'n2 (verlesen erote _ NV 
(aus sv herausgelesen, vgl. 6, 11, wo ge ); EyR- . 
« 42 und Vulg sd M 
„verlassen“ [= "xv] wiedergeben) od ’ Puls e- 
deutet (Verwechslung der Guttural Aut: BEENDEN po als "Me t 
(dindäsın = X, s. Ottley II 292), Ferleprol -— sriala SEE >. 
(ZAW 23 [1903] 228?.) für droi ei 4 agegen will Liebma7. 
Fischer 40 denkt an das ae - Amar “33 voraussetz ri 
. 20 „herabfallen“ — „zugruN 


Der Übers. hat in seiner 


J 
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gehen“. Jedoch ist nl; 
vor sich gehabt hat, ee wirklich den jetzigen MT 
übersetzen wollte. Die Etalarn - sich hatte, ob sie ihn auch 
unter dem Einfluß des P ga e der LXX ist vielmehr hier 
| es Farallelismus entstanden; V. 12a ] t 
(nach der LXX): „es werden übrigblei Ü 
deshalb sind in N A eg verwüstete Städte“; 
m 44+ 24. 10° 26 verlassenen Häuser erwähnt (vgl. 
‚11, 24,10, an beiden Stellen oixog || nö4ıc), die zugrunde geh 
vgl. auch 17,9. Wah ee er; 
: ahrsch. stand schon in der LXX-Vorlage nach 
der Parallelstelle 6, 11 eine Glosse oder Variante an Stelle des 
etwas schwierigen V. 12: 2@* ya 3x o’ms1 oder 'XY vw om, 
die als Erfüllung der Weissagung von 5,9 und 6, 11 urspr. an 
den Rand geschrieben stand und zur Wiedergabe von der LXX 
benutzt wurde. Eine Sicherheit ist hier sowenig wie bei dem 
anderen Beispiel 9, 18 (17), vgl. S. 109f., zu gewinnen; jedoch 
ist an beiden Stellen die vom MT stark abweichende Übersetzung 
der LXX auf Grund von verwandten Stellen genau nach dem 
parallelen Satzglied aufgebaut. 
25,7 n yao Bovin aörn naon n=baM 
ei ndvıa a &Iun wrianmberny 
Der Übers. ist hier stark vom MT abgewichen; er bringt 
den Gedanken der ßovAr, die gegen alle Völker ist — eine ihm 
aus dem übrigen Buch vertraute Idee, vgl. 14, 26 „dies ist der 
Plan (ßovin), der gegen die ganze Erde geplant ist, und dies ist 


die Hand, die über alle Völker ausgestreckt ist“; 34, 2 „denn 
Jahwe hegt Zorn gegen alle Völker“. LXX hat den Abschnitt 
25,6—8 im Gegensatz zum MT in einem den Völkern feindlichen 
Sinne aufgefaßt. Sie ist wohl beeinflußt von Abd 15f., wo eben- 
falls vom Gerichte JahweS über alle Völker und vom Berge Zion 
mit dem Mahle gesprochen ist. Nach Js 25, 6 ist mit der LXX 
(B om.) Abd 16 zu übersetzen: „alle Völker werden ‚Wein‘ 
trinken“, vgl. BH. Auch Targ sieht in dem Mahle Js 25,6 eine 
Strafe Gottes über die Völker: „bereiten wird Gott ein Mahl, von 
dem sie glauben, daß es ihnen zur Ehre sel, aber es wird ihnen 
zur Schmach werden und zu schweren Plagen, aus denen sie 


Ö erden“. Ähnlich spricht Sym von dem Gericht, 
le Völker ergeht. Deshalb ist Hier. 300f. nicht im 
Recht, wenn ef Js 25, 6f. in der LXX ein Freudenmahl ge- 
schildert sieht, das der a im Reiche des Vaters halten wird 

26, 29 und Par.). . 
ur’r? al avnoel ag Xeloas adrod 7 WIE! 

Die griech. Wendung begegnet uns auch 35, 3 (789) und 
37.27 (asp). Die Vorstellung vom „Schlaffwerden der Hände 
\:on dem übers. besser in den Zusammenhang zu passen. 
Be st.Abh ndl.XH 3. Ziegler. Untersuch. z. Septuaginta d.BuchesIsaias 10 

est. a . . 


ptuaginta des Buches Isaias 


Se 

Untersuchungen zur . 

” y BovAnv nunbods 2 
oveglasg Dir” ‚ba nk xD Ind 


Kögraı sadınv FM 
xX zu ihrem Texte 


dod 
ur u yüg rn Bovin nn gr die L 
Es ist sehr ach wer 1° LRX gehen völlig eigen? Wege. 
ist; u in T2>R ver- 
ne Eu akt an Mb'De am En Yan ni in 
lesen sei; &öeraı könnte wohl in ur g- 24,6 findet sich eine 
Eine Sicherheit ist nicht ZU erreichen. ur we A u I 
ähnliche Wendung: ah Er in I; een nz 
daß von hier aus die 1e l 
u von Wutz 486, den hebr. Text auf Grund der LXX zu 


rekonstruieren, befriedigt nicht. 
98, 21b werd Yvuod romhoeı TU 
nınoliag Eoyov' ywyn 

6 68 HJvuög wöToü dikorolwg KONIETAL, | 

inmap 5961 


xai 5 oanola [nınoia SAQT] «örov aAioToie 
inmp PD 


Zoya abrod, 1TWyn niop> (13) 


Für oanoie lesen SAQI' nıxgie, das wohl urspr. ist; unter 
dieser Voraussetzung haben wir zweimal die beiden Glieder: 
$vuds — rıxeia, denen im MT um (V. 214) — ı und ınT29 (zwei- 
mal) entsprechen; die letzten zwei Sätze sind wohl Doppelübers. 
von V. 21bß mit Vernachlässigung des ersten und vierten Wortes, 
vgl. Ottley II 243. Der Begriff nıxoia begegnet auch 28, 28 
und 37,29 ohne hebr. Äquivalent, aber jedesmal in Verbindung 
mit „Zorn“, vgl. 28, 28 6oyiLeoda: — nıngia; 37,29 IHvuds — nrınoia. 
Der Übers. sieht also in nıxgia einen Parallelbegriff zu Hvuös 
und öeyn (vgl. Eph 4, 31). Auch 14, 9 ist nıxeaiveıw Wieder- 
gebe yon = 30 wid Sunds 2 I 28,21 und ebenso, auoi 
"; Fischer 45 denkt an Eu Jegen, ruıngia 1° entspricht 
freie Übers. für möglich; es ist p* . pi ee 
gewählt als Synonym für Yvud R Por. Be absichtlich uıxgla 
Stellen 28, 28; 97,20, Üieekde ana Mn nn Deiden anderen 
lich, daß der Übers. die einze] aus diesem Beispiel wird deut- 
ist auch möglich, daß bereite ee Stellen verglichen hat. E$ 
glossen en erklärende Rand- 

TO oTENVdG 00V für —'sistellen stammten. 4 9,28 
(vgl. Apoc 18,3), und ee „deine Üppigkeit“ _dein In deine 
die LXX zu Js 37 an ‚die Vorlage Be 
m ‚29 zuıxgig liest senauer wieder. Wenn 
ür den gleichen Oberste ‚ SO Ist dies einerseits ein Beweis 
seits spricht sehr vi in 36—39 und des ihr; RB DBWE 
hr viel dafür, dag es übrigen Js, anderer- 
glosse verdeutlicht war. : TRY bereits durch ; d- 

28,29 öyoonre Koraiay j Rn ma 

eo; | vaQdaincıy moin uam 
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Der Übers. kom | 
30, 28; ähnlich ist 22 2 Han u ? denkt, vgl.1,18; 
Wendung scheint aber beeinn,n ara (= nixur). Die ganze 
2 eo = CT beeinflußt zu sein von 80, 7: Ötı uaraia 
Li . mons el. die gegensätzliche Wendung nagdai. din- 

29,3 @g Aaveid m 

Die Wiedergabe verdankt ihre Entsteh 
David genannt ist. Die Lesart des MT „wie im Kreise“, „rings- 
um” erschien dem Übers. zu eigenartig. Vielleicht las auch LXX 
bereits 73 = wie David in ihrer Vorlage. 

30, 15 Öre Enenoideig Ei voic uataloıs, Anus vmWna 

uarala N ioyüs du@v Eyerhdn tanmaı man 
99,4 nenoidaoıv En) haraloıs ınmbp miva 
33, 11 uaralo Zoraı n loxüs ToÖ nveduarog Öuov 
cezm9 vn ımbn 

Aus dem MT könnte die Übers. 30, 15 abgeleitet werden: 
77 scheint dreimal übersetzt zu sein: war. (2mal) = ı7n und 
Eyevn9n. Jedoch wird der Übers. durch 59, 4 zu seiner Wieder- 
gabe angeregt zu sein. Im Js-Buche ist hier noch die Stelle 
33, 11 zu vergleichen, die ihrerseits von 30, 15 abhängig ist. Wie 
LXX zu ihrer Wiedergabe von 33, 11 gekommen ist, ist dunkel. 
Wutz 107 befriedigt nicht; Fischer 50 weiß ebenfalls keine 
Lösung. Das griech. ioyös scheint eher auf 'Y (= vr) zurück- 
zugehen (?), als auf 'öR. Viell. hat der Übers. 33, 11 einfach 
ganz frei in Anlehnung an 30,15 (und Lv 26, 20) übertragen. 
Der zweite Teil der obigen LXX-Lesart begegnet uns Lv 26, 20 
xal 2oraı eis nevöv N ioxüs buwv ana po» enı. Die große parä- 
netische Rede Lv 26 scheint iniolge der synagogalen Lesungen 
gut bekannt gewesen zu sein. Viell. ist die LXX-Wiedergabe 
von der Lv-Stelle abhängig, die als Randglosse beigefügt worden 
ist. um den Eintritt des Fluches zu konstatieren: „Weil ihr auf 
Gäken vertraut habt (vgl. Lv 26, 1), ist euere Kraft zunichte 
geworden“ (vgl. Lv 26, 20). Bereits ‚im hebr. Text scheint auf 
Lv 26 angespielt zu sein, vgl. 30,15 mit Lv 26, 21 (=ax x5); ferner 
30,17 mit Lv 26,8. («. 8.1205), 

3 30, 18 dıdrı nouıng Köguos 6 Yeög duw@v MT naWVn Ton“ 
K. xoıins hußv meBd mM 

= u K. I dyadög San 717 . Bu 

Der Gedanke, daß Gott der „Richter (xgruns) ist, ist dem 
Übers. besonders gelegen; a er ihn auch an der 

sin 37 punkitiert. 

u rn ns 023 Eee niav@vrds oe Tin (2mal); 

v.21 töv 6niow oe MÄAVNOAVTWV TTMNE 
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ung dem V. 1, wo 


10* 
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t wohl zurück auf 3, 12: ol uaxagibovres 
we. Der Übers. hat eine besondere 
Aavdv und nAdvnoıs, Vgl. 80, 28, 
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Die Wiedergabe blick 
dudsg nAav@oıv dudg D'YNA = 
Vorliebe für die Ausdrücke TAU 

30, 28 zov raodsaı &gyn ei "Bine _ 

ini niavnosı uaralg nd ne BR j 

Durch das folgende nAdvnoıg TPM ist hier 7 en. n5) über- 
setzt worden. Mit der hebr. Wendung! schien der bers. nichts 
anfangen zu können; deshalb nahm er die geläuligen Ausdrücke 
mia». und zao.; vgl. zu letzterem 64, 2 (1) EedVn agayyMoovıaı 
(1m) und Ps 45 (46), 7 draodyInoav (mr) &9vN. Auch Syr über- 
setzt ähnlich: „zu erschrecken die Völker wegen ihres eitlen 


Irrtums“. 
31, 3 xai oöx Eorıv Bondeıa MM x 
Diese Wiedergabe ist wohl eine Verdeutlichung der hebr. 
Vorlage, beeinflußt und abhängig von Stellen, wo die Nichtig- 
keit der menschlichen Hilfe ausgesprochen ist, vgl. 30, 5. 32; 
31,18. 3b. Es ist möglich, daß LXX an 1!) „Erleichterung“, 
„Errettung“ (= ßondeıa Est 4, 14) gedacht hat; dies ist aber 
nicht die urspr. Lesart (gegen Wutz 481). 
31,6 oi sm» Badeiav Bovinv Bovlevguevor xai dvouov 
ID pay 
29,15 oi Badews BovAnv noidvreg may mo) mmm DimayBn 
Beide Stellen gehören zusammen; der Js-Übers. hat eine be- 
sondere Neigung für die Idee der ßovAn; bei vielen Stellen bring! 
er sie, obwohl im Urtext nicht davon die Rede ist, vgl. oben zu 28,5. 
, . ÖE pyEdywv AAwoeraı IND DM 
ischer 49 glaubt, daß der Übers. 129 of» gelesen habe; 
2 hatte er jedoch die Stelle 24,18 im Yalk .. 6 peiywr 
.. . GAWOETOL. 
32, 7 1 Y00 BovAn TÜV NOVNE@V apa pay ba 
u vonug BovAiedoeran yr mim an 
.8 . - Fa + cvverd EPovAedoavro pp nam 27 
; . N Bovin WEvVEl Dim mimmybp wm? 
Inhaltlich stimmt hier LXX mit d  Shauntes ste Hat 
nur frei ihre Vorlage wiedergegeben: es tri MT überein; BD. 
31, 6) die Vorliebe des Übers geben; es tritt wieder (gl. zu 29, 
Zwar steht im Hebr. 82.7 8 ung Gedanken der ßovAn hervor 
hat sich Aufa den en e Verbum yy, aber der übers: 
lesen; zugleich hat er den Ge ern (32,7 ‘23) BovAn herausge 
seine Wiedergabe gebracht, d gensatz Gottlose — Fromme 2 
— ‚ der in dieser Form sich nicht IM 


! H. L. Ginsberg in J 
ew. Quart. r 
ir Tu en . the nations in a a = (1931/32) 143—145 schlägt die 
‚2-8 meinen Aufsatz in: BZ 21 (1039) 147 ft 
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MT ._ Für die griech. Gestalt von 32,8 mögen die paral- 
lelen Aussagen 7,7: oö un ueivn # BovAn adın und 14,24: dv 
sgdmor Beßodlevunı 0ÖTWg uevei von Einfluß gewesen sein Ähn- 
lien paraphrasiert auch Targ 32,7: „Die Gottlosen aber, deren 


Werke böse sind...“ und 32,8: .Di 
‚0. „DIE G 
sich mit Wahrem.. .“. erechten aber, beraten 


32, 13 nödıs nAovoia „rby auge 

33, 20 nölıs nAovoia Rd m 
: eg mine hier die gleiche Wiedergabe für verschie- 
ene r. Vorlage. 

32,19 7 ö& xdlala &av xaraßi, 72 

oön Ep’ Öuds Ne rn mans 
28, 15 xataıyis peoouevn Euv nageldn, Nayız meid viW 
oo um Ei9n Ep’ hudg sim xD 

Inhaltlich entsprechen sich die beiden Wiedergaben. Der 
übers. hat nicht ein Verbum wie der MT (7123 „und es hagelt“), 
sondern das Subst. 722 „Hagel“ (vgl. 28, 2. 17) vermutet und im 
Anschluß an 28,15. 17 sich einen Satz zurecht gelegt. Auch 
die zweite Hälfte von 32, 19 ist ganz frei wiedergegeben (vgl. 
S. 122). Targ paraphrasiert ähnlich: „Der Hagel wird hernieder 
kommen und die Wohnungen der Völker vernichten“. 

34, 14 xai ovvavınoovow Ödaruövıa E"3 DD) 

V.15b drei ovonvınoav Elayoı MI 1822... 

Das erste ovvavıdv hat zur: Wiedergabe des hebr. y=p Ni. 
mit demselben Verbum beigetragen. 

35, 7b Exei EÖÜYPEO00UVN bovswv MIN en ee! 

? uvn dvwv Aygolwv EINE WiVWN 

Ta ba na mit Mühe aus dem MT abgeleitet werden. 
Ottley (II 280) und Fischer 52 denken: an Verlesung in m 
= ebpe.; dv. wäre freie Wiedergabe von 2", jedoch findet sich 
die Deutung zn = „Vögel“ nicht in der LXX. Procksch (Komm. 
I 436) sieht in 722 = "237 die „Vögel . Eine inhaltliche Paral- 
lele findet sich in 32, 14b, von hier aus kann leicht hehe 
klärt werden: 2s3 vivn (EV), das graphisch und lautlich nic 


allzuferne liegt. 
40,4 ca onodıd € 
42,16 ı& oxodıa eis 


ig eüdelav Aiumb aby7 
eugelay Tumb 2WPYM j u 
it Wutz 92 an lIranskr., 
Iso 40, 4 weder mit V a Ä 
er ee 53 an „nur Exegese gedacht zu werden; 
vielmehr hat LXX nach der Parallele 42, 16 übersetzt, wo orol. 


| .d. tspricht. 

n f bum vmy, vgl. Dt 32, Bu 0., EN | 
u PR un in, daß bereits in der Vorlage das nur 
vg her »y durch eine Randglosse öp» aus 42, 16 erklärt 


.— 


mr mu 


uchungen ZUF Septuaginta des Buches Isalas 
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y haben an beiden Stellen 


war. Auch Targ (8 
dieselben Wörter. n ödga Kvolov mm 22 m 


 ö09NOETAL 

> _ dh ndoa 0005 w2”2 al 

Td 0WıngL0v TOÖ 9800 gar 

35,2 öweral iv dösav Kvgtov cc EL 

52,10 xal Öwovrat..- mv owengiav u mag Toö FEod Nucv 

60,2 za h döza abrod Ent 0E ÖpYNOETAL 

66, 18 xai Öwovral wnv Ödgav WOV 

Diese Stellen zeigen, daß das „Schauen der Herrlichkeit 
Gottes“ dem Js-Übers. ein vertrauter Begriff ist. Deshalb ist 40,5 
öpInosraı gewählt. Dagegen stammt Tö oWwrngLov TOV YEeod 40,5 
aus 52,10. Jedoch scheint 40, 5 bereits im hebr. Text 7 npiw nk 
(nach 52, 10) gestanden zu haben, veranlaßt durch m, das in 
"m verlesen wurde. Die Verschiedenheit der beiden griech. 
Wendungen spricht für hebr. Vorlage, und nicht für innergriech. 
Einwirkung. | 

40,6 xai näoa ddda dvdoewnov jnon-5>) 

os dvdog Xdorov Men y'23 

 Esist unsicher, ob mon im MT urspr. ist, vgl. BH. Der LXX- 
eg ne en a auf Ödsa Kveiov (V.5), 
wird: auf diese Weise ist u ee = ir BPeT: VORgIANE 
dv$o@nov nicht aus wvov dem : -. here ange 
Wutz 95 meint; denn dafür u a na SNIaprAEhE, > 
auf 0doö) stehen, wie Orig. liest u. a ZB. nel Bezislung 
gewählt im Hinblick auf 28,1, wo sich ebenfalls ans Bil gr 
versöikehdin Blume findet and © sic ebenfalls das Bild der 
sind: Tö dvdog TO Euneoöv &u ng dene vol Zu gewählt 
seoev PX >23. Der Ausdruck dv$o He vel. 40, 7 vo dvdog EE 
gabe statt d. coö dyooö, vgl. Ps ine gTov ist nachlässige Wieder- 
Hußt durch das im Kontext öft (103), 15, und ist wohl beein- 
V. 6. 7.8. Die Verlesung in reg vorkommende 160705, vgl. 
wie Fischer 53 meint, ist forn N (als aram. xyyn aufgefaßt), 

40, 25 xual öY@_n0o0 Ri legend und deshalb unwahrsch. 

Der Gedanke, daß 2 u mon 
Js-LXX vor, vgl. 2,11.17; 5. 
Man is{ versucht, den ae 


5 Phaben“ ist, kommt häufig in de! 
u in Pr 33, 10 (vör ÖÜVOYINCOUNL NDR). 
en en auch in px ei won zu lassen, so Ottley 
haben und PT. Lesart io®%n00 woöv Job 8, 11). Jedoch 

auch die altlat. #0, wie noch Sym und The 


Sabati wi 
ier 2. St.) voraussetzt. !edergabe „exaequabor“ (vgl. 
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41,1 Eyyiodıwoav ... op 


x.glowv dvayysı$ldıvonv - Aa 
41, 22 Eyyıodıwoav ya beesellun gen ln 
45, 21 ei dvayyskodoıy. fayyınd av man ao 
?YEAOVOW, Eyyiodtwoav wrım Yan 
An allen drei Stellen begegnet das Verbum-Paar &yyilsı» — 
avayyeideıv. 41,22 liest die LXX nebst den and Ve | 
bereits (eben mit Rücksi ME WETRINEN 
‚ ücksicht auf 41,1) das Qal wr. Deshalb 
wird 41,1 weder irgendwelche Verlesung (Wutz 93; Fischer 54), 
noch „ganz ireie Übers.“ (Fischer 54) vorliegen. 
41,2 xai Baoıleig Erothos N Damm 
Der Übers. mag hier das Verbum ==; vermutet haben, so 
Ottley II 302, Fischer 54. Aber sicher schwebte dem Übers. 
2, 14 1. vor! Exomoovsm ... moAdoi, ... (V. 15) Iavudoovıı 
EIVM ..., Xal ovvE£ovoıv Baoıkeis To ordun aöurwv. Auch Syr 
übersetzt: „die Könige werden staunen“. 
41,9 xai obn Eynareiındv oe Tmoxn x 
Gegenüber dem hebr. Texte bedeutet diese Wiedergabe eine 
Milderung; sie steht wohl unter dem Einfluß des häufig wieder- 
kehrenden Verbums £yxaraleinew (sw), vgl. 41, 17; 42, 16; 
49,14; 54,7 u. ö., das von Gottes Verhalten Israel gegenüber 
gebraucht wird. 
41, 11 ndvreg oi dvrıneiuevoi 00 73 ammın 55 
45,16 ndvıeg oi dvrıneiuevo, adıd Yım ob> 
45,24 ndvres ol dıogibovreg [dpogibovres S“?AQ] adrods 
ja purın 55 
Bei diesen Parallelen fällt auf der einen Seite die Überein- 
stimmung, auf der anderen Seite der Unterschied in der griech. 
Wiedergabe auf. Das Verbum mn Ni. ist richtig im Sinne von 
„teindselig sein“, „streiten“ aufgefaßt, vgl. Di 28, 22 Egeduonds 
= an „Entzündung“, „Fieber“; ebenso Eecli 40, 9 &oıs, wo der 
Übers. ebenfalls dieses Verbum (allerdings unrichtig!) vermutet; 
ferner Gn 49,6. An der zweiten Stelle 45, 16 begegnet uns das 
griech. Verbum wie 41, 11, während der MT abweichend liest. 
Falls hier nicht der MT nach LXX zu verbessern ist (vgl. BH), 
hat die Js-LXX sicher nach der Parallele 41, 11 übersetzt. Hier 
liegt nicht eine etwas freie Übers. der LXX vor, wie Fischer 93 
meint. sondern die Parallelstelle 41, 11 war maßgebend, wie be- 
reits Zillessen 957. richtig betont hat, allerdings ist ATHRAHN, 
ob der hebr. Text von 45, 16 urspr. mit 41, 11 übereinstimmte; 
hier kann wohl ein anderes Verbum gestanden haben; Wutz 
(BZ 16 [1924] 209) vermutet Ei (dagegen ‚FFABERT, 401 Anm. 1 
“m _was ihn zum Zorne reizt“); Fischer 98 vrn». Der Faral- 
Velzemg in 41,11 (oi dvılöızoi oov; MT: „die Leute deines Streites“) 
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so auffallender ist deshalb 
legte die obige Wiedergabe an Amogitovzes. Sie kann 
die Wiedergabe 45, 24: a tes, im Rahmen der Aullassung 
nur im Zusammenhang des Tex lan Es ist schwer zu sagen 
ar a ae, 18: auch hängt es mit der Auf. 
Ban ee sangen, in welchem er u or ae 
(SQ en &avrodg) ZU nehmen ist. Hier. er u .-_— a Än 
der LXX: „confundentur omneS qui ar B Em md e 
zieht also V. 25 (dnö Kveoiov) zum vorherge en .. a un ärt 
es von den Juden, die sich von Gott eh ähnlich scheint 
SQ den Text aufzufassen. Falls aörovs (B) zu lesen ist, wird 
es sich auf die Verehrer Gottes, die V. 23 genannt sind, beziehen, 
Es mag sein, daß wenigstens in späterer Zeit hier an die Phari- 
säer gedacht worden ist. Der Übers. ist wohl deshalb auf dpo- 
oiGeıv verfallen, weil DM an on anklingt, das Lv 27,21 mit 
dpweıou&vog und EZ 44,29 mit dem Subst. &pooLoua wiedergegeben 
ist. Eine innergriech. Verlesung aus sıooyitovres (so Zill. 257 
Anm. 1; Wutz 401 Anm. 1) wird nicht vorliegen. Im Hinblick 


auf die oben zit. Stellen (Dt 28, 22 usw.) könnte man eher an 
ÖıeoiGovres denken. 


41,24 Örı noYev Eve Öueis.... En yig PEN... NND DAMIT 
V.28 nödev Eote 


Der Übers. faßte hier fs» als Fragepartikel wie 39,3 (möJev 
Traoıv 7005 08); NödeEV 2° könnte von VEXNn — En hergeleitet 
werden, wie Fischer 55 meint. Es wird aber freie Einfügung 
infolge n6dev 1° sein, vgl. Ottley II 304. Die zweite Erklärung 
ist vorzuziehen, zunächst wegen der Stellung und dann, weil 


yoxn &x yfis entspricht. Dieses ist urspr » ird i ’ 
N» (Scholz 39), pr.;, LXX wird jedoch nicht 


un 2 Be aram. YI83 (Fischer 55) voraussetzen, 
Een we N a er 129%, vgl. Gn 3, 19 u.ö.; diese Begriffe liegen 
er A und yıx. Die Stelle po rn scheint als 
auffaßt: zul Adv zncn dert zu sein, die LXX (V. 28) als Frage 
ale 1äßt lkiuten, Kia abrods nödev dore. Die griech. Wieder- 
‚dab sie UrTSpr "g 
INH), » ; ; - genau so . 24 
che I ee ek NN ob> m Base be Gel der 
id Ta ; 
an Negation Einzuschieben re, war er auch gezwungel, 
1St zu vermuten, daß zu seiner einen Sinn zu erhalten. E$ 


stand, weil die Stell ‚ner Zeit der hebr. S d 
u . Satz noc Rande 
vom MT stark abwe 5 u or: 


u ieht Im Griech. (infolge des 2001700) 
nö Yao Tu 2 
63,3 zal in ka Ve idov 0döeic WIR 
vWwv 00% Eotiv dviie eh N 707 MIN 
Ä "TR Day 


VII. Gegenseiti ; 
g tige Beeinflussung Sinnverwandter Stellen in der Js-LXX 153 
Von der v - 
nach 41, 28 a r- 3 scheint ampn als Glosse 
dv; ar - 8yMm liest 63,3: xal dno 1@ 
ieör; deshalb ist se nicht erst nach Sym. Karola 
Vorlage der IE un. selbst; sie stand bereits in der 
Cimmesteltun illessen 255 möchte die Einwirkung und 
erfolgt Esche An -_ Sym, also zwischen dem 2. und 4. Jahrh 
‚ dagegen spricht di er 
Sym-Lesart. j pricht die abweichende Form der 


42,6 xal Evioydow Ge maKı 
41,10 6 Eviogvoag oe Tınzax 
45,5 £vioxvod 08 TIER 
49,8 nal Eniaod oe nam 
(44, 21 &niaod 08 mr) 


Der Übers. wählt an den Parallelstellen überall dasselbe 
griech. Verbum (zu 49, 8 s. unten); er denkt wohl an einen Stamm 
2 bzw. A, vgl. 50, 11 xatıoydere = um (LXX setzt also hier 
den MT voraus und ist keine Stütze für vs», soBHundDelitzsch, 
Lese- und Schreibfehler Nr. 112b; auch 8,9 ist x Hithp. mit 
ioydeıv [2 mal] wiedergegeben). Fischer 55 meint, daß der Übers. 
42,6 an das Wort x) gedacht und frei übersetzt habe; es ist 
jedoch dann nicht zu erklären, wie der Übers. gerade auf das 
Verbum &vıoydeıw gekommen ist. Nur die Berücksichtigung der 
Parallelen gibt hier den rechten Weg’ zur Erklärung. Es ist 
übrigens sehr fraglich, ob ax des jetzigen MT urspr. ist. Die 
Wiedergabe mit „bilden“ ("z) oder „behüten“ (x) ist unsicher, 
vgl. König, Komm. 371 Anm. 5. Targ mit 7pns und Syr mit 
nö denken ebenfalls an die Bedeutung „stärken“. Vulg über- 
setzt: servavi te. Der MT von Js 42, 6 ist wohl von Jer 1,5 
NR (QM jesen 738) beeinflußt; auch inhaltlich weisen beide 
Stellen enge Beziehungen auf, Jer 1, ö: „zum Propheten u 
Völker habe ich dich gegeben“ ey en = -__ s: 

i siker.... gab ich dic 

— a alle auch auf die formelle Bildung der Verbal- 
form 7728 eingewirkt haben. viell. ist 42, 6 urspr. ebenfalls wie 
45,5 EEINN gestanden. Es ist zunächst auffallend, daß in der 
Parallelstelle 49, 8, die im MT genau mit #4, eg 
abweichend übersetzt ist mit £niaod 08. —. Is nn —- 
urspr.; denn es fehlt SAQ* und stammt wo ie nm Z 
MT der ganze Versteil) aus 42, 6; viell. y .— rei. 
keinen Namen an). Es mag auch He’ ven g: Ä ar in . zo 
beeinflußt sein; vgl. weiterhin 49, : Pe u a. 

42, 11 edpgdrYmtı ee 

35,1 eopodvunti Zonuos "? 


ungen zuf Septuaginta des Buches Isaias 


154 Untersuch zii t icht 
| _ 1. BH ziter unrichti 
Auch Syr liest 42, 11 ST" ee 1- Syr gemeint sein - 
Targ für vorn; Targ lest MAN 0) gig. Viell. stand als 
vgl. Institutiones Bibl. I (Koi 19 - m das etwas selt 
Variante oder Glosse in der 1,XX-Vorlag®, " 
E TON uch Angleichung an das 
same ner zu erklären; weiterhin mag 4 (vgl. S. 135) 
folgende göpgavdnoovrat V. 11b) vorliegt un 
42,13 Bonoerau ... Werd iogdos Wine 
58,1 dvaßsnoov Ev joydı MP on 
40,9 Üvwoov 7 loydı nv Yyarv 00V 171P Das ba 
Der Übers. hat 42, 13 und 58, 1 die „Kraft“ der Stimme In 
seine Wiedergabe hineingebracht, obwohl nur 40,9 Im hebr. Text 
davon gesprochen ist. 42,13 war diese Wiedergabe leicht mög- 
lich; 58, 1 scheint er an rin? (= ioyüs 2, 10. 19. 21) gedacht zu 
haben; Fischer 64 glaubt, daß er an 77? gedacht habe. 
' Eine „ganz freie“ Wiedergabe liegt an beiden Stellen nicht 
vor; die Abhängigkeit von 40,9 tritt deutlich hervor. Ähnlich 
ist auch 58, 4 wiedergegeben: drovodnvar Ev xzoavyN (2iN22) 7. 
pwvnv. Die Wendung N ywrn TNS xoavyNS begegnet öfters, vgl. 
- 30,19; 65,19; 66,6; es ist nicht sicher, ob die LXX 58, 4 ind» (RU 
= agavyn 66, 6) voraussetzt, wie BH angibt, oder 1772 „in Streit- 
sucht , wie Wutz 370 meint. LXX kann auch den heutigen MT 
un u. in a an die Wendung ip a7, das dem 
inne nach = xodLew ist, frei Üü it n 
19.14 Eng - en übersetzt haben mit: &v xgavyN. 
Zohan a a ie . bestimmt durch V. 15: 
„av (bes. im Aram K- g der Übers. an den Stamm 
ram. — glätten, fegen) gedacht haben 
nn - ee, 3 " en edvunoa "mıT 8 . „am 
Es ist kaum u > ehe 
BH, Fischer 56 meinen. LXX hat absi u ar Peso 
setz, um den Anthropomorphismus siehtlich EneFöunoR über- 
war die verwandte Stelle 1, 11 besti zu vermeiden; weiterhin 
der Ausdruck 'nzen x5 als Glösse Z Immend; es mag sein, daß 
u 43,24 geschrieben wurde, 


der dann mit oöö& 5 
F un. ETEI i: 
ueiv — yon 58, 2). dunoa übersetzt worden ist (dmidv- 

ne doxovres duov yarbı 

ers. h ü 
Detmetinhrahiee ur 1102 für das Schwierige hebr. Wort (= Mittl 
ri im Hinblick auf V 5 or (= Mittler, 
setz Fy- Syr Ts, vel. BH .28 (0%). Ahnlich über- 
; rail Eulavav oi d 

Im MT heißt es d OXovLES 7% Eyıd mov ünp w bbk 
Fürsten“. Die erben. wi „da entweihte en ai w Pack) 
er LXX setzt nicht eine nu en 
andere Lesar 


ia tt als Subj 
d v uov (MT: „ich hab Ähnlich 47 . LER Aursiürung des 
anke, den LXX in 43 e mein Erbe anf ERRÄNLOEE tiv nAMgOVo- 
bereits im MT: .ihre er ausdrückt gen 'n??rn). Der Ge- 
\ „ ri j et si 
44,5 xai Bonoeraı Saler entweihen da ich Zich Soph 3, 4 
Der Ü a (2°) 32 s Heilige”. 
dem sch bers. wählt Bod» n 
se = . wi y .. & 
: eint dieses Verbum ie im nämlichen Vers für x" 

s auch im Syr. > nicht unbekannt ür mp. ZU- 
geben, vorkommt und Neuhebr. x:> = bene en BALL, nachdem 
unnötig und unw: Deshalb ist die Erklärung von F rg 

AA a1 nwahrscheinlich. ärung von Fischer 57 
‚7 dp’ od &noi 

Der ent noinoa dvdgwmmon eis Tü r 

sprechende MT trägt Be alova obivyray mıWwm 
er verderbt sei gt manche Härten in si 

’ h in wird, vgl BH ddi n sich, So daß 
scheint einen ähnlich . und die Komm. Der LXX-Text 

shzeil‘ en Konsonantenbestand wi 
zen; weiterhin waren parallele Stel hetiee u ns 

45.12 (LXX): „ich habe Der ellen beeintlussend wie 42,5; 

auf ihr“; 45,18: „... der en und den Menschen 
nicht zur Wüste, sond Schöpter ..., der ©» Erde bildete, 
ch Syr: „i h ‚ sondern zum Wohnen . Ähnlich übersetzt 
: 6 habe das Volk für immer hergestellt”. 
44,7 700 tod EidEeiv MNIN TON 
46, 10 zeoiv ysv&odaı DIPP 
48,9 groiv EAYEiv KAM ou2 | 
Der Übers. pindet sich nicht ängstlich an seine Vorlage; die 
Parallele liegt ihm im Sinn. Oder stand 44, 7 bereits DM2? 
44,8 nal ob Nnovoar Löre mp2 MS DR 
Text sind hier unsicher. SA und 


Der griech. und der hebr. 
en: xai oo T00V zöre und verbinden € mit V.9; 


18 Min. les 
ebenso die Vet Lat, vgl. Tert., Ye idololatria 4: „et non erant 
1 nt et exeulpunt“ (CSEL 20/1, 34, 12). Fischer 57 
ip px herrühre, 


e von 1 


sieht diese CE . En 
mpmoa Sel entweder in -V or!4 
oder vom Über ignorie den. Es is jedoch sehr fraglich, 
h weil sle diese bekannte Formel 
ob LXX D IT gelesen N", zu, vgl. 49 ® 9 oder mit 
. R .. . ı 0UN L ’ j : 
richtig übersetzt 5, freier Wiedergabe 45, 
= alas Aber Lore entspricht niemals "19; sondern gewöhn- 
- .  n allerdins ‚ dab ya on 100 (TöTE) spätere 
lich 0. Kan as pw [ist und auch gut auf V.9 ber 
Angleichun® e. gegen wird die Lesart voN B nie 
zogen W°e en, #7 ne d uf eine GlosS® oder Variante 
> griech. zu ET ren sein, SON MT stand man np NN. 
Ian ekgeben die aD Stelle de® jetzigen 
Z ’ 


gen zur Septuaginta des Buches Isaias 


: hört... von 
Sie ist nach 64, 4 (8) gebildet: „nicht ey we far 17, 20): 
einem Gott außer dir“ und nach 2 rg‘; 2 as Salt aaa 
„es gibt keinen Gott außer dir nach dem, wa 


E kfaman pm): diese Glosse wurde eingelügt 
Ohren gehört haben“ (wurx2 1.220); “ir nicht damals kundge- 


= a Mulal.anV. Be; ‚Ue ie 1,XX nicht wiedergegeben) 
geben“. Wegen x» (V. 8a, von Fer 4. 23. 24: 5,2 
wurde dmsis3 mit zore = aram. !?8? (vgl. BT bil 4 " BE ei 
u. ö.) übersetzt. Die Beziehung ZU den Götzen i ap sie 
in Vet Lat vorliegt, mag schon von der LXX inten _ sein. 
ınyr=ba des MT ist kaum urspr.; entweder Ist es verder t au 
dem vorausgehenden "ıp5z» (so Duhm), oder es wird aus 'n72 
stammen, vgl. Os 13,4; 1 Rg 2,2. ÜUrspr. wird also der ur 
Text gelautet haben: 'nba x os. Die Lesart des MI 'mwT>2 
(wohl urspr. als 2. Person zu lesen 7y7;) ist viell. unter dem 
Einfluß der häufig in parallelen Stellen vorkommenden Wendung 
„einen anderen Gott kennst du nicht“ entstanden, vgl. 45, 5; 
Os 13, 4. 

44,13 &xleöduevog Tentwv Eblov DIY VI 

40,20 EÜ4ov... Exieyeraı 1extwv (= MT). 

Wahrsch. soll &x4. dem hebr. ayı „und er wurde müde“ am 
Ende des V.12 entsprechen, das keine Wiedergabe in der LXX 
gefunden hat. Der Übers. hatte 40, 20 im Sinne und übersetzte 
nach dieser Stelle. 

44, 23aörı nAEnoev 6 Yeös + Töv "Jooank + mm noyma 

23c örı EAvrowoato 6 Yeös TV Jaxwß sap mim WO 

49,13 6rı mAEnoev 6 Yeög Töv Andv adıoo, inp mm any 

nal TOÖS Taneıvoös + Tod Aaod adron + naoexd- 
AE0ev on mp 
52,9 du nAEmoev Koögiog adımv my Mm amms 
| xal ‚EQdoaro Jegovoainu wovım Sys 5 

km — Überblick zeigt deutlich, daß die drei parallelen Stellen 

| geht immer der Aufruf zum Jubel) gegenseitige B 
ziehungen aufweisen. In 44,23 hat der Übers - engen anna. 
lelen übersetzt; das objektlose -wy söhlen on nac den Faral- 
es besteht die Möglichkeit, daß bereits in de m zu passen, 
als Obj. am Rand ergänzt war, vgl. zu 64 er -ÄX-Vorlage use) 
gänzt (aus dem Verbum >) per. beine v B; auch Targ er- 
Oder stand direkt am oder am? In 52 e. S „Misericordiam . 
gekommen; LXX hat es nicht gelesen 49 : De AnB 49, 13 
wahrsch. schon inp sp (aus 14, 32) Selen eo hat die Vorlage 
en. Bei 44, 23 ist in 


A auch im 2, Versglied NÄE 2 

N0Ev gew j 
gehenden nAEnoev (wohl Fehler a = BL Infolge des voraus- 
im Sinne hatte). | eibers, der noch ne. 


156 Untersuchun 


VII. Gegenseiti 
genseitige Beeinflussung sinnverwandter Stellen in der Js-LXX 157 
44, 28 pooveiv "pa 


Die Verlesung zu »y7 ij 
„verbum enim Bekraleuın ee ER, EL, DIS Bas: 
intelligitur pastor meus; si Eee AS ee 
teflirenis metıs > per DALETH, sciens vel in- 

‚ quarum similitudo parvo apice distin- 
guitur, ac per hoc saepe confunditur“. Fischer 57 bemerkt 
es sel dem Übers, unglaublich vorgekommen, daß Jahwe den 
heidnischen König Cyrus „mein Hirte“ titulierte.e. Wie ist 
aber dann zu erklären, daß gleich darauf 45, 1 Cyrus als 
„Gesalbter“ Gottes (xgıorös) von der LXX (= MT) bezeichnet 
wird ? Zwar findet sich hier eine kleine Abweichung; LXX: 
„meinem Gesalbten“; MT: „seinem Gesalbten“. Die erste Person 
in der LXX ist wohl abhängig von Ps 109 (110), 1: einev ö 
xÖo1los TO xvolo uov (= 82); der Sinn wird nicht geändert. 
Deshalb verlangt die Wiedergabe pooveiv eine andere Erklärung; 
sie ist absichtlich mit Hinblick auf 44, 18 gewählt, wo es von 
den Götzendienern heißt: 0x &yvwoav Yoovfjoaı. V.28 wird nun 
zu Cyrus gesagt: pooveiv; damit will wohl der Übers. ausdrücken, 
daß Jahwe dem Cyrus auftrage, er solle vom Götzendienste lassen; 
dazu paßt gut das Folgende: „und all meinen Willen soll er 
erfüllen“. 

45,4 xai nooodsgouai ge TON 

Die Wiedergabe ist wohl nach 42,1 gemacht: no00eÖ&5aro 
abıdv h wuyn mov (an beiden Stellen heißt es: Israel, mein 


Erwählter). 

45,8 eÖÜpoavsNT® ö obguvög Dad 12'997 

44, 23 ebpodvönts, odoavoi "Em (| IT) 

49, 13 ebpoalveodE, odonvol "D 

Es ist möglich, daß schon in die LXX-Vorlage 45, 8 wir 
aus 44, 23 eingedrungen ist. Auch die Verlesung liegt sehr nahe, 


vgl. Scholz 41. | 
45, 12 2oregEwod Töv oöganöv EU 12 
48, 13 EOTEOEWOEV 0» oög. % Sp " 
51.6 65 oöo. @5 uanmvog LOTEgEHUN non, "Ö 
Der Übers. verwendet hier immer oteoe0öv wohl mit Rück- 
o Pr) mit oregewua wiedergegeben 


i t Gn 1, 6.7.8 u.ö., W ‚a wi 
ne Bei Js 42,5; 44, 94 ist oTegeoöv = 9 mit y7 verbunden, 
vgl auch PS 135 (136), 6. An der letztgenannten Stelle 51, 6 paßt 


- schon Hier. 504 wundert 

m nicht zum Kontext; SC pi 
re seltsame Lesart: „MIFOF quid dicere voluerint 
So tuaginta, coelum sieut fumus firmatum est: si enim firmitas 
= obore accipitur, quomodo fumo quod firmum est, compa- 


alias 
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Fischer 61', &org@v 
ratur?“ Jedoch bringt der Vorschlag von U ne , 
der LXX aufzufassen, keine 8 ı 
als urspr. Lesung der deshalb der Übe 
d x nicht paßt. ES mag des TS. 
a auch dieser Ausdruck N a + Hinblick auf 
einfach das Verbum oregeoöV gewählt haben = harwan ce 
die Stellen 45, 12; 48, 13, ohne sich um den Zusamm g er 
zu kümmern, vgl. Ottley Il 3381. 
45,15 ... Yeöc, al 00R jöeımev "NMDP HN . . 
Der übers. hat hier frei dem Sinne nach übersetzt; die 
Wendung (Gott) „nicht kennen“ kehrt öfters wieder, vgl. 1,3; 
5,13; 45,5; 55, 9. | 
45, 16 2yxamwileode moög ut, vjcoı DE van 
Die Wiedergabe stammt aus 41,1, vgl. Zillessen 257. 
45,20 BovAsdoaode dua m WANT 
Dem griech. Ausdruck würde V. 21 m 187 entsprechen, 
das LXX wiedergibt mit va yvöcıv. Viell. hat hier 41, 21 ein- 
gewirkt, wo LXX liest: 7yyıoav ai Boviai öusv. In V. 21 stand 
wohl die Variante ıwT "8. Zudem ist eine Verlesung leicht mög- 
lich und stört den Sinn nicht, vgl. Fischer 58. Jedoch wird 
iva yvocıw 45, 21 gewählt sein mit Beziehung auf V. 20: 00x 
Zyvooav (= MT). 
47,15 dvdownos nad Eavrov dnlavndn wm Map? 8 
8, 6 dvdganos ın 66@ adroö EniAavndn 3 janmb WIN 
56, 11 ndvres Tais Ödols aüLov DamTb 093 
eEönnoÄAoüdnoeav, WB 
EXRAOTOS KATA TO ERVTOD man j ; 
2 | laP se zb vn 
Hier. 564 übersetzt 56, 11 (nach der URN: A 
simul a summitate ejus“; damit i : IERUSGHUBOEE 
3 mit ist die Les t N R nd 
vorausgesetzt, wie sie SAQ* Ark Muru mO 3 INDEN 
i sie SAQ*I' und verschiedene Min. (49, 86 
106 USW.) bieten ; ferner: dın’ d un In. ’ , 
Theod ie Mi xg0v avroö (= ınıpn), SO 
Theod und die Min. 22, 23, 36 usw. Die V ' 7); 
ad novissimum“ hat Sym (und Theod? ulg „a summo usque 
Eos 2oxdıov. Die Wiedergaben ei ?) zum Vorbild: ds’ dxgov 
„Drei“ und xara rc > eis mv nleovediav (aöroö) der 
To Eavrod nAEovVExT . 
setzen ı»x35 des MT voraus. Ein we der Min. 36, 62, 87 usw. 
legt den Gedanken nahe daß - ergleichung dieser Stellen 
segenseltige Einwirkung (in MT 


und LXX) vorliegt. Die Wied 

a ergabe V a 

dagegen 5 ; on vx mit | 

- rn 11 engen. bedeutet nur eine Pen (2mal), 

De fi zen Sich mit Sym und . u. Verschieden- 
1 cc n B 1 

Field II 52 EN „0: Aoımoi“, die 47,15 & rn u 

Field II 524). Vulg hat sowohl 47. 1, xaorog haben (vgl. 


7 15 ® BT, 
1 Bereits Paulus, Obss. Oritt. Ph; ‚‘d und 53,6 via, während 


Schleusner III 100) ’ lol. ad Jesai 

z ) hat esaia . 

möchte &xev69n — evanuit nn. Vorschlag genfäche- er p- 17 (zit. De 
| ner se 


VII. Gegenseiti : 
genseitige Beeinflussung sinnverwandter Stellen in der Js 
MT 47,15 jasp> I 
ns überse liest. LXX hat 47,15 dem Sinne nach ganz 
r ‘ „ein Jeder taumelte vor sich hin“. T hat 
en volleren Aus Ph ri Fe 


druck max Sianb, der si im Bi 
i "25 sich h M ı 
Ez 1,9.12; 10, 22 (mp Sa9-ox) findet auch im Bibl.-Hebr 


Syr li ppb = 
seiner Seite, u u u 6 ist inleribn wohl kestırdk 
- ende Enkavndnuev (= MT): 
auch bereits in der LEE N erlag gu dr dm m haben. 
Targ ‚hat MR Dapd; Syr wie 47,15 „nach seiner Seite“. Am 
schwierigsten Sind 56, 11 die beiden Worte mp ipxab. LXX 
wird sie bereits in ihrer Vorlage gelesen haben; sie hat aber 
nur einen Begriff w 


y iedergegeben. Zur Bedeutung von ınzon 
sel auf Gn 19, 4 verwiesen, wo "32% „alle zusammen“ heißt. 


Eine weitere Parallele, die den MT der Js-Stelle gut erklärt, 
lindet sich Jer 6, 13 ff.: „Klein und groß, alle laufen dem Ge- 
winne nach“. Die Wendung „klein und groß“ ist direkt eine 
Erklärung zu nn Js 56, 11, wie auch deutlich aus Gn 19, 4 
hervorgeht, wo neben xn steht: „Jüngling und Greis“, „das 
ganze Volk” (= alle Leute). Vulg mit ihrer Wiedergabe von 
Js 56, 11 klingt an Jer 6,13 an: „a minore quippe usque ad 
maiorem omnes avaritiae student“. Weder Targ noch Syr stimmen 
mit dem MT 56, 11 überein. Targ liest: „ein jeder geht um zu 
plündern den Besitz Israels“; es ist möglich, daß Targ den MT 
vor sich hatte und nur ganz frei paraphrasiert hat. Syr hat: 
„ein jeder (ging) nach seiner Seite und nach seiner Richtung“. 
Die beiden Ausdrücke sind synonym und scheinen auf zwei Worte 
der Vorlage zurückzugehen, die der Übers. ebenfalls als Synonyme 
betrachtete. Das erste begegnet auch an den Parallelstellen 47, 15 
(= 1295) und 53,6 (= is). Viell. hat also Syr auch hier 
map» gelesen wie 47,15. Gn 19, 4 ist map mit due wieder- 
gegeben; dieses bedeutet dasselbe wie xara To aörö der Hss 
SAQ*#T', das wohl urspr. sein wird als Wiedergabe von “pn. Da- 
gegen wird »xar& To &avrod (B) sekundär sein als Wiedergabe 
von ıpxsb. Eigenartig ist die Lesart elöog (nara To abrod eDdog), 
die QU8 bietet; es wäre möglich, daß sie auf ein hebr. IB May} 
zurückginge, vgl. Ez 1, 9. 12; 10, 22. Allerdings entspricht elöog 
gewöhnlich 78%, und man würde in der LXX ara TO00WN.oV 
a«öroö erwarten. Es könnte hier die Wendung ara To eavrod 
750c übersetzt werden „nach seiner Art”, „Dach seiner Weise“. 
Dbae we dann eine freie, aber sinngemäße Wiedergabe von 
ne er steckt elödog in einem "®}, das LXX in 57,1 (iösre) 
Iy32>. u Dar letzte Vers von Kap. 56 fehlt in der LXX)? 
rn es innergriech. aus nEgöos verderbt? Auch hier ist, wie 
in vielen Fällen, eine Sicherheit nicht zu gewinnen. 
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tuaginta des Buches Isaias 
p 
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7,11 B69vvoS; vvov (= ü 
. 18 umegefcat € ; . de veranlaßte den Übers., das be. 
’ — 2UT 2 u. . 
a ae "Pallen I die Grube ZU ren en ie 
euren her ierigen 19, das heute n0C ganz klar 
Bedeutung des en ns ara „md (so Fischer . wird er 
n And bei S; ü 
icht gedacht haben. B6yVVos =. u u (9 on 
Be BE. 26, 27; Pa 7,10, 0 N 
steht dafür P in öuevol övduatı INS nolEwg TNS Ayias 
48,2 „al AVTExXoh IND) on pans 
dvriorngıßguevor Y2BD2 "VD ymbyeop 
övduarı Kvgiov mT oVa mus 


za) dvuornoioaode ini TO YEd vrak2 790 

Der Übers. scheint drsögeodas gewählt zu haben als Gegen- 
stück zu dvnormo:leodeı. Auffallend ist, dab avrey. hier mit 
dem Dat. steht, während es sonst mit dem Gen. konstruiert wird, 
vgl. 56, 2. 4. 6; 57, 13, s. Helbing, Kas. 130. Viell. ist es auch 
48,2 urspr. auf möAswg bezogen; r@ Övöuarı Ist wohl spätere 
Hinzufügung nach 43,7; 48,1. Es ist übrigens sehr fraglich, 
ob LXX schon den heutigen MT gelesen hat. Viell. ist in 2!...7P2 
(vgl. 40, 31; 49, 23) verlesen worden. Es ist auch möglich, daß 
der Übers. mit dvreyeodaı 9 Övönarı (dat. instr.) 1x2) wieder- 
geben wollte. Vgl. Theodoret z. St.: u&ya... &podvovv Eni 
TlegovoaAnu (ed. Möhle 189, 13?.). 

48, 6 zai öneis od Eyvore man xibm omkı 
wB a urspr. Text, vgl. BH; der Vorschlag 
dann verlesen wohl im Hi Ze 2 I DE BE 
V. 6); auch di Inblick auf omyr x5) (am Ende von 

Mi ieses hebr. Verbum ist in der LXX nicht getreu 

wiedergegeben, sondern mit x«; oöx eine Eh 

= 6b & uehdeı yiveodaı AiIyy ” 

‚13 di ueldcı ini 08 Eoxeodaı (= MT) 


Der Übers. 
gegeben, en a ei Ausdr uck nicht wörtlich wieder- 
die Zukunft. umschrieben: „das Aufbewahrte“ = 


Be a „or Hund uov "ER TIRK 
. da TIS8 
adrod deidaı (vgl wu wohl an 30, 30: 259 9, öv od Boaxiovos 
lesung in 7x8 ist leicht 30, 30a ddr mit Zvdokn 48 9b) Die Ver- 
48, 10 TENTORAG segeben, vgl. OttleylI 329: Fischer 60. 
0,1 ...ng 0E 00x Everey G r ae Ve 
7Oaxa dude rin Prvgiov mo32 51 TnD3 


(mm drre, za; 08 nern Lande 
T) METO, doyvoiov AvsowIN0E0V 


co 


m — 3 
xal ini TO YEÖ 1. 

‚ \ 2 

50, 10 menoidare Eni TW 
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In Erinnerung 


an di 
seine Wiedergabe z pen 


ite Satzteil Z&eıldunv. .. paßt gut zum 
vorausgehenden Inhalt. Vielmehr en die Parallelsisilen die 
Wiedergabe beeinflußt. Eigenartig liest Hier. 477 den weiteren 
Satz (aus 50, 1) „sed vendidi in peccatis tuis (et erui te...)“. 
Hier. scheint diese Stelle in seiner griech. Bibel gelesen zu haben; 
sie gehört zum Schriftwort und ist bei Migne auch als Zitat 
gekennzeichnet. 


48, 12 xai &yo eiu eis Tv alöva yianz x AR 

Die Wendung eis 10v aiova ist der Js-LXX sehr geläufig, 
vgl. 40, 8, 44,7; 47,7 u.ö, | 

48, 20 dvayysiiare ® MMNin 

dvayyeliiate 1° ya 

Hier liegt Angleichung an dvayy. 1° im nämlichen Vers vor. 
Der Übers. mag an das lautverwandte wTiT (vgl. Wutz 84) 
gedacht haben; eine Transkr. braucht nicht angenommen zu 
werden; es liegt nur freie Wiedergabe vor. 

49, 6 17V ÖLaonogav Tod logani "ww mn 

06, 8 heißt es: ... 6 ovvdywv Tod Ösıeonaguevovg ’L. "WW mN...; 
ähnlich 11, 12; derselbe hebr. Stamm rm ist Dt 30, 4; Neh 1, 9; 
Ps 146 (147), 2 mit dıaoroo« wiedergegeben. Dt 28,25 und Jer 
41 (34), 17 entspricht öıaonogd MW! (= „Schrecken“; wahrsch. 
mit ıı zusammengebracht). Öiters ist dıaoneigeıw Wiedergabe 
von „71, vgl. Lv 26, 33; Jer 15,7. Wahrsch. hat der Übers. das 
hebr. 2: mit diesem Stamme in Verbindung gebracht, vgl. Ottley 
II 333. Weiterhin mag öiaonood durch Enıoroewaı = swn ver- 
anlaßt sein. \ 

49, 11bxai näcav roißov eig Bdornua adbrTois pam nbany 

49, 9b xai &v näoıv Teipois N) voun avrov (= MT) 

Die griech. Wiedergabe stimmt inhaltlich völlig mit 49, 9b 
überein; an beiden Stellen findet sich ööös I teißos. Die ver- 
schiedene Wiedergabe schließt innergriech. Einwirkung aus (voun 
nur 49, 9; sonst Bdornua T; 25; 27,10; 32, 14). Viell. hat die 
LXX " np verlesen. Zugleich ist die zweite Vershälite in 49, 11 

an die erste angeglichen und somit der Parallelismus 
ai ebaut: zu diesem Zwecke ist auch ndg eingeschoben 
EuanT: Pr Wutz 298 glaubt, daß LXX noch 2iy77 gesehen 
rn es und dieser Lesart möchte dann Wutz 7775 in 175 
habe. Aufl ee ich mache jeden meiner Berge zur Trift und 
na XII, 3. Ziegler, Untersuch. z.Septuagiuta d. BuchesIsaias 11 
Alttest. andh ö 


Buches Isaias 
hungen ZUF septuagint# u bt d 
Untersuc ...« Jedoch gibt die LXx 

‚prer Welt lassen werd 
ade zu ihre T kann be en. 
jeden meiner Pi Verbesserung ; 08 rallelismusS streng aus- 
keinen Grund zur otwendig, da der Pa en ame Ale 
Bu jut Kae. In. die Parallelstelle 49, Sie ma in PT zu 
gebaut wal, vgl. n .ı]) dann ist am be « = 
einmal am MT ändern er de werden sie betreten. 
korrigieren: „und mein® Paz N aan 

51,2 xai Ziydannoa aörov 11278 

41.8 dv ayannon NO 41.8: sicherlich hat diese 
5 , . e aus _-: 

Viell. stand hier ein® Verla en 245. Unter ihrem 


|. Zilless 
lle auf unsere eingewirkt, vg 
u kann der ÜberS8. verlesen haben, vgl. Fischer 61. Eine 


Sicherheit ist nicht ZU gewinnen, beide Momente wirken oit zu- 


io Fi richti betont. 
sammen, wie Fischer 61 - . un dnäinm Ann xb npam 
51,6 7 de dinasoovvn WO | se .. 
54, 10 odö& «ö mag’ Ewoö 001 Zeog Endehpeı EIN? ... 107 
An beiden Stellen wählt der Übers. das geW öhnliche Enheinew, 
das auch 7,8 für nrn steht. Es wird deshalb die LXX 51,6 
den MT vor sich gehabt haben, und es ist sehr fraglich, ob LXX 
und Vulg, wie BH meint, 57mm gelesen haben. Hier. übersetzt 
„deficere“; ähnlich 7, 8 „desinere“. Trotzdem wird nrn »5 nicht 
urspr. sein; es scheint durch Einfluß von ınnn-os (am Ende von 
V.7) entstanden zu sein. Urspr. stand wahrsch. im Text "msn 8>, 
vgl. 46,13, oder Tıyn ®°, vgl. 59, 15. | 
51, 12 ooel xdorog Eönodvdnoav mn var 
Die hebr. Ausdrucksweise erschien dem Übers. zu blaß; des- 
halb hat er nach den Parallelen 40,7; 42, 15 ü 
2 ‚7; 42,15 übersetzt. Auch 
Syr und Vulg übersetzen „verdorren“. Wutz 518 sieht hier das 
Ho. von einem Verbum j»n (= nr) = 
525% 2") = schwach sein. 
s R avudlere Kal 6AoAdLere yoıbımı Yon 
Vulg übersetzt „dominatores eius iniaue. 
ius inique agunt“. Der LX%- 


Übers. gebraucht öfte 
rs das ’ 
schwer verständliche Verbum Yavuddaıv, wo im Hebr. 


Verb 
61,6 (8. unten), a verwendet werden, vgl. 14, 16 (m); 


52,15 Yavudoovını am 
15 ı &vn oa mn 
Hier ist Yavudbev gewähh 5 
Exornoovraı (mV) V.14 und ouv&E 
0 


„» des MT ist hi 
er sch 
te erklären und in verschiedene! 


Weise gedeutet w 

orden!, 

alten Versionen und Se; sehr iraglich, ob die von de 
on 


„asperget“ berechtiet ; Hi 
Zu vu da diese Tätı RR Aion AuffassunD" 
titt, vgl. K es Knechtes Jahw® 


.Kön; : 

tellung der einze] nig, Komm. 424 Anm. 

; e 
Komm. II.309 12: Ka 
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„nfolge der parallelen Verba 
cw...Tooröun. Das Verbum 


Knabenbauer-Zo . 
rell 
‚ "klärungsversuche siebe bei 
&, Komm. 4241. 
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Yavu. der LXX ’ 
Aufhellung von lin en om en Zossmmenbang. Zur 
I" es gu i > 
stellen zu verweise gut sein, auf verschiedene Parallel- 


. n, wo ebenfalls vom Staunen“, „den Mund 
zuhalten“ und von ähnlichen Äußerungen der Vorwundermg 


zu Bn— wird, vgl. Job 21, 5: „wendet euch zu mir, ent- 
a ee zu nv) und leget die Hand auf den 
een vg: ie a „die Greise standen auf und blieben 
Hand ) Buy ursten hörten auf zu reden und legten die 
and au ihren Mund“. Manchmal ist auch die Beschämung 

und Verwirrung ausgedrückt, vgl. Ez 16, 63: „damit du dich 
erinnerst und dich schämst, und du nicht mehr den Mund öffnest...“ 
und Mich 7,16: „Völker werden es sehen und beschämt werden... 
sie werden die Hand auf ihren Mund legen“. Vor allem muß 
noch auf Js 49,7 hingewiesen werden, wo es heißt: „Könige 
werden ihn sehen und sich erheben....“. Auf Grund dieser Über- 
sicht erwarten wir auch bei Js 52,15 ein ähnliches Verbum; 
viell. stand urspr. \ım von "ın im Sinne von: „staunend sehen“, 
„die Augen aufmachen“, wie "x Js 60, 4, vgl. Ps 47 (48), 6 (so 
Lowth, zitiert bei Ottley II 344f.); oder oö* „er wird in Staunen 
versetzen“ (im Anschluß an V. 14), vgl. Ez 32, 10; Jer 29 (49), 20; 
27 (50), 45. 

52,8 pw TÖv pviaoodvıov oe TeX >ip 

Ähnlich werden 62,6 die gölaxes (= 2) erwähnt; die 
LXX hat nur frei wiedergegeben. 56, 10 ist ebenfalls ıex von 
der LXX nicht entsprechend wiedergegeben; sie übersetzt idee 
(= ıex, vgl. BH). Jer 6,17; Ez 3,17 gibt LXX "2x genauer mit 
oxorıög wieder. | 

54,7 xo6vov uıngdv Evnanelındv oe, Trap jap ya 

xal wer’ Eikovg ueydiov EleNow ce Iapx “ı DmmAA 
54.8 &v Jvuo uno dNEoTQEDG... YyN...AIp AIW2 
ya &v 2ikeı alovip EAenow oe Tran obıy Tenai 

Die beiden Verse bezeugen deutlich die Angleichungs- 
tendenz des LXX-Übers. 97} (V. 7) und AR (V. 8) scheinen 
dem übers. nicht recht bekannt gewesen zu sein, deshalb über- 
setzte er nach dem Parallelismus; zudem hat wıngds (V. 88) 
einen schönen Gegensatz in al@vıos (V. 8b). Auch die übrigen 
Versionen haben den Parallelismus schärfer hervorgehoben; so 


liest Syr V. 7: „im kleinen Zorn” — „mit großem Erbarmen“; 
V. 8: mit großem Zorn“ -—- „mit ewigem Erbarmen'. Targ 
v. 7: ‚mit kleinem Zorn“ — „mit reichem Erbarmen . AL 8: 
„in kurzer Zeit“ ... („kurze Zeit“) — „mit ewiger Güte” (die 


nicht aufhört). Es ist schwer zu sagen, wie der hebr. Text urspr. 


lautete, da wir nicht wissen, ob V. 7.8 der Parallelismus streng 


11* 


n zur Septuaginta des Buches Isaias 


‘| im Rechte sein, wenn 
ich (IV 194) WIT 

durchgeführt war. n.- Daß in LXX 2649 statt xg6vQ ge- 

er > als urspr. ann u beweisen (x6Aog = Ayn 


| ' Soli per nicht Z | 
a‘ nn 47 han viell. urSpT. ua Syr hat 
a it übersetzt „KUTZe Zeit“; Theod scheint es durch 


‘old): auch Sym wird mit &» 
moög 6Alyov wiederzugeben. N en  Andignationis), dureh 
dröng ödeyns, dem Hier. + ist also möglich, daß V.8 urspr. 
y»ın beeinflußt gewesen SEIN. | das durch Az» 
ya sn» stand, oder auch APP? (vgl. BH), das du ie Anl 
Rand erklärt wurde. »ın V.8 hat rückwirkend »2° " u 

54,15 mooondvror.... Emil 08 naTQ pevgovrai He WER us: 

55,5 Awoi...emi 08 narapsdgovral ww, TOR . 

Der MT 54,15 war für die LXX zu undurchsichtig. Durch 
=} des MT dachte sie an die Proselyten und hat sich den Satz 
frei zurechtgelegt im Anschluß an 55,5. Auch hier hat die LXX 
nicht genau wiedergegeben, sondern frei xarapedyeıv gewählt; 
sie las nicht das Verbum oı heraus, wie Wutz 83 meint. Die 
nämliche griech. Wiedergabe findet sich auch Zach 2, 11 (15), 
wo ebenfalls vom Anschluß der Völker an Jahwe gesprochen ist. 

54,17 xai dueis 20sodE uor Ölnaıoı "NN DNPTR 

LXX hat hier ihre Vorlage, die ihr etwas schwerfällig vor- 
kam, frei wiedergegeben, wohl im Anschluß an 60, 21: „Dein 
Volk, lauter Gerechte, wird in Ewigkeit das Land besitzen“; 
auch 54, 17 ist vom „Los“ der Gerechten gesprochen. Zugleich 
erscheint die LXX-Wiedergabe als Nachbildung von Lv 20, 26: 
u, „or &yıoı „und ihr sollt mir heilig sein“; S* liest 

S z A Fcchhheer aus Lv 20, 26 stammt. 
xao® O1daydnossde ybsım nibwan 


Die Wiedergabe &» yaod i 
lele &v eöggoadon Must 0% Ist beeinflußt durch das paral- 


Wahrsch. stand "7 V. 12 und durch ‚ xaog V. 12b (N). 
ed. Do. = - urspr. am Rand als Ergänzung zu M3P 
ei vol ae: en Dieses Verbum kann aber auch ohne 
urspr. nicht (vgl. BH). En a 4; A 54,1 stand .ı wohl 
als Glosse (wi es nicht 
sich der 5 erh nn den Text. era 2 ur Zn 
ist &v xaod et en, auch V.12a Ev vaoü Ben ee . 
—.. es was verdächtig; denn e og zu setzen. Übrigen® 
44,23: 40,19 500, Scht, ‚ist dafür guy 2 
noch 39, 2 (lehlt aber in B) Mur 66, 10 für Bien: puren 
Just. Mart. ‘- Zude > 
direkt nach hd ge Auch die Ber IE &v xagg V. 12b bei 
zum folgenden ae 95, 12 auffalle > von „ın, das 14, 7 
eile. Zu 26a] nd; Syr zieht es deshalb 


QA0d» ' 
Ta (nxe) ist zu vergleiche? 
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Verb „» 3 " „uüle Berge ...hö . , 
98, vu u ist verderbt aus per Eoxigunoav PN). Das 
? en. noeode, wie die Min. 22, 
O7, 13 dppern: dveuog ASK 
104 
41,16 ui Bone Pirate Pape 
In d Bin (= MN) abroös, nal naraıyis Ö1nomegei 
er letz 
der Vorlage. u pen naTaıyis richtig dem 7199 
hat der Übers. nach 41 ‚9 pp erklärende Glosse? Sicherlich 
Sturmwing“ ‚16 wiedergegeben; auch Syr liest xoybp 
PR) Ind. 
97,14 xadagioare dnd nooohnov adroö Ödovg 
qm nn bondd 
ee Se ist veranlaßt durch die ethische oder kul- 
E assung, die auch im zweiten Versteil hervorfritt, vgl. 
onsAa — >iv»a. Dem Übers. wird 35, 8 („es wird dort eine 
heilige Straße sein“) und auch 62,10 („räumet die Steine aus 
dem Weg“) vorgeschwebt haben. dnö ng00@ToV adroö = 27, 
vgl. Mal 3, 1; Ps 79 (80), 10. Fischer 63 vermutet Verlesung 
in »5x (von 5bbx „reinigen‘). 
57,17 61 äuagıiav Boayü rı EAünnoa aördv 'mExp 22 jiv3 
In dieser Wiedergabe fällt sowohl ßgaxd als auch 2AUnnoa 
auf; Avneiv ist in diesem Verse 2mal Äquivalent für „xp, ebenso 
8, 21; 1 Rg 29, 4; 4 Rg 13,19; Est 1,12; 2, 21, während sonst 
öoyitsıw 57, 16; 64, 5 (4). 9 8), nogogüneı 47, 6, Huuoöv 54, 9 
entspricht. Die Ausdrucksweise Bogaxd Tu ist hier singulär in der 
Js-LXX. Sonst entspricht Bgaxös gewöhnlich tr» Dt 26, 5; 28,62 
(— wenig an Zahl); 1 Rg 14, 29. 43 (= wenig an Menge). Die 
nämliche adverbielle Ausdrucksweise Poaxdv Tı begegnet 2 Rg 16,1 
(= „et was“ in der Entfernung) und Ps 8,6 (= „etwas dem 
A nach); daneben kommt noch die verwandte Wendung vor 
‚ Ps 93 (94), 17; 118 (119), 87 (= „beinahe in Irreal- 
N Poax® vB ayd ap 12, 8.10 (= allmählich). Aq über- 
sätzen) re mi Ggayös; ebenso Ps 67 (68), 28; Job 30,1; 
setzt 93 90 17 uınoöV Boagd = Spin LyR (LXX nur nırgör, 
Theod hat Js 29, °F anz kurze Zeit). Deshalb wird LXX .mit 
ebenso 10, 25 = eine 5 ıssetzen, das graphisch (und lautlich) 


j . Ä vora Pam . 
sr ee ist. Die anderen Ableitungen, wie sie 
it 1932 


V liegen ferner. Fischer 
W ‚Fischer 63 versuchen, 
BH, Wutz 96 und 


: i iert: 

habe in der Wiedergabe nur exegesiert: 

631. glaub", . a mi es auf die Zeit angewendet. Jedoch 
hstück » zunächst nicht die Bedeutung 


yyz — „Bruchsiu amm »s2 | 
hat die er nn nleee immer ‘andere Vorstellungen damit 


ngen zUf Septuaginta des Buches Isalas 


en“ oder „Unrecht tun“ (= yon 
x in ihrer Wiedergabe von der 
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. sewöhnlich „vollen 
verbunden; geW die LX 


L war 
a En pi 7$. beeinflußt, WO derselbe Gedanke aus- 
V n 


: ze Zeit gezürnt habe, und wo auch 
hen ist, daß Gott eine kur - I 
lie teilen Ausdrücke vorkommen, vgl. „Zurnen und „mein 


Antlitz verbergen“. Ähnlich heißt es auch 57,16: „nicht in Ewig- 


keit will ich zürnen“. Bei der Prüfung von 57, 15 legt sich 
der Gedanke nahe, dab der MT nicht urSPT. sein wird. Vor 


allem fällt auf, daß hier die Gewinnsucht, der kr Haupt- 
sünde genannt wird, während man doch im Ra an u m 
Kapitels den Götzendienst erwarten würde, wie Maärtlı (Komm. 
371) richtig bemerkt. Besser würde deshalb P%# passen, das 
lautlich mit 923 zusammenhängt und sich gerade bei Js sehr 
häufig findet im Sinne von „Abfall“, vgl. 24, 20; 57,4 u.ö. An 
dessen Stelle wäre dann yx»2 als spezielle Sünde nach 33, 15; 
56,11 hier eingedrungen; vgl. auch die Schilderung der sozialen 
Ungerechtigkeit 1,23; 5, 8.23. Jedoch hat viell. LXX die urspr. 
Lesung bewahrt. Dann wäre allerdings }'Y> auffallend, das viel- 
leicht durch das daneben stehende „Gewinnsucht“ bedingt ist; 
aber urspr. stand dafür 'es?2 „in meinem Zorne“. Eine Parallele 
dazu findet sich 60, 10b „denn in meinem Zorne habe ich dich 
geschlagen“. Somit würde 57,17 urspr. gelautet haben: ‘28? 
may pP, und in engster Beziehung zu 54, 7f. stehen. 
58, 11 zadaneg Enıdvuei woxn cov TB) Hinamza 

f Die LXX scheint ihre Vorlage (= „in dürren Stätten“) ge- 

eutet zu haben im Anschluß an 26, 9, wo sich dieselbe griech 
Wendung findet. Sie dachte wohl an d , | 
62 (63), 2, oder an das aram en Stamm xnx, vgl. PS 

49 nz, vgl. Fischer 64. 


98, 13 Tov nödöa 00v 29 DH 
=17, vgl. TOv sid 0 

Die Wiedergabe ist beeinflußt durch zö» a = FE u 
am Beginn des V. 13. röda aov 1° (= 


08, 14 xal 2m TENOLWWG dni K 


Der Ü map aayam IN 
en ae on beliebtes TEeroL dc elvaı;, viell. 
17,7.8; 32,3. Pv, vgl. 10, 20; 31,1, oder „pw, vgl. 
‚99,9 dıreorn N xl 
’ ELOIC A’ _- 
V.11 owrnola rei ” abLrEV An Daun an“ 
+ uaxodv +G 


pEoT > R 
 V.14 «ai N Öinauoodyn nahe rd Nnuov "a mn 
ap 


In V. 14 ist die wi 


' , edergab OTNAEV Thy Sirma mp3 
ist En nach V. ip dan: Senauesten; von hier aU8 
, 2 d0XoG xaj ös re 
Ha NOQEVCoYgg, vEQQ 


"Im min 


Dem Übers i ndter Stellen in der Js-LXX 167 
- SG 

dum Booamdnoosım. Fin Han 1,7 vor Augen: xa} Bodg xal donos 

scheiden“ “er 64 sieht hier da 


’ „entiernen“ : 1 i 
aram. Form von on 0, Jedoch hat der Übers. wahrsch. an die 


= 0. 

vgl. 2 Esr 5.5: 6 a ea Im Impf. das > ausstößt (17): 

Ei mn ea > 90, 4,13 (hier LXX mogevew). Js 59,3. 13 

33,18: deshalb hut gegeben mit ueierdv, ebenso 16, 7: 27, 8; 

0: ‚ ge al sich der Übers. sicherlich von dem Gedank 
‚6f. leiten lassen, holen. 


ne zumal 38, 14 dasselbe Bild richtig wieder- 
u vol “al DS TTEQLOTEDd, oöTws ueilero. g 
‚14 örı raravalodn nbws”3 
&v Tais ddois adıav N dAndeıa max Simna 
ur jener hat das Bild des MT vom „Straucheln“ der Wahr- 
C eibehalten, sondern das farblose »aravaA. gewählt. 
Wahrsch. hat V. 15 eingewirkt, wo inhaltlich dasselbe steht: «ai 
N aAmdeıa Nocaı, während es hier im Hebr. wieder plastischer 
heißt: „die Wahrheit ist eine Vermißte“ (np). Die Wiedergabe 
Ev als Ödois adr@v ist keineswegs als Transkr. zu erklären, 
wie Wutz 93 annimmt, sondern freie Übers. von 2772, wie richtig 
P. Rießler (Rottenburger Monatsschrift f. prakt. Theol. 8 [1924/25] 
35) und Fischer 64 betonen. Sie ist ferner von V.8 beein- 
flußt: &v raic Ödois aürov anisıpna; dies zeigt die Beifügung von 
aörov in V. 14, das im MT fehlt. Der Übers. hat keine iest- 
gelegten Begriffe; ööög entspricht „yın 5, 25; "»on 7,3; 19, 23 
u. Ö.; MIN 21, 13; Day 26, 7, 99, 8. 
60,4 du’ Sum» dedMoovraı TERM yby 
49, 22 &n’ Öuwv dgodoıw mınwan Ana 
66, 12 En’ öuwv deYMoovsau 37212 1yray 
Bereits Zillessen 254 hat richtig gesehen, daß hier eine 
Beeinflussung schon im hebr. Text vorliegt. Es ist wahrsch., 
daß ıxwm aus 49, 99 als Glosse zu MANN, das etwas unklar war, 
getreten ist; ferner wird "2 60, 4; 66,12 mit An? erklärt gewesen 
Syr liest 60, 4 und 66, 12 seems Sp „auf Traggestellen”, 
Be n Sy voraus (66, 20 ist 2% in Syr nicht übersetzt; 8>'7P 
setzt VE rruca] entspricht wohl ni1s“s, das auch Vulg mit 
[xa000xe, iedergibt). Gerade dieses Beispiel zeigt deutlich die 
carruca Yon Parallelstellen. Interessant ist die Lesart der 
Einwirkung et filiae tuae de latere sur gent“; sie ist nicht urspr., 
VYulg Ben Js-Komm. des Hier. 611. hervorgeht, sondern wohl 
WR BuR sem an das vorhergehende „venient“ entstanden. Hier. 
ın ei rsetzt „in latere sugent”, wie deutlich seine Exe- 
hat nämlich U mit dem Hinweis auf 1 Petr 2, 2 zeigt. Statt 
ar Le osen einige Hss „lac“; jedoch wird dies nicht urspr. 
„in a 


Ss aram. 717 „aus- 


uches Isaias 
168 Untersuchungen zUf Septuaginta des B 


e 66, 12 übersetzt Hier. „ad ubera” (zu 


sein; in der Parallelstell Zu, 0 


dieser Lesart vgl. PL pr er "3 Fn 

0,7 xal xgıol N. REovor mW | 

. zriech. Wiedergabe f1Eovo et . u oe 
bildet; viell. stand urSpF. im Hebr. a vgl. DI, er 
sehr fraglich, ob LXX SO gelesen hat. on ma 

60,7 nal 6 olnos TNS ngODEUXNS Ko .n sr 

56,7 &v ıQ oinp TS moogevxNs MOV n>BN 

LXX hat hier wie 56, 7, wo ebenfalls der MT: „Haus des 
Gebetes“ (2mal) liest; viell. stand aus 56, 7 ın>em als Glosse 


oder Variante. 
60,15 xal oöx MV Ö Bondav Wi TN 
63,5 al odn Mv Bonds NW IN 
Ob. der Übers. wirklich in 1ı» verlesen hat, wie Ottley (II 368) 
und Fischer 65 annehmen, ist unwahrsch. Wutz 92 nimmt 
Verlesung von won? aus wPng an. Der Übers. sah keinen rich- 
tigen Sinn in der Vorlage, deshalb übersetzte er nach 63, 5; viell. 
stand in seinem Exemplar bereits die Variante ”. Die Wendung: 
„und nicht ist ein Helfer da“ ist im AT sehr bekannt, vgl. 
Ps 21 (22), 12. 
60, 16 rail Inidosıs ydla 2&Ivov, Da aan mp 
xai nAoörov Bacılewv payeoaı mn Drabn 0) 
61, 6b ioyiv 2I3v@v nareöceode Darm Dis Sem 
u. ” = ri adıav Javuacdnoeode ann 271232? 
‚11 iva YnAaonte...dno uaorod... Tem... pn 19m) 
iva EndnÄdoavreg... zum pub 
ano eloddov ÖdEns abıng "I rm... 


Der MT zeigt dürch seine Punktation: vw 60. 16 und 66, 11 
daß er dieses Wort nicht im eigentlichen Sinn als Brust“ au 
em will; wahrsch. kam ihm die Zossmsmensteflun von 
„Brust“ und „Könige“ 60, 16 zu gewagt vor, vgl. A. Zillessen, 


ZAW 26 (1 
60, 16 Ke u er Targ lesen aus demselben Grunde 
auf Grund von 61,6 und ni an. wohl frei gewählt 
Ö ee, eben ' e 
60, 16 wird ae mW. Die Wiedergabe. | N aan 
LXX-Vorlage von a reeinTinBt sein; viell. stand schon in der 
"Die Wiedergabe mit 9 en Kandglosse aus 61 a york 
"»7, das aus dem Verb: vu. 61,6 geht wohl zurück | E eg 
Wutz BZ 16 (1924 um herausgelesen wurd rn ‚spR Er 
Hinblick anf di ) 209. Zugleich wu e, vgl. Fischer 65; 
‚© verwandte Stelle 60 urde Savu. gewählt im 


ib 
über den Reichtum ausgesprochen Y wo ebenfalls das Staunen 
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Auffallend ist 66, 11 die Wiedergabe von r 
Fischer 68 nimmt Verlesung in im» an (Ein 
jedoch ist Iraglich, an welches Wort der Üb 
| nn gen sonderbar, wenn er hier "7% „Türpfosten“ im Sinne 

BS 9, und dann frei eioodog übersetzt hätte. Inhaltlich 
will wohl die Wiedergabe besagen, daß die Herrlichkeit „herein- 
kommen » „einströmen” wird (vgl. Ottley II 385: „income“ = 
„increase ). Hier waren die Stellen 60, 5. 11. 13 maßgebend, wo 
von dem „Kommen“ der Herrlichkeit gesprochen wird. Viell. 
stand aus diesen Stellen eine Glosse am Rand: xian = dnnö eioddov. 
Es kann auch sein, daß das eigenartige ı durch das aram. xnı2 
sder xı2, das sowohl „Mutterbrust“ wie „Beute“ bedeutet (vgl. 
Geiger, Urschrift 397 Anm.*) erklärt war. Dieses hat LXX als 
xi2(2) rg Weiterhin besteht auch die Möglichkeit, daß aus 
60, 16 2772 (|| 78 vgl. oben) am Rand geschrieben stand, das als 
Parallelbegriff zu 70 das schwierige rı des MT erklären sollte. 
Auch die anderen Versionen waren sich über diesen Begrifi 
nicht klar. Syr übersetzt: sıwıy „Stärke“ (| sın „Brust“); Targ on 
„Wein“ (|| sa „Beute“); Aq dnö navrodanios, dem Vulg mit 
„ab omnimoda gloria“ folgt; Sym dnö Ainovs „Fett“; Theod 
ano nihdovs. Viell. lassen die Wiedergaben des Sym (vgl. Ps 
72 (73), 7, wo er »br mit Ainog übersetzt) und. Targ darauf 
schließen, daß sie hier einen hebr. Ausdruck für „Fett“ (2% oder 
sum) gelesen haben. Zudem ist das Verbum 2» Js 55,2 mit dem 
Begriff „Fett“ verbunden: „euere Seele soll sich laben mit Fett“. 
Diese Hinweise zeigen, daß rı von den alten Übers. keine ein- 
heitliche Deutung gefunden. hat. 

60,18 yAduua TPM 

Diese Wiedergabe ist hier sehr auffallend, nachdem das hebr. 
Wort öfters wiederkehrt und in den parallelen Stellen richtig 
wiedergegeben ist, vgl. 62, 7 (dyavolaue); 61, 11 (dyakkiaue). 
Schleusner (1.503) und Wutz 31 denken an innergriech. Ver- 
derbnis aus urspr. dyaAAlaua; Fischer 65 dagegen an Verlesung 
in onn. Jedoch ist die erstere Annahme sehr unwahrsch., wie 
Fischer 65 richtig betont. Die Verlesung in “nn ist zwar mÖög- 
lich, aber es ist sonderbar, daß gerade yivuua gewählt ist, 
während sonst yAöuna oder yAöpeıw niemals von der LAX 
als Wiedergabe des Stammes bon „aushöhlen gebraucht wird, | 
Deshalb muß irgendein Grund für diese aufiallende Wiedergabe 
vorliegen. Hier. 619 erklärt die Stelle: „quod autem Septua- 
ginta pro laude interpretati sunt yAduue, id est scul pturam, 
hoc possumus dicere, quod portae Ecclesiae cunctis debeunt 
caelatae esse virtutibus, per quas ingrediamur ad eam. Da- 


» mit do eioodov. 
schiebung eines ?); 
ers. dabei gedacht 


, ches Isaias 
170 Untersuchungen zur Septuaginta des Bu 


‘“ tüp den Ursprung von yAduua 
ge Ausgang nehmen von der 
es heißt: „ich werde deine Tore 
LXX übersetzt hier: 0 .. TÜG 

‚240v: dafür haben Sym und Theod AiYovg 
mölag oov Aldovg ngvordAlov; r reits der LXX bei 60, 18 vor- 
yAvpns. Diese Auffassung wird u Aupijg bzw. A. yAuunaro; 
geschwebt haben; die Wendung Alvos Y 54.1%h 

r -Eccli 45,11 (13). Neben 94, at 
begegnet öfters, vgl. Sap 18, 24; Eceli 40, beigetragen. 26.1 
auch 26,1. 2 zur Wiedergabe mit yAvuua 5 ij vo. 
heißt es: „Heil (yıw") machte er (sc. Gott) zu Mauern BE ee 
öffnet die Tore...“ = owrngLl0u Ynosı TO TEIXOS A. TLEQLTEIXOG, 
V. 2 dvolfare nöAas. Aus 26,2 mag (1)nn2 nach 60, 15 een 
sein als Randglosse, die ">n, das etwas schwer verständlic 
schien, erklären sollte: „und deine Tore werden (immer) geöffnet 
sein“. Zum Kontext schien dies vorzüglich zu passen, nachdem 
V. 18a gesagt ist, daß man im Lande nichts mehr von Gewalt 
und in den Grenzen nichts mehr von Umsturz und Zerstörung 
höre; 60, 11 ist bereits gesagt, daß die Tore immer geöffnet sein 
werden, vgl. auch Apoc 21,25. Die Beziehung zu 26,1.2 war 
leicht gegeben, da hier die nämlichen Begriffe wie 60, 18 
(„Heil“, „Mauern“, „Tore“) vorliegen, vgl. auch 26, 2. 3 mit 
60, 21: „ein gerechtes Volk wird die Stadt bewohnen“. Die Glosse 
(‚)nne hat dann im Zusammenhang mit 04,12; 60,11 und mit 
"?7n, aus dem das Verbum don — „eingraphieren“ herausgedeutet 
wurde (vgl. Fischer 65), die Wiedergabe mit yAduua verursacht. 
Zur Übersetzung „on rne mit yAöuue hat der Umstand mitge- 
wirkt, daß rnD „öffnen“, „Tor“ (= noa) und „eingraben“, „ein- 


gravieren“, „eingeschnittene Arbeit“ (= MA2) bedeutet. Zur 
letzteren Bedeutung vgl. die Wiedergabe mit yAyına yAvpn 
yAöpe Ex 28, 9. 11. 21: 2 Par 2, 7 (6). 14 (13); 3,5 | Ähnlich 
liest Ps 73 (74), 6 LXX rag Sugag aörne — men MT dagegen 
„np „ihre Schnitzwerke“, Weiterhin kann auch auf Ez 4 "25 
hingewiesen werden, wo es yon den Tempelti IBt: zo 
yaupiı dr” adıde, Peltüren heißt: xai 


2. KO poivınes KaTa mv YAvoz ö 
Der Übers. dachte also daran, daß die Tore aha ee pr 


Eingravierungen“ 
g gen“ oder „Eingravierungen“ genannt würden. Erst 


der Hinweis auf die Stellen 26 
die Genesis des seltsamen re ih u ee 


Bi ee ÖTOUG mg 
le | SU 

‚ V81. die verwandten Aussagen Pos STaeliten in der 
Viell. hat der Übers. in der Vorlage das 12, 27, 12; 43,5; 56, 8. 
oder er hat nur mäß wiedergegebe, 


mit ist jedoch keine Erkenn 
gegeben. Die Erklärung MU 
verwandten Stelle 54, 12, wo 
zu Karfunkelsteinen machen . 


‚ Auch die anderen 


b $) [) 


Targ „ich will 
e es komme “. i 
61,1 xai Tvploi y ‚ungen ‚ Vulg „subito faciam istud“. 
4% 7 avorkn, 08 Avdßleyıy mipmpe emoxbı 
’ avoläaı (n>55) 6 9 i | I=? ö 
42,18 xal >) Opsakuods TupAiv 
; nal oil TupÄoi, dvaßie > 
Dem Übers ji ware ldeiv 
TS. ist der Gedanke d 
sttnen“ | e der Blindenheilung („das Augen- 
öffnen‘) aus den Parallelen . 5 
Wie 42. 7 h vertraut, vgl. auch 29, 18; 35, 5. 
ie 42, at er das Verbum n A : 
standeh und nkeib wa, pe vom „Öffnen“ der Augen ver- 
rn ee DR» frei mit zupAois wiedergegeben: die 
ie Adams — die Blinden. Auch 42, 7 werden die Blinden 
nun Senen zusammen genannt. Die LXX setzt also nicht 
102) voraus, wie BH meint; zudem heißt “> „Blindheit“, vgl. 
Gn 19,11; 4 Rg 6, 18. 
61,3 yeveai Öinaioodong DIRT NDR 
Die LXX hat kaum in '28 (von 38 „Trieb“) verlesen, wie 
Fischer 65 meint, sondern yesveai als parallelen Begriff zu 
pörevua (9%) gewählt, vgl. 60, 21 öixwauog ... pvidoowv TO PÖ- 
Tevun; 17, 10 pörevua drnıorov. Ä 
61, 9 örı oörol eioıw on&gua möAoynusvov Önd YEod 
mm pa yı om 
65, 23 5rı onegua ebAoynuevov Önö JEod Eorıv 
mar mm Sam PT > 
Hier fällt sowohl die Angleichung von 61,9 an 65, 23, als 
auch der Unterschied auf; LXX hat nicht sklavisch die Parallel- 


stelle übernommen. 
61, 10 xır@ve eüpoooüvns "PT Day | 

Die Wiedergabe mit eögpe. ist wohl beeinflußt durch das 

vorausgehende EÜPOOCUVN gupgarImNDovTaı, vgl. den gegensätz- 

lichen Ausdruck „Mantel der Trauer (61, 3m; Bar 5,1. | 

62. 8 @uooeVv Kvouos xard TNS öööns AI haben Ar yaV) 

nal „ara TNS ioydog TO PgaxLovos adrov 51 Hin 

Die Überlieferung der Hss ist nicht einheitlich; B® liest (wie 

MT) öeäıds, ebenso Theod und Ag; SQ lesen ÖdEng statt ioxvog, 


‚ Hier war wohl 63, 12 beeinflussend, wo die 

ra dedid — Boaxiov Tg wi. ee 
d aus 63, 12 eine Glosse oder Variante zu 62, . Sym 
viel, Ban Tod Aylov, hat also ion gelesen, wie noch die 
hat »ara 4 ß 1 15,1 bietet, vgel.P. Kahle, Masoreten des Ostens, 
Hs Cambridge er (BWAT 15). Diese Stelle ist wiederum ein 
Leipzig 1913, 367 dte Stellen und Wendungen be- 


; nie], daß verwäan 
dousliohel a als Varianten vorgelegen sind. 
reits IN g al nasendınoa aörodg &v Yvuß mov Ex DTM 
63, 3 u „are IAaoR abrods &g yyy 'nan2 EDRNNM 


„ich willes aufbewahren“; . 
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„_An spyp om 
ro alu ee nn Dny DAN 
V. 6 xal narendınoa abrods Tr = a yny DM8 var TR 
„al narıyayov TO alua aUTW beiden Stellen erklärt 
Die inhaltliche Verwandtschalt — ur freie Wiedergabe 
die ähnliche Wiedergabe; alue ist nIC “= zu dem seltenen m» 
von nz}, sondern viell. aus einer Glosse E1 2 “ cha 
? ‘o&. ober V. 6 „virtus ‚„ eDENSO 
entstanden. Vulg hat V.3 „sanguls ‚ ven“: V.6: „die Ge- 
Syr. Targ dagegen V.3: „Stärke der Starken ; VD. » 
töteten ihrer Helden“; vgl. Zill. 254. 
63,5 aa Emeßlewa, DEN 
al odn Av [oöseig SAQ] Bon#ös’ 79 TR 
xai n000Ev0N0Q, DRIMYN 
xal oödeis dvreiaußavero' MID T'N on 
xal &oodoaro adroug 6 Bgaxiov mov, WAT ‘> PWIM 
xai 6 Yvuös uov &n&orn ınanp NT MOM 
59,16 xai eldev nal oön Tv dvng, DR TR”>2 NN 
xal KATEVÖNOGEV DRIiMY" 
xai oban Tv 6 dvriinupöuevog, YyaBn TS "2 
al hubvaro adrodg zo Bgaylovı abrod Ar > yon 
xai 11 Eienuoodvn Eotnoloato ı7nmmD KT YnpTX" 
Bereits in ungefähr 30 hebr. Hss ist in 68, 5b ’nRT2] aus 
59,16 eingedrungen, vgl. BH. 'n»m ist wohl nicht urspr., sondern 
durch 'nena (V. 6) beeinflußt; nooovoeiv 63, 5 und xatavoeiv 
59, 16 sind gewählt als parallele Ausdrücke zu &nıßleneıw und 
öodv. Ob der Übers. an die Verba pi2n77 (so Scholz 40) oder 
z2y7 gedacht hat, ist nicht zu erweisen. Auch Vulg („eircum- 
spexi“ — „quaesivi“) und Targ („es wurde mir offenbar“ "53 — 
„es wurde mir bekannt“ y) wählen parallele Ausdrücke. Das 
Obj. aöroög bezieht sich auf die Israeliten (vgl. V. 9): dem Übers 
war der Gedanke wohl seltsam, daß Gott sich helien sollte 
BR Targ). Auffallend ist £rseorn (am Ende von 63 5); viell. 
ist es verstümmelte Form aus &nmeotnoi ; RR 
(vgl. Field z. St.) lesen. a eK a 
63, 15 Eniotgsewov van 
64, 9 (8) Enißiewov van 
Es ist fraglich, ob Zriore. innergriech. aus urs 
a? el. Pr. Enißiewov 
verderbt ist, wie Fischer 13 meint; viell. ist a nee 


gewählt, um den Anthropomorphismus zu v m 
liche Bestimmung angegeben ist: ermelden, weil die ört- 


verwandten Stelle 64, 9 (8) steht Kung. Bei An der 
nähere Bestimmung. Es ist aber auch möglich van; aber ohne 
frei wiedergegeben hat, zumal „sich zuwenden“ | daß der Übers. 
eng verwandt sind. Deshalb ist EerußAeneıv häufig en 
iedergabe 


yal narnyayov 


ms 


I bern vgl. Lv 26 9; Nm 12 
NTIOTOEPEID won En 2 
und Jon 2,589), anno YEl. Thr 1, 12; U R 

’ y x - ’ }] 16, li A 
ErtıßAdnesıv lese, tee die „übrigen Hss das ns 
abgeleitet werden, sTlech. können beide kaum voneinander 


weil 
eS Scheint vielmehr an diesen S hen Se unereisien. 
dem MT zu sein. 0 stellen &nıßAdseıw Korrektur nach 


Poi 15 Övoua KaLvov IR oW 
n x .- Övoua To amd» vn aW 
al ın ihrem Exemplar wohl die Variante vn gelesen 


(aus 62, 2 I; . , 
neue ad Du TV. 17: „einen neuen Himmel — eine 


65, 16 za od 
‚16 xai oöx avaßnossaı adrüv En] nv naodiav 


RR ya 1992) 2 
v.17 006° oö un Eneldn abıov En nv nagdlav 

| | ' asp myby x 

Durch nisös47 V. 16 ist bereits in die LXX-Vorlage aus V.17b 

aö-by “pn xoı nach V. 16 eingedrungen; dies geht aus der ab- 
weichenden Form der beiden griech. Sätze hervor. 
65, 18 EAN” eöpe. nal dy. edgnoovoıv &v adın 

Ä ymap ab MOrWOn“a 

91, 3C EÜpg. xai Ay. ebonoovow Ev abı) 72 xıw Amewı miew 

Zillessen 252 sieht in dieser Stelle ein besonders deut- 

liches Beispiel der Einwirkung aus LXX 51, 3. Es ist jedoch 

wahrsch., daß LXX bereits in ihrer Vorlage den Versteil 51, 3c 

hatte. Der Vers 65, 18 ist zudem textkritisch nicht sicher, vgl. 


BH und Ehrlich IV 229. 
65, 24 moiv nengdäaı aörods AKOpDNR 
By Önanovooual QUTWV, MIN N 
&rı Aulobvrwv Kira Dam an Ti 
&oö Ti Eorıv; DAN "IN 
5 ; KIM IN 
sn er Paar ne cov, m mm | 
&rı Aadodvrög oov Egel Idov ndosıuı mr MER Den 
de sius adrög 6 Aalov' mEoeu ET NETOT KITTONTS 
2, I hören enge zusammen und haben aufeinander 
EARBE nz 94 ist Plus nach £oei Von 08, 9; er 58, 9 
eingewirkt; 200 A {. -ıy). Zugleich ist wieder die Verschieden- 
ist Plus aus 65, e ung der Verba xodLsım — ÜnaXoVEıV [SAQ 
heit in der er an — yap — my auffallend; auf der anderen 
Enan.], Bo@v — — 94: 52, 6b; aber = yıD 58, 9. Die Wieder- 
Seite Aakeiv = 7. 4 weicht vom MT ab: „ich werde (er)hören. 
gabe vi are le ob LXX hier nur frei übersetzt hat 
Es ist nich 
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oder ob in ihrer Vorlage bereits ein hebr. 
1 stammt doo von Y8 (aus "8? verlesen ?), 


Zillessen 259 vermutet, daß LXX in 69, a gelesen 
h 37 ax entstanden sei, ohne jedoch von 
abe, das aus urspr. Ei h hat die LXX 
dieser Lösung befriedigt zu Sein. Wahrae .r aus 
der Parallelstelle 58, 9 die Variante am ON gelesen un ku mit 
ıl &orıv wiedergegeben; denn so ist eS auch Gn 31, 11; 46, 2: 
Ex 3, 4 u. ö. übersetzt. | 
66, 9 2yo dE Zöwxa tv mo00Öonlav Tavınv, T2UN N 
„ai 00x &urnodng uov TOR 89 oo 
Es ist hier sehr eigenartig, daß LXX das Bild vom „Gebären , 
das sie V. 8 festhält und auch V. 9b wieder (im Einklang mit 
MT) aufnimmt, fallen läßt. Die Wiedergabe 2öwxa r. TT0000. T. 
ist auf 308 zurückzuführen, vgl. nooodondv = "2 Pi. Ps 103 
(104), 27; 118 (119), 166; mooodoxia = "7% Ps 118 (119), 116. 
Die Wendung 2öwxa t. ze. ist nur eine umständliche Wieder- 
gabe von sw im Hi. Ähnlich übersetzt Aq un Ey® n000Ö0xiav 
öo0® und Syr „ich habe diese Hoffnung gegeben“. Als hebr. 
Äquivalent für x. 00% &uvnodng uov würde man das Verbum 
>: vermuten, vgl. 17, 10; 57,11, wo sich die nämliche Wendung 
im MT findet. Es ist sehr fraglich, ob der Übers. in '7>1 x51 ver- 
lesen hat, wie Fischer 67f. meint, da die Konsonantenverwechs- 
lung zu ferne liegt; auch der Erklärungsversuch von Wutz 88 
befriedigt nicht. Die Wiedergabe ist bloß zu verstehen im ganzen 
Satzgefüge; der Übers. hat das erste Verbum falsch auigefaßt, 
und deshalb auch den folgenden Satz mit Rücksicht auf den 
vorhergehenden gestaltet, um einen entsprechenden Sinn zu be- 
kommen. Zu seiner Wiedergabe veranlaßten ihn die zahlreichen 
parallelen Stellen, wo ebenfalls dasselbe Bild von Zion, die ihre 
Kinder gebiert, vorliegt, vgl. 49, 14ff.; 54, 1ff.: auch 37,3 wird 
dem Übers. vorgeschwebt haben: örı ne N @Ölv TN TIXTodoN, 
ioybv 6 oöy &yeı Tod veneiv. Mit Recht hat Ottley (II 385) auf 
diese Stelle verwiesen: „LXX. seem to have missed the meaning 
oi the verse, with which contrast XXXVII. 3“. Daneben wird 
auch 54, 1, wo es heißt, daß die Unfruchtbare, die nicht ge- 
boren hat und keine Wehen hatte (N 0Öx Tintovon — H on @öl- 
vovoR), Fr Kinder bekommen wird, und 49, 21, wo Zion 
Obers. zu seiner Auffassung vorige Guinder) geboren ?“, dem 
sung verholfen haben: Es ist gar nicht 
zu verwundern, daß Zion ihre Kinder gebiert ‚ich habe doch 
diese Erwartung gegeben, aber du dachtest nicht An mich“. LXX 
sieht also auch hier eine Erfüllung der Verheißung ausgesprochen. 
Es mag sein, daß &urnadns noch begünstigt wurde ‘durch Ein- 


(so Ottley I 383), 
Äquivalent stand. Viel 
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ei R 
UgUung von 51, das als Obj. zum Verbum aus V.7 stammt. Oder 


66, 19 uov 1ö 6voua WaW 
. Wutz 1 denkt an Transkr. von oeueı, woraus die Wieder- 

5abe Sicherlich gut zu erklären ist; aber es liegen so viele Bei- 
Spiele vor!, wo die Gutturale unberücksichtigt gelassen werden 
so daß »Y und wow lautlich ganz gleich klingen. Zudem legt 
auch das parallele öd&« nahe, hier das gewöhnliche övou« (2%) 
zu wählen, da auch eine graphische Ähnlichkeit vorliegt. Zur 
Parallele ödsa — övoua vgl. 24, 15; 48, 11; 63, 14 (övoua Ööfng); 
beide Begriffe gehören inhaltlich enge zusammen. Es ist auch 
möglich, daß LXX in ihrer Vorlage »Y gelesen hat; eine Sicher- 
heit läßt sich nicht gewinnen. 

66, 20 Eis mv äylav ndAıv "> Sn by 

Es ist nicht sicher, daß LXX bereits in ihrer Vorlage Tv 
gelesen hat, wie Fischer 68 erwähnt, wenn auch diese Wendung 
recht häufig ist. Es ist vielmehr wahrsch., daß LXX absichtlich 
svö4ıs gewählt hat, weil gleich darauf Jerusalem genannt wird; 
vgl. 52, 1, wo ebenfalls Jerusalem die „heilige Stadt“ heißt. 


VII. Der alexandrinisch-ägyptische Hinter- 
grund der Js-LXX 


Die LXX ist aus dem Bedürfnis der alexandrinischen Juden- 
gemeinde entstanden, ein allgemein verständliches religiöses Lese- 
und Gebetbuch zu besitzen. Um diesem Zwecke zu entsprechen, 
war es notwendig, daß sie dem Leser in der Sprache der da- 
maligen Zeit, d. h. in der hellenistischen Sprache ‚dargeboten 
wurde. Allerdings kann das Griechisch der LXX nicht als die 
Sprache der Juden von Alexandrien angesehen werden in dem 
Sinne, daß es einen eigenen Dialekt im ‚alexandrinischen Jargon 
bildete, noch ist die LXX direkt als ein Denkmal des alexan- 
drinischen Griechisch aufzufassen, da sie nicht ein ursprünglich 
griech. Literaturwerk darstellt, sondern eine a = 
einer fremden Sprache ist. Deshalb zeigt sie infolge m - T. 
Vorlage eine gewisse Gebundenheit, so daß sie als „UÜbersetzer- 


b, Die griech. 
‘ochisch“ gewertet werden muß, vgl. Thumb, 
a Als Übersetzung wies die LXX von vorneherein 


Sprache 1 | 
1 Vol. J. Fischer, Zur Septuaginta-Vorlage im Pentateuch, Gießen 1926, 
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2s (BAAR ee aturangaben zu diesem Abschnitt S. VI unter Nr. X. 
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ikalische Eigentümlich- 
ne grommatikalische Tal KON Tales nicht ses 
| uf, die zwar 
a waren, aber doch erst Im hen Vor- 
lage richtig erkannt werden konnten; ge 2 es und 
Wendungen mußten jedoch umschrieben wer er . Thaupt 
verständlich zu sein. Da lag es nahe, daß der Übers. den Wort- 
schatz seiner Heimat zu Hilfe nahm, und so aus der alexandrinisch- 
ägyptischen Umwelt die Begriffe holte; zugleich wurde damit 
vielfach seine Vorlage dem Sinne nach umgebogen und erhielt 
im griech. Gewande einen neuen Inhalt. j 
Zunächst war es von Anfang an gegeben, griech. Ausdrücke 
mit speziell ägyptischer Farbe zu wählen, wenn bereits die Vor- 
lage ägyptische Verhältnisse zum Inhalt haite, vgl. die Josephs- 
geschichten der Gn und Js Kap. 19. Aber auch in den anderen 
Stücken des AT begegnen wir manchen Wörtern und Wendungen, 
die erst im Vergleich mit der alexandrinischen Sprache ins rechte 
Licht gerückt werden können. Besonders zahlreich treten solche 
„Ägyptizismen“ auf, wenn der Übers. sich nicht strenge an seine 
Vorlage bindet, sondern frei übersetzt, und namentlich bei schwie- 


' Tigen Teilen seiner Vorlage gewollt und ungewollt seine eigenen 


Gedanken einträgt. In dieser Beziehung ist der Js-Übers. zu 


‚nennen, der oftmals ziemlich frei mit seiner Vorlage umgeht; 
so kommt es, daß in keinem anderen Buche der LXX so viele 
„Agyptizismen“ stehen als in der Js-LXX; selbst die Genesis 
muß hier zurücktreten, vgl. Swete, Introduction to the OT 2018. 
Auch dort, wo die Vorlage richtig wiedergegeben ist, finden 


sich manche Wendungen, die zwar jedem griech. Leser verständ- 
lich, aber dem alexandrinisch- 


ägyptischen Juden besonders ver- 
traut, waren. Hierher gehören 


Icbenäigen Tulmät SIe einen recht: plastischen und 

An dieser Stelle sej zun 
der für den griech.-alexan 
lich war, wenn er auch a 


Pr auf einen Ausdruck verwiesen, 
Tinischen Leser besonders verständ- 


[e xd, und bezeichnet 
ist, d. i. den Analphabeten. nun 2 des Schreibens unkundig 

. n „sen. wissen wi Ti, 
daß im hellenistischen Ägypten der Ausär r aus den 
yoauuara und un eidwc yod uck un &nıorduevos 


nz geläufig war für die Be- 
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h ertretung yon Analphabeten gegeben wurden: Zygawa örnso 
nn - - En erioraodau aörov yodunaza (s. die Belege bei 
in Kan ha . 978; hier ist auch die weitere Literatur über 
las, der g En ri kenn Mit der Wiedergabe 29, 12 ist 
vo It dem gebräuchlichen Namen bezeichnet 
” Ir ne soll hier noch eine Wendung angeführt werden, 

ers. als leicht verständlich für seine Leser gewählt 
hat, obwohl sie sich nur schwer aus der Vorlage erklären läßt. 
15, 7 findet sich die LXX-Lesart: un nal oörwg weile WORDTTE 
der MT lautet ganz anders (vgl. S. 29). Die Wendung ueileıy 
oda Iindet sich einige Male im hellenistischen Schrifttum, 
namentlich in den Papyri, die Traumprophetien enthalten. So 
heißt es P. Par. 47: Sri ueAlousv GW@FNVaL, Tore Bantıewusdea!. 
Zu dieser Stelle bemerkt Wilcken (a. a. 0. 334), daß das ueileıv 
oVYjvaı zu den Hauptthemata der Traumprophetien, sowie aller 
Wahrsagerei gehöre; er verweist hierbei auf Artemidoros, 
Oneirokritika 5, 92, wo ebenfalls die Wendung &i ueAlaı owdn- 
ceodaı steht. Somit war also die Ausdrucksweise un nal oürwg 
hEAleı owdnvaı für den Übers. nicht ungewöhnlich. 

Diese beiden Beispiele zeigen, daß uns die Begriffswelt des 
alexandrinischen Übers. bekannt sein muß, wenn wir den Inhalt 
der griech. Wiedergabe richtig erkennen wollen. Im weiteren 
Verlauf dieser Untersuchungen werden uns viele Ausdrücke und 
Redensarten begegnen, die uns erst aus der alexandrinisch-griech. 
Umwelt ihrem ganzen Inhalte nach deutlich werden. Zunächst 
sollen hier kurz die Quellen genannt werden, die uns in dieser 
Hinsicht zur Verfügung stehen. 

Als Quellen für die Bestimmung der Sog. „Ägyptizismen“ 
müssen zuerst die Beschreibungen Ägyptens von den alten 
Geographen und Historikern Herodot, Strabo und Diodor 
herangezogen werden; dazu kommen dann im besonderen Aus- 
maße die Papyri, die in jüngster Zeit so zahlreich ans Licht 
gekommen sind und uns einen trefflichen Einblick in das Leben 

reiben des hellenistischen Agypten gewähren. Erst das 
ke dieser Urkunden läßt uns erkennen, daß viele Wörter 
und Wendungen der LXX für den alexandrinischen Juden eine 
ganz besondere Bedeutung trugen. Manche Hapaxlegomena der 
griech. Sprache des AT und des NT sind dadurch geschwunden; 
viele griech. Wörter und Begriffe sind in ihrer Bedeutung schärfer 


1 Urkunden der Ptolemäerzeit (Ältere Funde) Bd. I, 330—336 Nr. 70, Z. 12, 
hsg. v. U. Wilcken, Berlin-Leipzig 1924. Zum Ausdruck Baztideıw vgl. Fr. J. 
Dölger, Antike und Christentum II (Münster i. W. 1930) 57— 62. 
Alttest.Abhandl.XI,3. Ziegler, Untersuch. z.Septuaginta d. BuchesIsaias 12 
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und klarer umrissen worden. 
Bibelstudien zu verschiedenen 
Belege aus den Pa 
Licht gerückt. 

ziehung und mit 
als Übersetzung) 


So hat Deißmann 
Wörtern der LXx und des N 
pyri gesammelt und ihre Bedeutung ins ei, 
Somit gehört die LXX selbst in gewisser . 
einiger Einschränkung (infolge ihres Charakter. 
zu den Quellen unserer Kenntnis des helle en 
stischen Ägypten. Allerdings ist sie in dieser Hinsicht — 
nicht eingehend untersucht worden; nur in kleineren Hinweigen 
wurde auf diese Tatsache verwiesen. So hat bereits Gesenius 
in seinem Komm. zum Propheten Isaias (S. 60) manche Erschei- 
nungen der LXX aufgezeigt, die deutlich auf die Heimat des 
Übers. schließen lassen; ebenso hat Scholz in seinen Unter- 
suchungen zur Js-LXX einige Ägyptizismen zusammengestellt 
(S.11f.). Ottleykommt nur selten auf diese Tatsache zu sprechen: 
diesen Mangel beanstandet H. St. Thackeray gelegentlich einer 
Besprechung des Werkes vo 


n Ottley, und stellt eine Reihe 
alexandrinischer Ausdrücke zusammen, vgl. JThSt 10 (1908/09) 
3007. | | 


in seine 
n 
d 


Tatsächlich ist eine Vergleichung der LXX des Buches Js 
mit der hellenistischen Literatur, wie sie uns besonders in den 
Papyri entgegentritt, von großem Werte. Viele Ausdrücke und 
Wiedergaben sind erst vom alexandrinisc 
recht verständlich und erhalten dadurch eine schärfere begrifi- 
liche Bestimmung. Allerdings finden sich auch in der Js-LXX 
verschiedene Ausdrücke, die bis jetzt noch nicht in der zeitge- 


nössischen Literatur belegt sind, die aber für den alexandrini- 
schen Leser ganz geläufig waren: 


‚ es ist leicht möglich, daß in 
der Zukunft neugefundene Urkunden auch diese Hapaxlegomena 
belegen. 


Die Landwirtschaft stand in Ägypten dank der Nilüber- 
schwemmungen in besonderer Blüte. Gerade durch das re 
haltige Material, das die Papyri auf diesem Gebiete ans en 
brachten, sind wir imstande, uns ein gutes Bild über den rg“ 
der Landwirtschaft im hellenistischen Ägypten zu machen, ei 
dankenswerter Weise hat M. Schnebel die weitverstreuten zw 
gaben in einer eingehenden Untersuchung zusammengestellt. .- 
der Js-Übers. scheint mit dem Leben und Schaffen des alex 
drinisch-ägyptischen Bauern gut vertraut gewesen zu BR nel 
begegnen uns öfters Wiedergaben, die abweichend von  y 
hebr. Vorlage auf landwirtschaftliche Verhältnisse anspielen, rer 
sie zu jener Zeit in der Übung waren. Öfters sind griech. won 
gewählt, die der „Bauernsprache“ der damaligen Zeit entnoM 
sind und direkt als Fachwörter angesehen werden könnel. 


hen Hintergrunde aus 
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Das Lied vom Weinberg Js 5,1—7 


heit, die bei der Weinbergsbearbeitung gebräuchlichen Fachaus- 
drücke zu wählen. Das erste Verbum im V. 2 pp Pi. = um- 
mit poayuov negimidevaı wiedergegeben. 
Peayuös ist der gebräuchliche Ausdruck für die Weinbergsein- 
hegung; V. 5 steht er für das hebr. zw», und wird auch Ps 79 
(80), 13 und Ps 88 (89), 41 in Beziehung auf den Weinberg ver- 
wendet. In diesem Sinne steht poayuos häufig in den Papyri, 
S. die Belege bei Preis., Wb. II 702. Das folgende Verbum H»o 
Pi. = entsteinigen, die Steine wegschaffen (vgl. 62,10, wo sich die 
Beifügung jaxn findet) hat die LXX ebenfalls nicht richtig wieder- 
gegeben; sie übersetzt xa00xoUv, das Jer 39 (32), 2 in Beziehung 
auf die Stadt Jerusalem verwendet wird = einen Wall aufwerfen ; 
so wird bei Js öfters das Subst. yaoaE verwendet, vgl. 29, 3; 
31,9; 37,33. An unserer Stelle (Js 5, 2) bedeutet yaoaxoöv in 
Beziehung auf den Weinberg „mit Pfählen umgeben“, „mit einem 
Zaun umgeben“; diese Bedeutung hat es oft in den Papyri, vgl. 
Preis., Wb. II 719. Die weitere Bedeutung „die jungen Pflanzen 
an Pfähle festbinden“ wird hier nicht vorliegen, weil erst nach- 
her die Anpflanzung des Weinberges erzählt wird. Der Übers. 
' hat xaoaxoöv als Parallele zum vorausgehenden poayuov reoı- 
tısEvaı gewählt; wahrscheinlich dachte er an den Stamm bo, 
vgl. xdoa& = 77206 37,33; Ez 4,2; 26, 8. | 
Das hebr. >37: V. 2 hat der Übers. mit no0Anvıov wieder- 
gegeben. Diese Wiedergabe ist eigenartig; sie findet sich nur 
hier in der LXX. Sonst übersetzt die LXX =p’ gewöhnlich mit 
Anvös, vgl. Nm 18, 27.30; Dt 16,13; 4 Rg 6, 27 u. ö., oder mit 
önoAnvıov, vgl. Js 16, 10; Joel 3 (4), 13: Ag 2,16; Zach 14, 10. 
Damit zeigt LXX, daß sie die doppelte Bedeutung von a» kennt; 
denn es bedeutet zunächst „Kufe“, in welche der in der Kelter 
ausgepreßte Most läuft (= önoAyvıov), und dann als Teil für 
das Ganze, die Kelter selbst (= Anv6c). Mit Anvös wird auch 
an allen Stellen n2 = Kelter wiedergegeben, vgl. Js 63,2; Jud 
6, 11; Joel 3 (4),13; Thr 1,15; Neh 13,15. Mit tg0ANvıov scheint 
der Übers. das Gegenstück zu önoA. zu meinen, also eine pfannen- 
artige Austiefung im Gestein, aus der der gekelterte Most in 
die unteren Kufen (önoAnvıov) floß. Es mag auch sein, daß 
unter 004. eine besondere Art von Weinkeltern gemeint ist; 
viell. eine „Vorkelter“ im Gegensatz zur Hauptkelter (Anvog). 
In der Papyriliteratur ist das Wort rooÄ, bis jetzt m. W. nicht 
aufgetreten; aber sicher war die „Vorkelter“ dem alexandrini- 
schen Leser bekannt. 
V. 6 heißt es in der LXX an Stelle des schwierigen Er 


gab dem Übers. Gelegen- 


i | hes Isaias 
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| mit: 5; ill ihm den Gar 

n mit: „ich wi aus 

2 ee ich will meinen Weinberg „auflassen“, 

re > um drıbvas ist ein jandwirtschaftlicher Fach- 
as griech. 


tspricht genau dem deutschen 

k in den Papyri und en 
ru ‚ so heißt es im Tebt. 72, 36 (2. Jahrh. V. Chr.) 
„auflassen ; _ Ackerland als Weide „auflassen“, ähn- 


n e) r j vo ag . 
lich P. Tebt "0 31. In unserem Stücke ist bereits V.5 vom 
Weinberg gesagt worden, daß er als Weideland benützt werden 


wird. Im verwandten Sinne ist dieses Verbum auch 27,10 ver- 
wendet: zö xatoıxoduevov moluvıov dveıuevov Eoraı „der bewohnte 
Ort wird als Weide aufgelassen werden“. Im Hebr. steht hier 
das Verbum rbv Pu. = verlassen, vereinsamt; die LXX jedoch 
scheint dvsıugvo» im oben bezeichneten Sinne auizulassen. 

In den Papyri wird häufig davon gesprochen, daß die Felder 
und Weinberge „ausgebrannt“ werden (Zumvoißewv, Eurtvgroudg), 
vgl. Schnebel 20ff. In unserem Zusammenhange kommt dieses 
Verbum nicht vor, obwohl "pa V. 5 Gelegenheit dazu geboten 
hätte. LXX übersetzt hier eis dıaonayrnv entsprechend der Vor- 
stellung, daß infolge des Niederreißens der Mauer die Möglich- 
keit einer Plünderung leicht gegeben ist, vgl. Eccli 36, 30. Da- 
gegen wird 3, 14 das nämliche hebr. Verbum *y>2 mit .£unvoilew 
wiedergegeben: ... &venvgioate Tov duneiövd wov. Der Übers. 
konnte hier diese Vorstellung. leicht vorfinden, nachdem der Stamm 
92 sowohl „abweiden“, als auch „verbrennen“ bedeutet. Das Bild 
ist in der LXX sogar noch kräftiger, weil äunvoi£ew das Vertilgen 
der Holzreste und aller Überbleibsel des Weinstockes, somit die 


völlige Vernichtung besagt. Ebenso steht dunvol£sıw Ps 79 (80), 17 
neben dvaoxanıeıv = heraushacken 


Dx> nanv, vom Weinstock ausgesagt), 
A an Biden ist die Bedeutung von -y> nicht 
eines Feldes die Red (Ex 22, 41.) ist ebenfalls vom „Ausbrennen“ 
V,4 der $t . Allerdings ist es unsicher, ob bereits in 

amm "»y2 in dieser Bedeutung gefaßt werden kant. 
N es hier mit „abweiden“ (LXX xara- 


(gewöhnlich W 


— 


(Eunenvorouevn nvgi = 


V.4 vom „A « © zusammengehören, so daß bereits 
a a ek die Feldes oder Weinberges handelt, 
| ng im H . Dafür spricht auch die 

eines Feldes, vgl = ar I, $ 6 über das ar 
ische Gesetz a * ern- eihl- 
(in: Der Alte eg - atsarchiv von ee a 1922 
„abweiden“ zu fassen [2). Bei Js ist “ps in der Bedeutung 
' vel. K. Budde, Zaw 41 (1923) 167. Die 


VII Der alexandrinisch-ägyptische Hintergrund der Js-LXX 181 


un dagegen hat 8, 14 das „Ausbrennen“ gemeint und bringt 
unvgidev ihren Lesern ein bekanntes Bild. Auch in Palä- 
stina wird heute noch öiters das Land abgebrannt, um das Unkraut 
zu vertilgen und die Asche als Düngemittel zu verwenden, vgl 
Dalman I 141$. | rn 
Die beiden Verba “nı und “"» sind von der LXX richtig mit 
TEuvEıV und oxdstıeıw wiedergegeben worden. Das erste Verbum 
TEuveıv Ist das gebräuchliche Wort vom Weinbergschneiden, vgl. 
Lv 25, 3.4; in den Papyri kommt es in dieser Bedeutung öfters 
vor, vgl. Preis., Wb. II 591. Ebenso wird oxdnıew gerade vom 
„Hacken“ des Weinbergs verwendet, vgl. P. Lond. 163, 33, wo 
ausdrücklich das Obj. 70» aurei@va steht, siehe Preis., Wb. II 
466. oxantsıv kommt nur Js 5,6 in der LXX vor. 7,25 ist das- 
selbe hebr. Verbum “» mit dooreıdv wiedergegeben, das sonst 
für van steht, vgl. 28, 24; Dt 22,10. Es ist nicht zu erkennen, 
warum hier der Übers. dooreı@v gewählt hat; viell. war ihm 
der Gedanke unvorstellbar, daß die Berge mit der Hacke bearbeitet 
werden sollten. Im nämlichen Vers (6) sagt der Prophet, daß 
an Stelle des gerodeten Weinbergs „Dornen und Disteln“ auf- 
gehen werden. Die Verbindung n'ö"""9 ist dem Buche Js eigen 
(vgl. oben S.33). An keiner der oben angeführten Stellen ist diese 
Wendung genau und entsprechend wiedergegeben. Auch uns 
ist es unbekannt, welches Unkraut hier gemeint ist; Dalman 
(II 321) denkt im Anschluß an Sa’adja an die wilde Möhre und 
an eine Schafgarbenart. An den ersten vier Stellen bringt der 
Übers. die Verbindung x&ooog — dxavdaı, er nennt also nicht 
zwei Pflanzen, sondern nur die Dornen (dxavdaı) und den Ort, 
auf dem sie wachsen: x&ooos. Der letzte Begriff ist besonders 
aus dem Vorstellungskreis des alexandrinischen Bauern heraus 
zu verstehen; denn xe&eoog bedeutet nicht nur das Ödland, 
sondern im besonderen Sinne das Brachland, das unbebaute 
Land, das vorher Fruchtland war (Gegensatz: N omögıwog d.h. y7 
Saatland, Fruchtland). Diese Vorstellung paßt also gut in unseren 
Zusammenhang, denn Brach- und Ödland bilden den besten Nähr- 
boden für das Unkraut. So hat der Übers. ein neues Bild ge- 
bracht, das zwar nicht genau die hebr. Vorlage wiedergibt, aber 
doch für den griech. Leser recht anschaulich ist. Außer der Js- 
LXX wird x&ocog im oben erwähnten Sinne noch Os 10,4 und 
12. 11 (12) verwendet; beide Male ist es Wiedergabe des hebr. 
nbm — Ackerfurche. An der ersten Stelle wird als Unkraut die 
Wi Unter den Unkrautarten ist die-dygwozs-be- 
dygwetis genannt. ' ' ‚87,27; ferner 
eben, die uns auch Js 9,18 (17); 37,27, Ie 


| urzuN ' . a os ® 
ea F und Mich 5,7 (6) begegnet. Unter dygwonıs ist ein häufig 
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verstehen, das wohl unserem „Queck. 
a Ubkran öfters in den Papyri genannt in der 
er Grundstücke: End YoVov, za Aduon, 
EYOWOTEDG val delong mdons — frei von er Queck- 
gras und jeglichen Unkrautes, vgl. F. Te " Suuhriue . 1.6.1 
Es ist nicht ersichtlich, ob Diodor dieses „Ackergras meint, 
wenn er ], 43, 11. schreibt, daß die sogenannte dygworıs sehr 
süßlich schmecke und eine recht bekömmliche Nahrung lür Men- 
schen und Vieh bilde; weiterhin weib Diodor zu erzählen, daß 
die Leute einen Büschel dieses Grases in die Hand nehmen, 
wenn sie zu den Göttern beten a, 

Weiterhin zeigt auch die Wiedergabe von 28, 24—28, daß 
der Js-Übers. in landwirtschaftlichen Fragen nicht unbewandert 
ist. V.24 heißt es abweichend vom Hebr. in der LXX: N} oröoov 
TO0ETOLUAGEL TIQIV Zoydoaodaı NV vnv = „oder bereitet er die 
Saat vor, bevor er das Feld bebaut?“ Hier stehen also zwei 
ge Ausdrücke an Stelle des Hebr.: „lür das Säen Ölinet 
rg nn nn Boden‘. Es ist nicht klar, was der 
ne .— en Cor Saat meint, viell. denkt er an 
(Beizen?). Das griech. ne des Saatgetreides 
liche Wiedergabe des hebr nl Au OBEN GO GERNE IER:- 
a diesem - Werk ebr. yıx7 "=3p; wahrsch. hat der Übers. 

'bum an Stelle des selteneren 7 . 

Wendung £oyaleodaı ınv ynv „das F je gelacht, üle 
öfters in den Papyri vor gewöhnli h er ee Meg 
vgl. Hier Wb. 1593. ich mit dem Obj. z&s doovgas, 

ie eigentlich 

noch Os 10,11; Job nn pe "vw, das sich im AT nur 
Gewöhnlich übersetzt man es a 33,26 findet, ist nicht klar. 
It „eggen“. Dagegen versucht 


H. Guthe in seine 
[13 ® m Auf 
ment“ (in: Karl-Budde _ alz „Eggen und Furchen im Alten Testa- 


34]) darzutun, daß w Festschrift, Gießen 1920, 75—82 [BZAW 
turchen, also „umfurchen“ h Ziehen der tiefen, breiten Grenz 
gaben der LXX zeigen, bedeute. Die verschied Wieder- 
nicht klar waren. Os 10 gr 1 sich die Übers ebenfalls über un, 
gegeben; der üb ‚11 ist abwegie mi e 
46). Wie A. Kaminke ren o iR Fe 
un ‚hatte der griech. en onndien zur Sept. 46) nn ve. vi ei 
orliebe oder Vertraut ers. des Dodeka ereits verwie 
nur die Wiedergabe utheit mit Jandwi proph. keine besonder 
— VOR En = pflügen Irtschaftlichen Fragen, vgl. 
mit nagasınnav Os 10,11-19° 
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vorkommende 
gras“ entspricht. E 
Formel bei der Vergebung d 


1 Siehe weitere Beleg 


2 P 
VogelI 76 Z. ia bei Schnebe] 11 
| Anm. 9; Preis, Wb. I 13. 
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Am 6 
ne har Job 39, 10 ist w mit Eixdeıv aöilaxas wieder- 
das Ziehe uthe (a.a.0. 82) glaubt, daß damit noch richtig an 

n der Grenzfurche gedacht sei. Eccli 38, 26 heißt es 


im griech, Text: &xdoövaı adilıax it j 
" 0°; somit 
„Furchen“ gedacht. 5; It ist auch hier an das 


keine Unterlage eu Jedoch bieten diese Wiedergaben der LXX 
uhr wind wu ür die Bedeutung, die Guthe vorschlägt. Viel- 
die zwar Me nn Tätigkeit bei der Ackerbestellung besagen, 
ee SPEITEML unserem „Eggen‘ entspricht, aber doch 

miiche Ziel hat: den Boden glätten, einebnen, vgl.Procksch, 
Komm.1365. Die Wiedergabe der Vulg mit „confringet glaebas“ 
Job 39, 10 und „Cconiringet sibi suleos“ Os 10,11 würde mit der 
angegebenen Deutung übereinstimmen. Auch Dalman (II 189 ff.) 
denkt bei "vw an ein zweites Pflügen, das den Zweck hat, das 
Feld einzuebnen (entsprechend dem „Walzen“, das für Mesopo- 
tamien bezeugt ist). 

V.25 ist der Ausdruck 7% richtig mit öualilsıw wieder- 
gegeben; dieses Verbum kommt in der Js-LXX noch 45, 2 vor 
in dem bildhaften Ausdruck: die Berge „einebnen“ = vw"; ferner 
Eccli 21, 10 (11): „ein geebneter Weg“ ööÖög... @uakıouevn. An 
unserer Stelle (28, 25) hat jedoch das Verbum für den ägypti- 
schen Bauern eine besondere Bedeutung. In Ägypten war es 
nämlich jedesmal nach der Nilüberschwemmung notwendig, die 
Unebenheiten des Ackerbodens und die vom Wasser ausge- 
waschenen Rinnen zu glätten und auszugleichen. Noch heute 
muß diese Arbeit geschehen; für diese Tätigkeit wurde der Aus- 
druck öuelideıw gebraucht, vgl. P. Tebt. 105, 26. 59; weitere Be- 
lege bei Schnebel 105 Anm. 4; Preis., Wb. II 173. 

Die einzelnen Saatsorten, die zur Verwendung kommen, 
sind zunächst ja” 3% „Dill und Kümmel“; genauer: Schwarz- 
kümmel und Pfefferkümmel, vgl. Dalman II 290f. LXX über- 
setzt: ueidvdıov nal nöuıvov; beide entsprechen zwar der Vor- 
lage, aber sie haben für den ägyptischen Leser doch eine ‚be- 
sondere Bedeutung, da sie hier gerne gepllanzt worden sind. 
Die erste Sorte bedeutet den Schwarzkümmel, der häufig im 
P. Tebt. erwähnt wird, vgl. 62, 126. 282; 66, 44; 69, 25 u. ö. (S. 
Preis., Wb. II 64). Die zweite Sorte ist die gewöhnliche Art 
und entspricht unserem deutschen „Kümmel , er wird in den 
genannten Papyri öfters in Haushaltungsrechnungen genannt, 
vgl. P. Tebt. 112, 13; ähnlich in einer Rechnung des P. Fay. 
101. 9.10. Der ägyptische Kümmel war im Altertum besonders 
bekannt: so nennt Plinius, nat. hist. 19, 161 den „cuminum 
Aegyptium“!. Auch die Beifügung uıxoöv, die im Hebr. kein 
a ee 


1 Mayhoff III 293 2. 171. 
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Äquivalent hat, ist zu beachten: der er Pe pre Äesnd der 
Kümmel nur in kleineren Mengen gesa = . gensatz 

Weizen und zur Gerste, die Im folgen en bu genannt 
rede Weizen“, „Gerste”, „Schwarz- 


werden. Die Zusammenstellung » —- 
kümmel“ findet sich auch im P. Tebt. 62, 126; im P. Tebt. 169 


werden „Weizen“ und „Schwarzkümmel” ZUBRTIIINENBEREINIEI: im 
P. Fay. 102, 7. 91. „Weizen“ und „Kümmel 
Die beiden schwierigen Wörter im Hebr. PUR und 20: hat 
die LXX nicht wiedergegeben, weil sie nichts mit ihnen aniangen 
konnte: xai »&yxoov „und Hirse“, das der Cod. B im Gegensatz 
zu den anderen Mai. liest, stammt aus Theod. Als letzte Getreide- 
sorte ist von der LXX die £&« = n»a> genannt, darunter Ist der 
Spelt, die Durrah zu verstehen, die öfters in den Papyri genannt 
wird, vgl. P. Petr. II, 23, 1f. (siehe Preis., Wb.1643). Plinius, 
nat. hist. 18, 81 bezeugt die zea ausdrücklich für Ägypten. 
Das hebr. rmo> wird nur noch Ex 9,32 und Ez 4,9 genannt, 
an beiden Stellen übersetzt es LXX mit öivga. Dalman (II 247.) 
hält mit Löw “> nicht für Spelt, sondern für Emmer. 
V.27f. wird von der Art des Dreschens von Kümmel und 
Dill gesprochen; im Hebr. stehen die beiden Verba vı7= dreschen 
und var = ausklopfen (mit dem Dreschstecken). Wie die Wieder- 
gabe des Übers. hier und an den anderen Stellen, die im hebr. 
Text vom Dreschen sprechen, zeigt, ist die Tätigkeit des Dreschens 
dem Übers. aus seiner alexandrinischen Umgebung wohl bekannt. 
Entsprechend dem hebr. v7 verwendet er das griech. dAo@v 41, 15, 
das auch sonst in der LXX gebraucht wird, vgl. Dt 25,4; Jud 
8,7, Mich 4,13 usw. Das griech. dAo&v ist der gewöhnliche 
Ausdruck der Papyri, vgl. Preis., Wb. I 60. An unserer Stelle 
(28, 27) ist. dieses Verbum jedoch vom Übers. nicht genommen, 
sondern xayaigev. Damit ist allerdings die Vorlage nicht genau 
a ee manevan. an Slexandritischen Leser war aodalgı 
vielmehr zum Worfeln ahört: uns ra —_ up, PIE 
Sichten. „Putzen“? d ge : #avaigeıv bezeichnet das Reinigen, 
“ vn ges etreides, und ist ein landwirtschaftlicher 
äachausdruck, der sich häufig in den Papyri findet (die Belege 
s. bei Preis., Wb. 1 707 und Preuschen-Baue wo 603) Im 
Hebr. entspricht “> Hi., das sich in diesem Si T, . f 7 
findet: „ein Glutwind ... nicht zum w inne nur Jer 4, 
Reinigen“ 275 sisı nis ib- LXX ı orfeln und nicht zum 
» übersetzt etwas unklar: 


obx Eis nadagov 0Öö’ eis d 
ee een. yıov. Nach Dalm :ot hi 
an 1er 
1 Maybhoff III 165 2.31. u 149 uhr 
?® In Franken wird der Ausdruck .P “en 7: 
verwendet; die dazu verwendete Mesehlbe. heul He a des Getreides 
”„ zmü e“, 


VII. Der alexandrinisch- 


2 er einigung des Getreides durch ein Sieb gedacht. Ferner 
Eu 2 “ die sTliech. Ausdrucksweise noch 2 Rg 4,6: 7 Ivowoög 
Text, der be vgoös. Der MT hat hier einen anderen 
TE AT VE, uch im inde 
= Fon 17, 008. Öaadugizew im nämlichen Sinne Mt 3, 12 
Ja bu de - KO ÖLaxadagıeEi ci dAvova AbTod,. Der Übers. hat 
‚=‘ wohl deshalb xadagilem verwendet, weil man d/oäv 
nicht in Beziehung auf den Kümmel und Dill aussagen konnte. 

‚ Gleich im folgenden V. 28 hat der Übers. v7 nicht wörtlich 
wiedergegeben, Sondern in exegetisierender Weise gedeutet mit 
6eyißsodar; als Parallelbegriff hat er scıxoia verwendet im An- 
Schluß an parallele Stellen (vgl. oben S. 146). Irgendwelche 
Verlesung wird nicht vorliegen, sondern freie Ausdeutung, vgl. 
Fischer 45. Auch 21,10 ist der seltsame Ausdruck „Mein Zer- 
droschenes und mein Tennensohn“ übertragen wiedergegeben: 
os xaraleiıuusvor al oj ÖoövvW@uevoı. 

Als zweites Verbum hat der Übers. zıvdoosıy verwendet, das 
zunächst „schütteln“ heißt; doch ist hier nicht an das gewöhn- 
liche Schütteln (mit einem Sieb) zu denken, sondern an das Aus- 
klopfen mit dem Dreschstecken, wie die Beifügung daßdw zeigt. 
In den Papyri wird zıwdoosıv besonders gerne vom Abschlagen 
der Oliven verwendet, vgl. Schnebel 309f. Das gebräuchliche 
Wort für das Ausklopfen der Frucht mit dem Dreschstecken ist 
6aßöideıv, das richtig Jud 6, 11 und Ruth 2,17 für var ver- 
wendet wird. Im P. Fay. 101 15; IT 13 u. ö. werden die darw- 
x@rraı (-oı) erwähnt, die Kümmel dreschen; darunter sind Leute 
zu verstehen, die mit Stecken dreschen, vgl. Schnebel 179. 

Als weiteren Ausdruck für „Dreschen“ verwendet der Js- 
Übers. zareiv und das Kompos. xatanareiv. Dieses griech. Ver- 
bum steht in der LXX sehr häufig mit dem Obj. Anvög und be- 
deutet dann „die Kelter treten“, vgl. Joel 3 (4) 13; Neh 13,15 u. ö. 
Im Hebr. entspricht 777, vgl. Js 16, 10; 63, 2f.; Jer 31 (48), 33; 
ar 2 Wirdessei von v7 25,10 mit wareiv ist singulär; dagegen 
findet sich die griech. Wendung naranareiv Tobg diwg 1 Rg 23, 1 
(vgl. oben S. 97). Wie bereits oben (S. 97 ) gezeigt worden ist, bringt 
der Übers. Js 25, 10 ein ganz neues Bild. Von der LXX wird 
die Vulg abhängig sein, wenn sie übersetzt: „sicuti teruntur paleae 
: tro“ = „wie Stroh durch den Dreschwagen zermalmt wird“. 
en e agt dagegen, daß ein Häckselhaufen in den Dung 
u ken wird "Nach Dalman (II 142.) ist hier nicht an die 
iu ai für Bauzwecke zu denken, sondern entweder an 
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uchungen zur Septuaginta des Buches Isaias 
n is Felddünger oder als Backfey 
Da en alest. d ee Übers hier die Tätigkeit des Dreschen 
Dagegen En e hebr. ©'7 verleitete ihn TaTeiv zu wählen, en 
geschildert. | öfters das Austreten der Körnerirucht bedeutet, 
vgl. pn hs Wo 1 275f. Als Obj. zu narelv ist dAws genannt 
vgl. Preis., WD. bezeichnet und gewöhnlich die Wieder. 


unächst die Tenne h | 
wer des hebr. 1 ist, vgl. Gn 50, 10f.; Nm 15, 20 u.0. Wie 
iii im Hebr. pn: nicht nur die Tenne, sondern auch übertragen 


die auf der Tenne zum Dreschen lagernde erg be- 
zeichnen kann (vgl. Nm 15, 20; Ruth 3, 2, Job 89, 12, s. Dalman 
III 73), so kann auch dAws im übertragenen Sinne die auf der 
Tenne liegende Frucht bezeichnen. So gibt die LXX ı: an den 
betreffenden Stellen ganz richtig mit d/wcs wieder; nur Dt 15, 14 
ist direkt mit oirog wiedergegeben (| olvog = =). Somit bedeutet 
Hiova nareiv das Getreide dreschen. Auch in den Papyri wird 
diwcin dieser übertragenen Bedeutung verwendet, vgl. Schnebel 
1791.; Preis., Wb. I 69. 

Als größere Dreschgeräte nennt die LXX 25, 10; 28, 27; 
41,15 die duaga oder genauer die zooyoi äudfns. Dalman 
(III 788.) unterscheidet drei größere Dreschgeräte: die Dresch- 
tafel, den Dreschschlitten und die Dreschwalze. Von diesen drei 
Arten sei die erste, also die Dreschtafel der In des AT, der 
Js 41,15; 2 Rg 24,22; 1 Par 21,23 genannt wird. Die LXX 
hat keine einheitliche Wiedergabe für das hebr. „in; denn 2 Rg 
rc AbeEBBIR sie ol rg0xol, dagegen an der Parallelstelle 1 Par 
a 2 re Frena nee Js 41, 15 zooyods dudsns 
STE Mae det nämlich meer, an ser dam Kiefol Ye 
gabe von »b1p ix r an @Qogds dudäns die wörtliche Wieder- 
lich ganz gut rd Js 41,15 ist somit zgoyoi du. sach 
der LXX erden en. Die Dreschwalzen werden vol 
sägeartig gekennzeich oo nebr. “n dpa mit zuguormgoeudeis 
liche Erf zer ‚Auch hier mag dem Übers. die 188° 

ahrung Lehrmeisterin gewesen sein ; : Dresch- 
wagen oder besser die Räd RB, indem er die 
acer mit sägeartigen Zacken UN 
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daß das Wort . Zugleich kann daran erinnert werdeß, 
(III 88) gı Pan bei Am 1,3 mit nolo» ii Fiap jmal 
—_ >) glaubt, daß die LXX 0!wv übersetzt ist. Da!! 


Denn zooyoi (= 
in unserem Sinne, 
ne Walze mit glatter 
ne schraubenförmige 
„Ringelwalze“ bezeichnet 
duase direkt die Dreschwalze bezeichnen, und 
t es 25, 10 gebraucht. Auch Am 2, 13 ist wohl 
alze zu denken; das beweist die Verwendung 
Serwandet wire -_ das gewöhnlich vom Wälzen eines Steines 
Fu td, vgl. Jos 10, 18.27, 1 Rg14,33 u.ö. Mit xaAdun 
wohl an die Spreu gedacht, die beim Dreschen zerdrückt wird. 

Ebenso ist auch pn, das 41,15 als Beiwort zu in erscheint, 
von der LXX nicht einheitlich wiedergegeben. Die Bedeutung 
von par ist nicht feststehend; Dalman (III 83) rechnet mit der 
Möglichkeit, daß yıır Js 41, 15 nur ein anderer Name des Morag 
ist und deshalb an der Js-Stelle eine Dublette sei. An der anderen 
Stelle 28,27 hat es LXX deutend mit oxAnodıng wiedergegeben. 
Am 1,3 entspricht zeiwov; Job 41,21 (22) hat die LXX abwegig mit 
xovoösg wiedergegeben. Daneben erscheint noch die andere Form 
rar, das als Werkzeug 2 Rg 12, 31 und 1 Par 20, 3 genannt 
wird. LXX übersetzt an der ersten Stelle mit roißoÄog, das zu- 
nächst ein Dorngewächs bezeichnet, dann aber auch ein Dresch- 
gerät, wie das Edikt des Diokletian beweist, vgl. Sophocles, 
Lex. 1090 („treshing-sledge“) und Dalman III 83. An zgißoAog 
als Dreschgerät denkt auch Theod, wenn er Js 28, 27 yınr mit 
toiß. wiedergibt (ähnlich Sym Jud 8,7 = ü'yip LXX dxawdaı). 

Somit zeigt sich, daß der griech. Übersetzer hier in Sachen 
des Dreschens für seine Leser ganz anschaulich übersetzt. 

30, 24 heißt es im Hebr.: „die Rinder und die Esel... werden 
fressen gesalzenes Mengfutier (ran 2), das geworfelt —— 
Wurfschaufel und Wurfgabel“; in der LXX ist Baer 9 
EXVOQR dvanenomueva ... Ev xgeyT] Aekınumuem (vel. - pn h 

Hauptbegriff ">> war der LXX nicht bekannt und ist auc 
on h nicht völlig klargestellt. Das hebr. Wort kommt 
henie Geh 6.5 vor (24, 6 ist Textfehler) und wird gewöhn- 
nur noc n a wiedergegeben. L. Köhler (ZAW 40 [1922] 
lich mit . ht darunter „Ampferfutter“ oder „Sauerfutter“. 
15 ff.) verste übersetzt „gesäuertes Gemenge“ und glaubt, 
Dalman (ll ‚008 7 ial das vom Häcksel gesondert ist, auf 
daß das geworielte ger har Übers, mit der Nennung der 
Gerste hinweise. Dami 


dabei ist ni | 

i ; nicht nur an ei 

u zu denken, Sondern auch an ei 
alze, die in uns 


wird. Somit kann 
in diesem Sinne is 
an eine Dreschw 
des Verbums xvi 


® des DUTUCD 10a1a0O 
Septuaginta 


\tersuc 
> 2— Job 6,5 ist 552 ganz allgemein 
an der Js-Stelle mit &yvoo, 


11,7 und 65, 25 als Aqui- 


“ das Richtige getroffen Bao 
mit BowuaTa wiedergege > = wird 
Dieses ui Be: or a hrutter genannt. Die nämliche Zusammen. 
ar Dun fe m und Häcksel (ewv, 77 ) wird 3 Rg 5,8 als 
SRUDE" er Gerste als Viehfutter wird öfters in den 
Pe nnt, vgl. Schnebel 350. Das Verbum dvanoısıy 
a im Pent verwendet für das on eg — aurühre, 
mischen mit Öl (4v &aiy), vel. Lv 6, 40 (7, 10); 7, (12); 23, 13; 
Nm 6, 15; 7,13 u. ö., e8 ist deshalb möglich, daß es auch hier 
mit Beziehung auf 2 gewählt ist. Dieses Verbum dvanoısiv 


entspricht genau unserem volkstümlichen „anmachen , das bei 
der Bereitung von Speisen mit Öl, Salz usw. verwendet wird, 
und kommt in dieser Bedeutung auch in den Papyri vor, vgl. 
P. Holm. 25, 22, und namentlich in den Kochrezepten'. Das 
folgende &» xeı$7j wird zum Verbum dvası. bezogen werden 
müssen; vgl. die Konstruktion &v &iaig in den Pent-Stellen. Es 
ist fraglich, ob der Übers. &v xoıd7 aus mır infolge der lautlichen 
Verwandtschaft mit TIP = Gerste herausgelesen hat, so Sch 01209 
und Fischer 47; auf dieses Verbum dürfte eher Aelıxu. zurück- 
gehen, das vielleicht nicht einmal urspr. ist, sondern eine alte 
Variante zu dvanen. bildet, die in den Text geriet. Jedenfalls 
hat sich der Übers. ganz gut einen Sinn zurechtgelegt und So 
wiedergegeben, daß sich der ägyptische Bauer etwas darunter 
vorstellen konnte. 

Bereits Scholz 11 hat auf 32, 20 verwiesen, wo im Griech. 
auf die Art der Saatbestellung in Ä ird 
Im Hebr. heißt es: i ‚in Agypien angespielt WIT. 
es: „Heil euch, die ihr ät 
indem ihr den Fuß. von Rind er Ag 
Es ist nicht klar, wie die Stelle 7 gun entsendet“ (32 oc) 
daran gedacht, daß die Tarmattt zu verstehen ist; vielleicht ist 
und ihr Vieh ‚unbehelligt ae Bu Sich dem Ackerbau widme' 
den Ausdruck nbyn 7,25 — de lie Weide treiben können; vgl. 
Rinder treibt. Dagegen sieht ve Ort, wohin man zur Weide di® 
daß die Rinder pflügen und - RD alman (II 239) ausgesprochel: 
tragen. Der Übers. aber faßte Fr Esel ihnen den Pflug aufs Feld 

On seinem ägyptischen Standpunkte 


’ uf: ı 
war diese Art der Saateintzar Poög xal Svoc ars. Tatsächlic 


„Gerste 





! Vgl. F. Bilabel, ’ 
(Sitzungsberichte d id Ä Oyaprörıya und 
1919, 23. Abh), _eldelberger Akademie a „wrandtes, Heidelberg 1920, 10! 

® Vgl. Erman- - Wissenschaften, phil.-hist. Kla8°° 


a Ranke 
Tübingen 1923 » Ägypte e 
‚517. "und agyptisches Leben im Altertum: 
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eintreten !, Herodot 2,14 cz ld erhalten, wie Widder die Saat 


dieser Arbei ählt, daß im Nild 
t des Daateintretens verwendet let, Dinkae 


I, 36, A nennt all in 76 
semein z@ Booxnuare, welche die Saat eintreten‘. 


Wenn in der J 
> Ss-LXX di 
so mögen diese Tie le Rinder und Esel genannt werden, 


Es kann aber auch nn diese Arbeit besorgt haben‘. 
ankam: er mußte en oh Übers. nicht so genau darauf 
lage standen. Dem Übers u: Eu 
die Saat eingetreten wurde RE SUBE JO0e FEHEAE VOR WO 
Borna nase rien . zen gerne seine top ogra- 
vgl. 19,6; 33,9: 35,7 ( en gypten. So nennt er das Ekog, 
kumeplige Kieerene: mal); 41,18; 42, 15. Unter og ist eine 

ng zu verstehen, die mit Gebüsch und mit Wasser- 
pllanzen, bes. Schilf bewachsen ist. In Ägypten gab es infolge 
der Nilüberschwemmungen viele solche Gebiete; so erzähltHerodot 
2,4, daß ganz Ägypten mit &Xos bestanden sei (außer dem Gau 
von Theben)°’; in seiner Schilderung Ägyptens nennt er sehr 
oft das &losg und erwähnt dessen große Ausdehnung: di’ Eitwv 
ueyiortwv 2, 32°. Auch Strabo 17, 21 erwähnt die Ein ueyala 
xai ovvexnj zwischen Pelusium und Tanis ", Ebenso kommt Diodor 
öfters auf diese Niederungen zu sprechen, vgl. I, 43,1; 52,1; 
96,7; er sagt I, 34,3, daß durch die Nilüberschwemmung das 
ganze Gebiet sumpfig werde (&in yiveraı zdupoga)®. Auch in 
den Papyri ist &Aog oft belegt, vgl. Preis., Wb. I 471. 

Einen besonderen Namen tragen die Niederungen in der 
Umgegend von Pelusium und am Sirbonischen See: Barathra 
(Bdoadoa)*. Strabo 17, 21 erzählt, daß bei Pelusium viele 
sumpfige Niederungen seien, die einige „Barathra nennen, En 
hätten ihren Namen von dem Lehm und von dem Schlamm”. 
Ebenso erwähnt diese Barathra Diodor |, 30, 4—9 und sagt, 
daß es unmöglich sei, diese Sümpie zu ÜBERHENRTER: man könne 
darin weder schwimmen, noch waten‘. So waren also die 
Barathra für den Einheimischen bekannte Dinge. Wahrsch. ist 
| ‘a 14. 23 angespielt, wo die LXX übersetzt: xaı don abrnv 
e- i en 9300», während nach dem Hebr. zu lesen ist: „und 
erden pr mit dem Besen der Vernichtung“. Der 


1 Abbildung 206 bei Erman-Ranke. 


ı 131 Z. 27—380. 
j EL 12. 4 Vgl. Wiedemann 841. 


0 
20. 6 Kallenberg I 142 2. 10. 
5 Kallenberß I 126 2. | 
7 n eivieiee III 1119 Z. 20f. 8 Vogel I 56 u 
9 sehe Pauly-WissowWä, RE II 2853; (2. Reihe) 
el. 


f. 
‚0 Meineke IIf 1119 2. 921. 11 Vogel I 49 


gen zur Septuaginta des Buches Isaias 
ber die Bedeutung des seltenen hebr. Stammes 
d hat deshalb frei nach der parallelen Satz. 
wahrsch. hat o’%»"nı8 „Wassersümpfe“ ung 
des Verbums NENE an das Wort 2% = Lehm zur 
der Anklang de setragen. Somit hat der Übers. dem alexan- 
obigen Wiedergabe beig® + anschauliches Bild geboten. 
mean Be iuniedien Bestand dieser Niederungen und 
Ägyptens überhaupt ist der Über8. ebenfalls recht gut ‚unterrichtet, 
19.6 und 35, 7 wird der »d4auos „das Röhricht in Verbin- 
dung mit den &4n genannt. Das Röhricht hatte gerade in den 
sumpfigen Niederungen einen günstigen Nährboden. In den Papyri 
wird xdAauog häufig neben &yowotis in der oben erwähnten Formel 
genannt (vgl. S. 182); s. die Nachweise bei Preis., Wb. I 7261, 
Neben dem Röhricht wird 19, 6 der Papyrus genannt; 
beide begegnen auch Job 40, 16 (21) = R — #?. Die Papyrus- 
staude ist mit zwei Namen belegt: ßößAog und rdnvgos. Der 
erste begegnet uns. nicht in der Js-LXX; nur das Adj. Poßdıvog 
ist 18,2 verwendet (ZrıoroAldg -Bvßiivag = seimb>). Es ist nicht 
klar, welches Wort Js 19,6 im Hebr. dem griech. warvoos ent- 
spricht; Job 8, 11 steht es für X=i, das Js 18,2 mit dem Ad). 
BößAıvos, dagegen 35, 7 mit &Aog wiedergegeben ist; der Js-Übers. 
bindet sich eben nicht an eine bestimmte Wiedergabe. Beide 
Pflanzen waren dem Ägypter gut bekannt; von der Papyrus- 
ande ag Strado 18,14, da ie am Mliuter wächst (0 
Als weitere Sumpfpflanze wird 
Gn 41,2. 3. 18. 19; Eceli 40, 16 
u: wet at a Le 
ein ägyptisches Lehnwort; In a ER. ‚Das griech. dxı ii 
einen geringen Bestand von ä meinen zeigen die Papyri nuf 
1161. agyptischen Wörtern, vgl. Thumb 
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Übers. war sich ü 
xoxv nicht klar UN 
hälite wiedergegeben; 


noch 19, 7 dyı genannt, das 
dem hebr. ng entspricht. In 
Vorlage nicht in Ordnung zu 


en ‘oe. 
ansammlung“, vgl. 19, 6: Ivvaywyn Ödarog „die Wasser 
nr en MR’ „die Flüsse. 1a „ beiden Stellen entspricht im 
OUV on ens“ r 
13.2000) 07 Übaros aus On 1 i Ware rer |. 
e nnt, vgl. auc 


— DR apa-b 

>3. Für die vy 
I Mei u erteilung des Wassers Si 
eineke III 1089 4 


: alexandrini " 
wichtig die Kanäl "Seh-ägyptische Hintergrund der Js-LXX 19 
. . a e, ' 
35, 21 mit ihrem A der Js-LXX werden sie 19,6: 2 
; 27, 12, 
’ ’ ’ > 


die alten G uchliche 

. n Nam - 
graphen Herodot Sinhe el re er 

j n iodor haben 


von dem Kanalsystem A 

nächst os en Ägypten 5 
wi Me ns angelegte Ziesal zu vatıh y‘ Be cn 
hin werden noch die en Tri vgl. I, 33 g1: 94 an _ 
asserlei a Sr 
te Si 36 rg he gg er 
= men dıöovE und ö a pyri tragen die Kanäle die 
, Mack Benmaind MR EZ Maler Aesenie Gar Kadenee. 
und unter dıögv& der größer unter öögaywyög der kleinere, 
das „Bewässern“ des Lande re Wasserlauf zu verstehen. Für 
ovvnAöteıw 43,2 und odoew ne die Verba &nıxAvdeıv 66,12, 
besonders Diodor, vgl. 1,36 2. gs rn das erste Verbum liebt 

oh , re. ‚mt; » u. ©. 

xx en begegnet uns ebenfalls in der Js- 
De Eirame aften 'Onokentauren, vgl. 13, 22; 34, 11. 14 
ern I 13, 21; 34, 13; 43, 20 gehören der griech. 
er w erfung alexandrinischen Leser aus der 
re - . wel erhin ist bereits im hebr. Texte 14, 29 und 
er „geflügelte Saraph‘ (nBiyn pw) erwähnt, an der 
ersten Stelle übersetzt LXX öpeıs JTETEWEVOL fliegende Schlan- 
gen“ (30, 6 ist frei mit &ryova doniöwv wiedergegeben). Diese 


geflügelten Schlangen spielten in der Phantasie der ägyp- 
tischen Leser eine große Rolle, wie bereits Herodot zu be- 


richten weiß, der 2, 75 und 3, 107—109 von den nregwroi ÖpEıg 
spricht; er erzählt 2, 75, dab die geflügelten Schlangen von 


Arabien nach Ägypten fliegen id 
ierwesen wird aus dem Natur- 


Neben diesen fabelhaften T 
m hebr. Texte entspricht AV, 


reich 34, 11 der Ibis® genannt; i 
das gewöhnlich als ein Nachtvogel aufgefaßt wird. Auch Lv 11,17 


wird dieses Wort mit Ibis wiedergegeben; ferner steht Ibis noch 
Dt 14, 15 (16) = nnWn. Der Ibis war als heiliger Vogel in 
Ägypten besonders bekannt; Herodot kommt öfters auf ihn zu 
sprechen, vgl. 2, 65. 67. 75 und gibt über ihn eine genauere Be- 


schreibung 2; 76 '. 

öfters ist von der LXX der Ig 
13. 22; 14, 29; 34, 11. 19 als Wiedergabe des 
nn £ rsetzung VON 34, 


ganz durchsichtig ist die Übe 
Fe 
2 Vogel 56 Z. 1 


ı Vo el 155 2.78. i 
3 gel 1 60 Z. 24; 61 2- 6. 4 Vogel 165 Z. 10. 
5 Kallenber& 165 251; V . Wiedemann 3181. 

6 Vgl. O Keller; ie antike Tierwelt Il (Leipzig 1913) 198— 202. 


e . 142. 
7 Vgl. Wiedemann Vgl. oben 8 4 


el (&yivos) erwähnt, vgl. 
hebr. 5>°. Nicht 
15: xal 2owoev N 
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1slac. Das Obj. r@ naıdie aber 
2 18 naıdla arg werd dopake FS {stammt einer G 
yn a aldi xx ergänzt, oder en stam er Glosse 
ist viell. Trei von Pn> die eines der seltenen Verba "»>2 oder 
in (— ale Bat eg von der LXX als 777 (= ihre Jungen 
mp erklären sole h 41 7 14 naldia abrov — im (ebenfalls 
aufgefaßt wurde, VB“ V bum vorn wurde mit 2owoev wieder- 
von der Tierwelt). Das Ver t Zrexev übersetzt 
‚opn, das LXX mil Er und 
gegeben, vgl. 66, 7 man, Job 21, 10 vben = Öıeo@yn. Die zu- 
Sym mit dıEowoev;, ferner JoD ="; B nd Aufh 
letzt genannte Jobstelle kann viell. zur Erklärung u uihellung 
des Sinnes herangezogen werden. Hier heißt ” nach > hebr. 
Texte: „seine Kuh gebiert (vser) und tul ur s geburt 
(sson x51)“, während LXX übersetzt: dıeooM ÖE aUTWv Ev yagıyi 
Zyovoa oön &opakev. Viell. ist in diesem Sinne auch uEra dopa- 
Asias der LXX Js 34, 15 aufzufassen. IN Sicherheit = ohne Ge- 
fahr, ohne Schwierigkeit, ohne Fehlgeburt. Ganz sonderbar liest 
sich jedoch 9 y7 als Subj., während doch nach der Vorlage und 
auch nach dem ganzen Zusammenhang £xivos Subj. sein müßte. 
Es ist deshalb hier eine Textverderbnis anzunehmen; wahrsch. 
stand urspr. &v «7 yn (&v ausgefallen infolge Haplogr., voraus- 
geht Z0woev). Es mag sein, daß der ganze Inhalt und Sinn des 
Verses von der Anschauung der Alten beeinflußt ist, daß der 
Igel beim Gebären der Jungen infolge ihres Stachelkleides ver- 
wundet wird und zugrunde geht; hier hat nun der Übers. das 
Gegenteil herausgedeutet und meint, daß der Igel ohne Gefahr 
für sein Leben seine Jungen bekommt. Es wäre möglich, daß 
hier der Übers. Stellung nehmen wollte gegen die Anschauung, 
daß = Igel beim Gebären Seiner Jungen zugrunde gehen würde. 
A = _ natürlichen Bodengestaltung des Landes tritt auch 
ie polilisch-wirtschaftliche Einteilung Ägyptens in der 
Js-LXX hervor. Bekanntlich 
war das ganze Land in Gaue (vouoi) 
eingeteilt'; so sagt Herodot ‘ i 
’ ot 2,164: xar& vao dn vouodg All: 
dnaoa Öragaiomaı?. Diese Gaueinte; A 
° Yaueinteilung ist auch Js 19,2 vol- 
ausgesetzt, wenn die LXX übersetzt: Ist auc ng 
nach dem Hebr. zu lesen ist: Rein mr > Ei vonö», währen 
werden in der übrigen LXX nicht eich gegen Reich“. Die Nom‘ 
büchern kehren sie öfters wied nt; nur in den rer” 
u. ö.; hier jedoch wird Kim eT, vgl.1 Makk 10, 30.38; 11, 34.57; 
übertragen. er Name auf die Bezirke Palästinas 
sewöhnli " ' 
u der IrUBER nicht 'gena nliche Feldmaß der Agypter, wird 


nnt; 
b nur Aq verwendet doovgaı 16, 
Grundzüge 8: 


> 
3 Deiß | . 
8 I 219 Z, 152. Mann, Bibelstudien 1421. 
' Y8l. Wiedemann 574 Ze Strabo 17,3 bei Meineke 


! Vgl. Wilcken, 
2 Kallenber 
1098 2. 181. 
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für nV = 

setzt. Dr ungen, während die LXX z& nedia über- 

Wiedergabe von >y goveu Gn 21,33 und 1 Rg 22,6; 31,13 als 
n >98 = Tamariske(?) verwendet. 


5,10 hat si 
Nach: dem ri on ER seiner Weise zurechtgelegt. 
: übersetzen: „zehn Joch Weinberg bringen 
einen Eimer (Bath), und ei 5 8 
einen Scheffel (Epha)“ LXX Malter (Chomer) Aussaat bringt 
Zune Finde . aber übersetzt: „(das Feldstück), 
Tgespanne pilügen, bringt ein Gefäß (xeod@uıov Ev) 
und der sechs Artaben (do:d E) 0ü ee 
(uEtoa Toia)“. Der Übe rg Ar Ange nogreier un 
Maßbezeich | ERBE, at also an Stelle der israelitischen 
nungen die griech.-ägyptischen Maße gesetzt; zugleich 
hat er infolge des Ausdruckes "»3 = Gespann, Joch an ein Acker- 
land gedacht, wohl auch veranlaßt durch das parallele Satzglied, 
das von der Aussaat spricht. Die Maßbezeichnung xegduıo» Ist 
oft “a den Papyri verwendet; einen einheitlichen Rauminhalt 
besitzt sie nicht, vgl. Preis., Fachw. 109. In der zweiten Vers- 
hälfte ist nach dem Hebr. gesagt, daß der Ertrag nur ein Zehntel 
der Aussaat sein wird: denn 1 Chomer = 10 Epha = 364,4 Liter h 
LXX setzt 1 Chomer 6 Artaben gleich; in der Bel-Erzählung 
Dn 2. 3 werden 12 Artaben Mehl erwähnt. Die Artabe ist ein 
gebräuchliches Hohlmaß, namentlich für Getreide, dessen Raum- 
inhalt ebenfalls sehr verschieden ist, vgl. Preis., Fachw. 32; 
Wilcken, Grundzüge LXVII. Das Epha wird von der LXX mit 
drei Meter gleichgesetzt; diese Maßbezeichnung stimmt mit Ex 
16, 36 überein, wo eS heißt: das Gomer ("r») ist der zehnte Teil 
eines Epha (ex). LXX übersetzt hier: zö Öd& yöuoo ö ÖERATOV 
TOP TOLWV uerowv NV. Nach Gn 18,6; 4 Rg 7,1. 16. 18 ent- 
spricht ein Meter (u&roov) dem hebr. Sea (xD). 

Der Ägypter hatte von alter Zeit an einen besonderen Sinn 
für die Maße und das Vermessen. Dies hatte seinen Grund in 
den jährlichen Überschwemmungen des Niles, die immer wieder 
das Terrain veränderten und die Grenzen verwischten; deshalb 
spielte seit alters die Lan dvermessung (yewuerela) in Ägypten 
eine besondere Rolle. Alljährlich mußte sie erfolgen, um Streitig- 


keiten zu verhüten und den Landteil für die Besteuerung 


i tsache machten schon die 
ichtiv zu vermessen. Auf diese Tat: | 
an Debieugbi aufmerksam und rühmten die Geometrie der 


Ägypter’. 


nn 
ı vgl. I. Benzinger, 
1II 164. u 
109 bei Kallen berg ı 181 Z. 24f.; Strabo 17,3 

a yo. Remuin ı: Diodor I 81,1 bei Vogel 1 186 2. 211 


: ineke III 10988; 
bei Meine bhandl.XIL3 Ziegler, Untersuch. z.Septuaginta d.BuchesIsaias 13 
Alttest. ERERENT 


Hebr. Archäologie®, Leipzig 1927, 194; Dalman 


A gi Pe ST er ee ER un Da —“ 
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tändlich, wenn d 

' setzungen ist es vertan ” 
| Unter N 5 Meßschnur (orragTiov YEOKETQIGG) 
Übers. 34, 11 sagt, ird; im Hebr. heißt es: „man wirg 


über das Land geworien tr te und die Wagsteine der Ver- 


h « 1 in der LXX die „Geometria” genannt: 
ödung“. Nur hier un < Aurneiben BOBNEUDE TOR: wropie, 
Zach 2,1(5) kommt das Ad). arleiuchen Last WER dag Ba 
yewuerginöv. Gerade ron Su T - 
i {a sehr vertraut. . 
119, Kapitel, das bekanntlich Verhältnisse von Agypten 
schildert, begegnen uns eine Reihe Fachwörter gewerblicher 
Art. V.9 werden von der LXX die Leinen- und Byssusarbeiter 
genannt. Zunächst ist darauf hinzuweisen, daß der Ausdruck 
oi &oyaböuevo: ein term. techn. für die Arbeiter Im gewöhnlichen 
Sinne ist, vgl. Preis., Wb. I 593. LXX verwendet diesen Aus- 
druck zweimal in diesem Vers, obwohl das Hebr. abwechselt 
(729 — ns); im folgenden Vers 10 steht noch einmal dieser Aus- 
druck in den Hss B S*T'vd; dagegen lesen vier Hss (S*?9) 
dıadöuevoı, das urspr. zu sein scheint, vgl. Jud 16, 14 (A). Das 
erste Produkt bezeichnet die LXX entsprechend dem hebr. onvs 
mit Aivov; dazu setzt sie das Adj. zö oxıordv; das ist wohl die 
richtige Wiedergabe von nipv und bezeichnet den „gehechelten“ 
Flachs. Die Flachsindustrie war in Ägypten weit verbreitet, vgl. 
die Belege bei Preis., Wb. II 24. 

Die zweite Vershälfte wird gewöhnlich als textlich unsicher 
verbessert: „Hechlerinnen und Weber sind erblaßt“. Es ist nicht 
sicher, daß dies die urspr. Lesart darstellt, wenn auch der Paralle- 
In a Kent. LAK dagegen de 
Eoyabouevovg ınv Büooov” die B m; Byssus und übersetzt: zovs 
tes subtilia“. Die LXX-L "nn arbeiter“; Vulg liest: „texen- 

EN. esart wird von manchen Exegeten für 
richtig angenommen, vel. Duh i 5 
‘a Mai m (Komm.* 142), q h gegen 
die Meinung Dillmanns wendet, daß ) vn an Be5 
Herodot die Baumwollenstaude ab wohl Plinius, nicht aber 
bezeugt die LXX richtig für die 2 "8ypten nenne. Jedenfalls 
industrie. Preis. (Wp. I 280) ellenistische Zeit die Byssus" 
nennt für Ptooog nur Belege aus 


der Zeit nach Chr : aber wi 
. s wie " : 
Byssus berühmt (Bdooos uerd ni, 4 zeigt, war der ägyptische 


V. 10 werden von der LXX die s 5 Alyönsov), 


. Bierb « DVTEs 
a ‚ währe „ Trauer oi nToWwV 
arbeiter : LXX hat ‘also en hei hebr. Text liest: „die Lohn- 
hier ist es schwierig zu enı statt I de 


er! entsar S MT punktiert. Auch 
verdient; die LXX hat de welche Lesart den Vorzug 


: m rer ä . £ 
recht anschaulich übersetzt; dem Bee Einstellung er 
S Ist das einheimisc 


werfen ... die Schnur der 


sä 
Strabo 17, 2.5 bericht “Syplische Bier, vgl. Wiedemann 327 it. 


et, oa 

sei, aber verschieden nr tur ein ri - verbreitetes Getränk 
werde‘. Diodor I, 34, 10 sa 

‚34, gt, 


daß es aus Gerste berei 

: ereitet 
Weines nicht viel nachstehe2 ger und dem Geschmacke des 
oft vorkommt (vgl. Preis En 7 Wort, das auch in den Papyri 
in den Midraschim, vg] ei g 648 ri, erscheint als Lehnwort 

Öfters begegnen Te 
u uns In der Js-LXX rechtliche Termini 
die in den Papyri i ee echtliche Lermmi, 

. ganz geläufig sind. Gerade in den Fach- 
wörtern des Rechtslebe a. 
u nS zeigt der Übers. eine gute Kenntnis, 
sehr häufig verwendet er juristi ; | 
Kerne er Juristische Ausdrücke, die in der griech. 
ge - a gesetzlichen Bestandteile des Pent stehen. Nach- 
n . ade das private und öffentliche Recht im hellenistischen 
-_ gut ausgebildet war, ist es verständlich, daß auch die 
juris ischen Fachausdrücke im Volke geläufig waren. 

Die Stelle 9, 5 (4) hat der Übers. von dem rechtlichen Stand- 
punkte aus gesehen und danach seine Wiedergabe gestaltet: örı 
ndoav oroAnv Eniovonyusonv 66Ap nal iudrov uera naraidaynis 
drcorioovow. Das Hebr. dagegen wird gewöhnlich übersetzt: 
„denn jeder Stiefel, der daherstiefelt im Getöse, und (jedes) 
Gewand, das gewälzt im Blut...“ Der Übers. faßt richtig Tan 
als Gewand, Mantel, und versteht unter dem parallelen fix? eben- 
falls ein Kleidungsstück oroAn. Fischer 24 glaubt, daß er an 
das aram. ix» — Gerät, Kleid gedacht habe. Es ist nicht sicher, 
welches Wort hier der Übers. zugrunde legt; wahrsch. hat ihn 
bloß der Parallelismus geleitet. Das Verbum £nıovvayeıv ist 
wohl aus umgestelltem j8D (= aram. jD8 „sammeln“) herausge- 
deutet; ö64g entspricht yo2, wie bereits das Targ voraussetzt. 
Die zweite Vershälite ist parallel der En ee ger 
UETE naraiiayns entspricht dem hebe. mans, das Uer TDarp. 


ß - Fischer 24 glaubt, daß 

usdruck zu 664 auffaßte; Fisc i 
un u den Stamm m = gleichen gedacht habe, jedoch 
liegt viel näher daß er einfach das späthebr. 2’? Im Sinne hatte, 
we und allgemein „Geld“ bedeutet, vgl. 


ig ert“, 
das „Kaufpreis » er ch bedeutet yaraidayn hier den Kauf- 


Levy, WB — im schlimmen Sinne, d.h. den Wucherpreis 
arallel 5640) und entspricht der Bedeutung In . Eure. 
Wechslergebühr, Aufgeld, vgl. PreiS., Rue _- n = j ” — 
droriverv ist das gebräuchliche Wort für z 

—dD. 2 Vogel I 57 zZ. 7—10. 
110 © e- ht eindeutig, vgl. G. Beer, Pesachim, 


i ist nic 
| 3); weitere Belege bei Levy, Wb. I 533. 
13” 


i Meineke® IH 
3 Die textliche 
Gießen 1912, 125 (Die Mischn 


— — ein eiten 


ta des Buches Isaias 
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historischen Büchern); der übers. dachte hier Et = Verbum 
og, das in seinel ursprünglichen BuBsRFE m u = = Spät- 
hebr.) einlösen, (zurück)kaufen pedeutet, VB’. Me si > ‚13. 15 
u.ö. (LXX übersetzt hier i y' er sind wohl die dnaı- 
D zu nehmen (” ebr. \ | 
u ist 58, 6 wiedergegeben» hier wählt der Übers, 
eine Reihe rechtl ini, die trefflich die Vorlage wieder- 
setzung zu binden: 
didAve oroayyalıaz 


geben, ohne sich 
Ave ndvra ouvöE pe . 
ai näoav ovvyoaYyN? ddırov 


streng an eine 
ouov döırlas (vo 


Bıaiov suvarlayudınv (TOR nimar) ... # 
(min) dıdoma. Der Begriff obv6couoSs kommt in der LXX nicht 
12, 20 (21); Jer 11,9; an diesen 


häufig vor, vgl. 4 Rg 11,14; 4 
Stellen entspricht im Hebr. "Yin = Abmachung in feindlicher Ab- 
sicht, Verschwörung. Dan Theod 5,12 steht dieselbe Verbindung 
Abwv ovvögouovs — Knoten, d. h. schwere Aufgaben lösen. In 
den Papyri ist obvösouog ZWAar nicht belegt, aber eS scheint ein 
juristischer Terminus gewesen ZU sein (= Abmachung). 

Der folgende Ausdruck bedeutet: „Verstrickung ungerechter 


Verträge“; Hier. in seinem Js-Komm. 5861. übersetzt nach der 
LXX: „dissolve obligationes violentarum cautionum“ und Verl- 
steht darunter die „chartarum fascieulos, in quibus feneratorum 
calumniae continentur, et opprimuntur pauperes aeTe alieno; 
er denkt also an Schuldverschreibungen, und bezeichnet sie als 
den hauptsächlichsten Grund für die Unruhen in vielen Städten. 


Das Wort oreayyalıal kommt auch Ps 124 (125), 5 vor als Wieder- | 
Das Subst. ovvdAlayua ist 


gabe von nibaopy = krumme Pfade. 

das gebräuchliche Wort für Vertrag (vgl. 1 Makk 13, 42) und 

wird in den Papyri sehr oft verwendet, s. Preis., Wb. II 5241. 
e meint, 


Weil der Zusammenhang nur die ungerechten Verträg 
fügt der Übers. richtig das Adj. Piaıog hinzu. 
Enge verwandt mit ovvdAlayua ist ovvyoaypn, das am Ende 
des Verses als Wiedergabe von pin gewählt ist; auch dieses ist 
ne .n ir döıxos näher gekennzeichnet. ovpyoa 
sch 5 be rn 13,42 neben ovvdAAayua; weiterhin 14, 49; 
n = ker un den schriitlichen Vertrag; deshalb ent- 
P Se: 35 richtig dem hebr. “eo. In den Papyri findet 
sich ou»ygapn sehr häufig, vgl. Preis., Wb. II 495 
1 Wrsemgar Yan verein van, alone ar 
h werden. Di : “n diese 
Fer end a, ie an aa, Ta 
es Aquivalent kera 
re uie [1908/09] 300) stellt die Frage vera Thack® 4 
schen Hintergrund aus auf die zahlreichen. ob nicht vom ägyP 
lcnen «stop-gap> rendering®: 
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Verw 
ONnen die Fra endung von zagadıddvan, ein 
4; nd yelahen, Denn verschiedene 
sg iech.-alexandrinisch® "nien, sind bekannte 
Chen Rechtslebens. 
nennen, Diesem Verbum 
Sich sehr häufig bei Js 


TTav zu 


findet, dagegen in der ji 5 zu, weil.es 
h üb 

‚steht es im akt. Sinne Br 2 ga 

Äquivalent; ferner x.8, 


i 
(48),1 (Bal.); Eceli 19 4 anne 3 Rg 16,22 (om. B); Jer 31 
om (neben Eupoßoc). Die beiden zuerst 
| zudem hsl. unsicher; bei Jer ist xai 
ıne spätere Korrektur nach dem MT. Gegen- 


n Verwendung fällt das häufi 
ge Vorkommen 
bei Js auf. Der Js-Übers. verwendet „dv gerne für das hebr. 


Ann vgl. 8, I (3mal); 20, 9; 30, 31; 31, 4.9: 91,7. Diese Wieder- 
gabe trägt ein isaianisches Gepräge; denn sonst ist nr gewöhn- 
lich mit ztoeiv wiedergegeben, vgl. Jer 1,17; 8,9; 17,18 u. ö. 
Weiterhin findet es sich an manchen Js-Stellen ohne genaues oder 
entsprechendes Äquivalent, so 13,15 für “> Ni. = durchbohrt 
werden; 33,1 2 = abfallen. 19,1 steht die Wendung 7 xaodie 
nrındhosscı für das bekannte hebr. >5 ow; an diesen Stamm 
denkt auch der Übers., wenn er 31,8 on (= Frondienst) mit 
ftrnua wiedergibt. 54, 17 ist yrrdv im akt. Sinne verwendet als 
Wiedergabe für pw» Hi. (vgl. Dan LXX 6,5 [6)). In 
Der Sinn des griech. Verbums Nrrdv Ist a - 
A schwach, klein sein“, „er: iegen”, „besieg 
ae gi 3. 9 verwendet im Gegensatz zu loydeı j 
stark sein. öfters findet es sich als Parallelbegriti ” x et 
vel. 31.4: 51,7. Im Sinne von „erliegen sieht es eg 
31 9 "Wie jedoch die Papyri zeigen, ist fur Mir Yalı griech. 


: unter- 
en: ' chausdruck des Rechtslebens: unt« 
lan ringen Vene die verlieren. Die Belege finden sich 


liegen im Prozeß, BIER ie akt. Bedeutung: einen Prozeß 
überall, s. Preis,., wb. I gen” °LXX findet sie sich 54, 17. 


d 
gewinnen, ist seltener. In enannt: dvaoınosıaı Eni 08 


eb 
Hier ist ausdrücklich wi er d. h. du wirst gegen alle 


f zrdvvas aörovs ’ ‘ct die pass. Bedeutung: den 
4 gebe gewinnen. Häuliger ist 33,1. Auch 51,7 tritt in 


15; 31,9; | h .). 
Prozeß verlieren, vgl. 2 hervor (trotz des parallelen „fürchten“) 


| i s Wort xoloıs 
hrräv die rechtliche ST org wählt der Übers. da 
— 1 31,9 und 33,1 tritt zu- 


PR). en ine Rolle 
(MT Ar N bereits zn ri afrecht eine 
y 


. : S 
gleich ein weiter“ 


Stelle 
f, das im Str 


Et” u m 
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smlioh gAloxeosaı. ZWar wird dlloneodaı an ver- 
en Bafen ohne rechtliche Bedeutung verwendet ey Sinne 
von: gefangen werden (von einer Schlinge), vgl. 24, 15, 8,15; 
28,13 (= 5 Ni); ferner: eine Stadt einnehmen, vgl. 27,3; 30,13; 
schließlich: auf der Flucht ergriffen werden, vgl. 22,3, 31,9. 
Hier tritt bereits die rechtliche Seite hervor, die sich dann deut- 
lich zeigt, wenn äAioxeodaı besagt: bei einer gesetzwidrigen 
Handlung ertappt werden und polizeilich gefaßt werden. In diesem 
Sinne entspricht es dem hebr. xın Ni., vgl. 13, 15 (vom Dieb aus- 
gesagt Jer 2,26; Prv 6, 30f.). Wenn der alexandrinische Leser 
das griech. Verbum dlioxeo9aı an den verschiedenen Stellen seiner 
Bibel las, dann faßte er es sicherlich im strafrechtlichen Sinne 
auf, vgl. 31,9; 33,1; wie nämlich die Papyri zeigen, wird es 
Öölters als strafrechtlicher Fachausdruck verwendet, vgl. Preis., 
Wb. I 56. 

Schließlich ist noch nagaödıödveı zu nennen. Dieses Ver- 
bum ist in der ganzen LXX und besonders bei Js sehr oft ver- 
wendet. An vielen Stellen ist das hebr. Äquivalent undurch- 
sichtig. Neben der gewöhnlichen Bedeutung: eine Sache über- 
geben, steht es im kriegsrechtlichen Sinne: eine Stadt übergeben, 
vgl. 36, 15; 37,10; (zur Beute) 33, 23. Überwiegend ist jedoch 
die Verwendung im strafrechtlichen Sinne: jem. übergeben zum 
Zwecke der Bestrafung (besonders der Todesstrafe). Manchmal 
ist nur allgemein der Dat. der Person angegeben (zois avdoewnorg), 
vgl. 25, 9.7, 47,3, oder eig xeiows dVIAHTWV, vgl. 19, 4; öfters 
ist die Strafart genauer bezeichnet, vgl. 34, 2; 53, 12 (dem 
Tode); 65, 12 (dem Schwerte). Für den alexandrinischen Leser 
hatte dieses Verbum einen bekannten Sinn; denn es ist ein Fach- 
ausdruck des Rechtswesens. In den Papyri tritt maoadıddvaı 
sehr oft auf und bedeutet: einen Tatbestand der Polizei anzeigen; 
nen Menschen zwangsweise vorführen, als Gefangenen ein- 
liefern, s. die Belege bei Preis., Wb. II 240f. Sei häufigste 
Verwendung findet es in den F ne haulig 


ällen der Ei 
Deutlich tritt diese rechtlich 28. Tersonalexekution', 


An der ersten Stelle erscheint 


rechtlichen Sinne umgebogen. 
nicht sicher zu bestimmen 
zur griech. Wiedergabe Js 


33,1 lä 

1 Vgl. dazu H. Lewald, Die P 
; ’ eTsonalexekution ; - Toinzi 
Sana ding, Auswahl aus griechischen Pan... Recht der Papyri, Leipzig 
(Sammlung Göschen), Ppyrl, Berlin-Leipzig 1912, 57 


Die einzelnen 
(vgl. ob 


uaoav. Wenn wir beide x: u 
. . e S vouov K n ns 
die griech. Ausdrücke der . : Segenüberstellen u 


bei Jer: den griech.-hebr. Wendungen 
Js 33,1 
alioneodaı nn 
NTrdodaı @Aloneodau 125 Ni. 
dere TTosiodeaL arm 


AO / 

Dazu ist zu beachten, daß d ra DKL 
mit NTr&v übersetzt und 4 16 dderei s-Übers. nnn ‚gewöhnlich 
(ohne hebr. Äquivalent) orh a ereiv mit dem Obj. Tov vönov 
Er 5 7 ai en hat. Auch das griech. dyereiv 
ist in den Papyri im nämlichen Sinne wie hi 
24, 16 verwendet: eine Bestim nr 
Preis. Wb.I28f. Somit mung außer Kraft setzen, vgl. 
en an 1. omit ist die Wiedergabe von 33, 1 völlig 
im juristischen Sinne umgebogen. Nur der abwegige Vergleich 
mit der „Motte am Kleid“, den der Übers. hier einfügt, paßt 
nicht gut zum Kontext (vgl. oben S. 102?.). 

Die zweite Stelle 33, 6 ist ebenfalls von der LXX ganz ab- 
weichend vom hebr. Text im rechtlichen Sinne wiedergegeben. 
Hier ist ausdrücklich gesagt, dab der Strafvollzug „nach dem 
Gesetze“ (&v vdup) erfolgen wird. Es ist nicht zu erkennen, 
wie der Übers. aus seiner Vorlage den Begriff „Gesetz“ gewonnen 
hat. Ebensowenig kann das hebr. Äquivalent für TTRERÖOHNOOVTAL 


genau bestimmt werden; viell. ist das Verbum rn» oder m. (vgl. 
Es mag sein, daß an dieser 


65, 12) aus MAN herausgelesen. 
Stelle seine Vorlage verderbt gewesen ist, und dab er nur der 
Spur nach wiedergegeben hat. Die Veranlassung bildeten wohl 
die vorhergehenden Begriffe »gioıs und dınaLooVpN.- er Pi 

i rt auf Grund des hebr. Textes nicht erklären 
auch die LXX-Les® drinischen Leser durch 


“n Jen alexan h 
können, SO Tri a >. neh N trechtlichen Fachwörter einen 
die Verwendung 


bekannten strairt PEaR x 
leicht verständlichen Sinn. Somit wird rt u! BE 
gehe Verba pesonderS an den haben daß diese 
der genannten Ver? , darin ihren Grund haben, 

jcht klar > _alexandrinischen Rechtswesens 


Äquivalent n h 
geläulige Fachwörter des griet iu 
vo 

waren. bezeichnungen DEN en 
Die hebT. Beamten men wiedergegeD© rden, 
enistisch@. erden ZU können. Bei den 


mit dem griech.-Me  .nstanden WO najoge aus den Papyrl 


nl van De en 5° -_ v0 jetzt noch; das 
Kann Beamtenbezeieh nnchen fehlen SI® bis ] 
e 


genommen werden; 


zur Septuaginta des Buches Isaias 
gen 


daß aut 


Untersuchun ER 
u u h diese Namen üblich 


schließt jedoch nicht Aus, 


waren. hebr. un» (122) — Zauber(kundig); 


NT Röm 2, 13; 
09 vor und IM u a all 
dxgoarjg kommt noch BE brer (des Wortes). Bei Js da, 
u zu sein, wie die voraus- 
d bezeichnet viell. das Amt irgend 
in dieser Bedeutung kommt 


gegen scheint d4x00 
gehenden Begrifie nahelegen, De 
eines Mittlers oder ee vgl. Preis,, Wb._I 49. 
es allerdings erst in späteret e 
f ur od be des hebr. "BD, vgl. 36, d. 22; 
oauuarevs ist Wiederga | Deißm 
37,2; es kommt häufig in den Papyri vor, VB! ann, 
Bibelstudien 106 ff.; Preis,., wo. II 101 il. 
Erronovöaorng ist 14, 4 im Spottliede der Großkönig von 
Babel bezeichnet; im Hebr. steht 7271, das LXX 727%» = Gelärm 
(wohl urspr.) gelesen hat, vgl. 3, 5 das Verbum 2”. Unter ETTION. 
ist ein Beamter zu verstehen, der für die beschleunigte Abfuhr 
des Getreides zu sorgen hat, vgl. Preis., Wb. I 572. Parallel 
steht dnaımov = ©; ebenso 9, 4 (3), darunter sind die Steuer- 
eintreiber zu verstehen, vgl. die Ausdrücke draınıns = Steuer- 
einheber und draityoıg = Steuereinhebung, S. Preis., Fachw. 24. 
Beide Beamten waren sicherlich beim Volke nicht sonderlich 
beliebt, so daß ihre Namen oft im verächtlichen Sinne gebraucht 
worden sind. Unter dieser Voraussetzung ist die Wiedergabe 
von 14, 4 recht treffend und anschaulich. 
Oinovöuos Ist die richtige Wiedergabe des hebr. mar>y”1o8 
un - häufig in der LXX verwendet, vgl. Js 36, 3. 22; 37, 2, 
g 4,6; 16,9 u.ö. In den Papyri wird oixovöuog sehr oft 


erwähnt, vgl. Wilcken, Grundzü . n 
III 137. üge 7. 150 ff.,; Preis., Wb. 


Ilodntwo steht 3, 12 für ©3 (Id ae 

; Lo, £ TAT = NV 

er: ern diese Beamtenbezeichnung sehr Kein : Deiß nass | 
ibelstudien 152, Wilcken, Grundzüge 285; Bio wo. III 144 ft. 


P> ’ 
IR ge wen Fi Hilng:se Richter, Propheten und Ältesten ge- 
von der LXX Dfters tot pen den Zauberer bedeutet und 
Zusammenhang wi  Wiegergegeben wi rem 
g wird OToXaoıns ebenfalls eine ne Aanen be- 


gabe hat, die Zuk d Propheten zä i e 
Papyri ist dieses ae we Opfern ?) zu en 7 pi 
Philo, De opif. mundi Fr belegt; dagegen fi - ET a bei 
bei Josephus, De beilu . (07. ToV eindray z indet es sicl , 
° Jud. IV 289 in ey nıdavar) un 

uEAAdvTrwov 07T.)”. 


ı Ed. Coh 
MZO ana 
.T 


Tauie 
Ss ist 
nicht klar, ob ı = 15 Be Ptische Hin: 
immer rTichti Oo j a, er 
Cod Ale mit m Hebr. . enbezej STund der Jg-L 
(köni Yeaunarai OlKoVGyo ntspricht ung en en 201 
önigliche) Schatz, stammt ieder Oder Ser Sebna: 
2, 1921 die zaui zmeiste gegeben STOYSGR ‚ es jst 
der zaui @niaı To T ZU Verstaho, 9 ist. Die ] das sonst 
nias Öfters v BaoılE Tstehen: x: Unter e Lesart d 
Tord gena 06 ‚son taulac ; es 
AR aoxns 36 ınt; v onudzoy! ennt sch 5 Ist der 
g 18, 24 ‚sen gl. Prei v, in on Her 
TnB ve und Dn {spricht » °18., Wb den Pa PORN 
Oberh n den And 3, 9 ir ing 168. pyri wird 
bild aupt einer T 1 begegnet ; dagegen st In der Parall 
r vgl. Wilck oparchie, di UNS Tond eht es Gn 41 elstelle 
Isouv en, Gru - ee den U 0xnS Ööltersp ‚34 für 
39 und NUQTOYyQdpo ndzüge 9; pP nterbezirk ei er ist das 
d bedeut 5 86, 3 9 , reis. w eines No 
eutung et den S .22 ist di I b. II ı mos 
ist u steht es auch ekretär und die Wieder - 
ser ÖTOUVNnUQT 1 Par 18, 15 a en des hebr 
ehen, v oyg. ein ‚15; 2 Par 34,8. in dieser Be- 
Auch Stra gl. Wilcken en; der kö 4,8. In den P - 
abo 17, 12 ,‚ Grundzü öniglichen apyri 
Unbekümm . erwähnt di UBe 6; Preis Kanzlei zu 
NROTOPÖgLOV nt den ktiiktes Beamtenklasse un III 178. 
wen n den chen G j 
e - der Js-Über Se des Sera ebrauch des Ausd 
r öfters i s. diesen peums i ruckes 
ind Ausd n Memphi 
Zell er LXX als wi sdruck 22, 15 mphis® ver 
e des Tem s Wiedergabe Er Auch son , 
Ez 40. 17 pels oder eines H von 779°, das Zi st steht 
sich di ü 38; 1 Par 9 96: 23 auses bedeutet Ne 1 immer oder 
Are wort nicht; Sucht A unserer her (35), 4; 
- viellei Ze steht ":: r -Stelle find 
oder GI lleicht hat die LXX | ee diesem V > 
osse gelesen: 7 I in ihrer Vorlage di eT- 
| Auch i mw. | ie Variante 
Be: den geographischen F 
ass u bewandert. Hier zeigte en Ägyptens ist der Js- 
si in größeres Interess . Ich der alexandrini 
ische. So wird i e und Verständnis al Isahe 
, wird in Ägypten die ® A s der palästinen- 
mit besond: gypten die SchilderÜft der Athi ver 
ee 5 erem Interesse gelesen worden sein iopen 18, 21. 
ier wieder die Vorla t E Allerdings war 
von all \ - ge etwas undurchsichti 
en Eigensch st ° g und unklar; 
renden. Fit alten. die im hebr. Text dem Volke beigele t 
nur 57” sicher. LXX übersetzt hier yalenöv; n 
tfes hat sie da auch 7% d ie auf 
' 98 gewöhnlich 
on wird, mit E&vov über- 


G 
mit nd dieses Begl 
un „blank“ wiedergegeb 
oe en ersten egrifl faßt sie richtig mit 1180009; bereits 
t die Athiopel ueyıosol uai ndAAıoTol dv9ow- 


Herodot 3, 20 nenN 


, Kallenberg I 18° z. 251. 
Bib Vgl. wilckeD; Urkunden der ptolemäer? 
eben rt wp. 111 182. 


g Meinek® ıı 1112 2 9. 
eit, Berlin 1924, 46; Deißmann 





me 
— 
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wv ndvrov!. Hier ist auch auf Js 49, 14 hinzu weisen 1) . .- 
Sabäer als „Leute hohen Wuchses“ (LXX rg hr 
zeichnet werden. Den hebr. Ausdruck aebm RUTIB, der wo 
nieht im zeitlichen, sondern im räumlichen Sinne Zu nehmen ist 
— allüberall, weit und breit, gibt LXX wieder: v8 ER EIEHELDG;, 
ähnlich auch Vulg „post quem non est alius ; hier ist wohl 
daran gedacht, daß das genannte Volk im äußersten Süden wohnt. 
Die beiden letzten Attribute mo12R 17717 sind sicherlich Im aktiven 
Sinne aufzufassen: „voll Kraft und Druck“. LAX jedoch abi 
sie im gegegteiligen Sinne auf: dveinıorov nai HOTAITENATNWEVOD 
„hoffnungslos und niedergetreten“; ıp brachte sie mit dem Stamme 
=> zusammen, vgl. 28,10.18 (> = Einis), und fügte aus eigenem 
die Negation hinzu; xuranenar. ist wörtliche Wiedergabe von 
=oian, das passivisch aufgefaßt wurde. Damit wollte der Übers. 
wohl andeuten, daß zu seiner Zeit die Athiopen ihre frühere 
Machtstellung eingebüßt hatten. In diesem Sinne ist auch die 
Wiedergabe von V. 7 zu verstehen, der auffallenderweise ver- 
schieden von V.2 übertragen ist, obwohl im Hebr. der näm- 
liche Text vorliegt; die LXX denkt bei ed4ıuu&vov wohl an 
Syın, vgl. 8,23, und bei reriluevov an vom, vgl. Esr 9,3; Dn 
LXX 7,4. Ob mit &» u&oeı an Meroe angespielt ist, wie Scholz 
ı1f. meint, ist unsicher. 

Ganz eigenartig liest sich die griech. Übersetzung von 18, 2 
am Ende und 3 am Beginn: vöv ol notauol ns yig (V.3) navres 
DS XWET xXaToınovusvn natoınnYdhoeraı; der Übers. hat also die 


: Vorstellung, daß. das Flußgebiet bewohnt werden wird. Für den 


‚ägyptischen Leser ist diese Idee nicht absonderlich: denn durch 
die Überschwemmungen im Nilgebiet wurden oft Gegenden unter 
Wasser gesetzt, die später wieder bewohnbares Land bildeten; 
besonders im Nildelta gab es infolge der Anschwemmungen des 


Niles und des Meeres solche Verschiebungen von Land und 
Wasser. Als eine Parallele kann in diesem Zusamm — er 
Strabo 17,36 verwiesen werden, der ausführlich enhange au 
hältnis zwischen Wasser und Land zu sörerhih auf das Ver- 


die Verängerungen spricht, daß jetzt ewhniie Lauf tina 


Wasser war und daß jetzt unter W 
asse 5 
wohnt war: ti oöv Javuaoröv ei Bee gesetzte Gegend früher be- 


YaÄATEN TTQOTEOOV xateixero, 1ü Ö& vo HEQA TS vis d vöv olneitaı 


[ . [} er . 1 1 .. 
seiner Teit eingesetzt 3 Ss. die £erlech. Städtenamen 
ı Kallenberg I 239 Z. 27} ’ 
’ » Meinek 
3 Vgl.H. A. Redpath, The Geo e 1 1130 Z. 21—2 
289 —307. graphy = 


of the Septuagint, AJTh 7 (1903) 


VII. Der alexandtin; 
97.12 ist d DISCh-Agyptigche Hinte 
s 1st das hebr. = Tgrund dq 
Jos 15, 4. 47 u. ö,) u % Mm (= Bach 2 a 
gegeben. Rinokorura ist = Rigennamen ae vgl. Nm 34,5: 
Syrien. Schon Hier. ; Grenzstadt zwi 0xö00v00 wieder- 


schen Ä 
rkt: „pro tor S- gypten 
me „pP rente Aegypti, LXX R omm. 323 zu 27,19 = 


uod est oppidum in inoco 
er a Scripturarum, q ern Palaestinaeque” j we anstulerunt, 
.. o 9 ns ® 10, 
erzählt, daß die Stadt ihren pr en", endrg- hen 


Nasen der daselbst angesi n von den ab | 
gesied ine abgeschnitt 
kommen habe', elten äthiopischen Verbrecher be- 


LXX 903 


43,3 werden die drei Lä Ä 
(s22) genannt; vgl. die ae Pre u er me 
an Stelle des zuletzt genannten S in .. ee er 
wird außerdem Rz 28, 10 und 30 n “ die Stadt onvn; diese 
damit die südlichste G ‚6 (= mp) genannt; LXX will 
‚aste renzstadt angeben (vgl. die Grenzbezeich- 
, Ihe ._ un Ewg Zvnvng d. h. vom Norden bis 

. Auch hier zeigen si i 

Kenntnisse des Übers. BR WRERERNEE SER GENEN Eee 
Die geschichtlichen Verhältnisse Ägyptens sind dem Übers. 
ebenfalls vertraut. 20,5 heißt es im hebr. Texte, dab Israel an 
Kusch und an Ägypten zuschanden werden wird; dagegen sagt 
der griech. Text, daß die Ägypter an den Äthiopern zuschanden 
werden; Scholz 11 glaubt, daß hier der Übers. an die Äthiopen- 


herrschaft in Ägypten zul Zeit des Propheten dachte ” 
zu untersuchen, wie die „Mode- 


Besonders reizvoll ist 68 | 
predigt“ des Propheten 3, 18—24° von der LXX wiedergegeben 
ist. Hier ist es naheliegend, daß der Übers. die tg re 
seiner Zeit wählte, die von seinen Landsleuten und besonders 

werden konnten. Dazu 


auch von den Leserinnen V ori d unbe- 
, u: orlage schwierl& und un 

kommt, daß viele wörter der ka. U anal griech. Ausdrücke 

die richtigen Aqul- 


k 
annt waren, die der UT ET zaban, | | 
Tape zu sein, bei allen 


ersetzte, ohne sich sond L 
h in der La& Er. 

valente zu suchen und ohne ur rsetzen. Deshalb ist es teil 
ichtig zu U -onden Aquivalente 


Wörtern philologisch T! höre 

mmeng® ‚ i 
weise schwierig, immer die N bers einen allgemeinen Pak 
zu finden. Zweimal WW” hier einen une" 
im Gegensatz zur Vorlage, u 
ebens0 strab 


Ges 


16, 31 (bei Meinek® 1II 1059 
16) , 





1 Vogel I 103 2.29; biebte Ägyptens, Berlin 1911, 

Z. 24 - 29). 
2 Vgl. J. H. 

397 — findet 1 

" 1 Daiches oLz 14 1011) Pegehau' bei J8- 

Istars Eine baby]. Parallele ZUR ı 


kanke®ı g der Tracht 


gressted-H der Beschreibun 
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nennt, vgl. V. 19 am Beginn: „den Schmuck ihres Antlitzes” und 
V.20: „die Zusammensetzung des herrlichen Schmuckes Die 
Eigenart des Themas bringt es mit sich, daß auch die griech. 
Modeausdrücke teilweise für uns noch nicht völlig klar sind; 
deshalb soll versucht werden, von den übrigen Stellen der LXX, 
die ebenfalls von diesen Dingen sprechen, und besonders von 
den Papyri aus die griech. Wiedergabe von Js 3, 18—24 zu er- 
klären und verständlich zu machen. 

V. 18 nennt der Übers. zunächst entsprechend der Vorlage 
allgemein „die Pracht“ (nv dögav), fügt aber sogleich ein- 
schränkend und erklärend hinzu: „ihrer Kleidung“ (r0Ö iuarıouod 
aötov), das kein Äquivalent in der Vorlage hat. Die Veran- 
lassung bildeten die Verse 21—23, die Kleidungsstücke nennen. 
Dann folgen drei Schmuckgegenstände: 


Ta Euniöxıe D'p>y „die Fußspangen“ 
Todg Hoodußovg DoaWn „die Sönnchen“ 
TObG unvionovg abe tal'/p. „die Möndchen“ 


Der letzte Gegenstand entspricht genau dem hebr. Wort und ist 
auch Jud 8, 21.26 von der LXX so wiedergegeben. Unter unvioxos 
ist, wie bereits der Name besagt, ein halbmondförmiges Schmuck- 
stück zu verstehen, das auch in den Papyri genannt ist, vgl. 
Preis., Wb. II 100. 

Der an zweiter Stelle stehende Gegenstand sind die »o'=V, 
die nur hier genannt werden. LXX hat dafür xdovußoı = Borten, 
Troddeln, Fransen; sonst werden diese noch von der LXX genannt 
Ex 28, 35 (39) in den Hss AF oi xöovußoı T®v yıravwv (B liest 
. das Adj. oö xoovußwroi; so steht auch Ex 28, 4 yırava x00vußo- 

ı6v = yavn „gewirktes Zeug“). In der Js-Stelle hat der Übers. 
ebenfalls an diesen Stamm gedacht (nur Verwechslung der S- 
Laute). Es ist nicht klar, was xdovußog hier eigentlich bedeuten 
soll; mit Beziehung auf den zuerst genannten Begriff dunidxıa 
könnte es mit dem Haar zusammenhängen: so möchte man an 
die Haariransen denken; aber wahrsch ist hi 
=D: TSCh. Ist hier ein Schmuck- 
gegenstand gemeint, viell. das Haarnetz. 

Die erste Stelle nehmen die dunidxın ei j 

n; dieses t 

V. 20 noch einmal in der Einzahl (ZumAöxıov) wied te - 
sprechendes Glied in der V nn u 
n der Vorlage. Außerdem ist 

der Liste der Schmuck ERNBERANNL Tu 
chmucksachen Ex 35, 22 und Nm 31 

ferner Ex 36, 22.25 (2mal) (= MT 39 15.17 At ’ 50 da; 
letztgenannten Stellen scheint es entspreche ” une Ne er s 

„geflochtene Schnüre“ zu bedeuten. Die B : dem hebr. niay 

unsicher (gewöhnlich als „Kügelchen“ IERRBR von mı2 ist 

ist auch nicht klar, was unter dung u rat und deshalb 

nn 5X 05,22; Nm 31,50 zu 


| 


VII. Der alexandrinisch. 






Peg ERBE . 
a 


ägypti 
verstehen ist. In q sche Hintergrung dan: ja 


„Haargeilecht” denken (vo ; Möchte man zun« 
aber der Zusammenhang Jän im Zunächst an 
gegenstand zu denken Ist. 


e ein | | 
vermuten daßeh unkonng Tea») | 
N m Lidden.s. eheraneinen Schmuck. | 
richtig die Bedeutung „hair-clagpe, ka (Lex. 546) a 

n. 
eg need ei vor, Preis, (wo. y zn | 
ö t ” d (viell Muck” an; jedoch ist hier konk gibt die Be- 
gegenstan vielleicht ebenfalls „Haars “ ret ein Schmuck- 

V.19 nennt der h Pange‘) gemeint. 


ebr. Text drei gıi . 
nur einen bestimmten Gegensta een, während die LXX 


griff hat: inen allgemeinen Be- ' 
| | | 
To ndvEud u 
T0v ROCUOV kr „die Tropfgehänge“ 

aha" Za „die Armketten“ 


TO TOOOWTOV NÜTDV nibpan „die Schleier“ 


Unter xdYeue ist allgemein das „Gehänge“ zu verstehen: 
Ez 16, 11 entspricht es "an = Halskette. Ein paralleler Aus- 
druck ist zegideua Jud 8, 26 (= Hp). Der allgemeine Ausdruck: 
„und den Schmuck ihres Antlitzes“ scheint aus Verlegenheit ge- 
wählt zu sein (wie auch der folgende in V. 20), weil der Übers. 
die betreffenden hebr. Ausdrücke nicht kannte. Er könnte auch 
einer Randglosse entstammen, die zu V. 18—21 geschrieben war K' 
(als Überschrift ?). Ber i } 

Der allgemeine Ausdruck V. 20 (xei ınv VÜVFEOLV TOD Xdouov | 


m ; yo „die Kopfbunde“, vgl. den | 

Tnc Ö08: ist veranlaßt durch o'ıxe7 „ nn 

Br 575) der hier doppelt durch x0owos und 605. wiederge | 
mm x», de | $eoıg ist zunächst nicht recht ver- | 


| , 

| eben ist. Die Wendung: ovvvEols | 
 Andch; würden kommt üers Im nt 7: Daruto 2 dr 
Verbindung mit Svulaue, vgl. Ex 30, 92. 01, 9% 

j 
\ 


ne al; 0 0 WE 


„ gr = 


haben, da- 
iedenste Bedeutung haben, 
Papyri kann odvdeoıg die “ne von Garnitur, Satz 


Tunter auch „ZusammensiellUNN Preis., Wb. II 540f.; viell. ist 
V B d Kleidern, 
on Geräten un n Sinne zu fassen, \echs Schmuck- 


es in diesem letztere 


3 
also die „ganze Kleider- ; 
« Dann folgen 1 


t 
garnitur“, „der ganze taa | m 
I .. L} e 
| gegenstände: „die Kopibun R 
| Sn utcEiee omxBT die Sehrittkettehen | 
an S 2 wVvas niıy2 ” die Gürtel Lan 
To N Er DW?" "die Riechlläsch® ehäuse“) 
RNAGREOR ven ma ” (eig. „die See,enE 
Tobg ÖantvAlovg : Amulette Fo 
ie :„ Fingerringe 
pri (V 21) „die Fing 
| ya die Nasenring® 
| Ta negiöggın ER ” 


Ta &vorıa 





Di 
u Bu 
a TH ÄGEN eh, 


s Buches 1saias 


An erster Stelle nennt der übers. die er Bee 
sind Armbänder zu verstehen, . sie werden &aUC ‚50; 
(24) genannt und tragen 


1.10: 8,7; Jdt 10,4; Eccli 21, 21 ke 
nn ie Beifügung: „aM Arme. 


Aıa, die sehr häufig in der 
nt werden, vgl. Gn 24, 22. 
In den Papyri werden die 
t, vgl. BGU 1101, 8 
Wwb. II 770. 
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2 Rg 1,10 und Eccli 21, 21 (24) d 
An zweiter Stelle stehen die we 
LXX als Wiedergabe von 3 genan 
30. 47; Nm 31, 50; Ez 16, 11; 23, 42. 
wedıe als Schmuckgegenstände öfters genann 
(1. Jahrh. v. Chr.); weitere Belege bei PrelS,., 

Zu ZunAdxıov vgl. oben S. 2041. za 

Im weiteren Verlaufe nennt dann die LXX die „Fingerringe . 
daxtöiıog entspricht gewöhnlich ny32B, vgl. Gn 41, 42; Ex 25, 11 
(12); 35, 22 u. ö. oder onin, vgl. Gn 38, 18. 935. In den Papyri 
werden unter dem Frauenschmuck natürlich die Fingerringe häufig 
genannt, vgl. die zahlreichen Belege bei Preis., Wb. I 316. 

Enge verwandt mit daxtdAuog ist neoiötsıov (vgl. Ex 39, 22» 
Nm 31,50 [= "»w „Ring“]) und &vwrıov „Ohrring“; &v@rıov ent- 
spricht sehr häufig an, vgl. Gn 24, 22. 30.47; 35, 4; Ex 32,2. 3; 
35,22 u.ö. In den Papyri sind beide bekannte Gegenstände, 
vgl. P. Petr. 12,24 (aus dem 3. Jahrh. v. Chr.) bei Preis., Wb. 
II 291; ferner BGU 843, 8: daxsvlidıov reoiög£ıo. [...] (der letzte 
Teil ist verstümmelt). 

Außer den beiden Wörtern daxtdlıos, Ev@tıov = ryaV, 2 
können im Hebr. die Äquivalente nicht festgestellt werden. 

In den folgenden Versen 21—23 sind von der LXX Stoffe 
und Kleider genannt; im hebr. Texte entsprechen die Verse 22— 23 
Hier ist eine Zusammenstellung der griech. und hebr Smscriicke 
noch schwieriger, weil sich keine Äquivalente finden; deshalb 
seien sie nur der Reihenfolge nach aufgezählt: 


V. 21 1& megınögpvon niyoram „die Fei 
Aue? elerkleider“ 
Tb HEOONÖEPVER nibayar „die Mäntel“ er” (V. 22) 
V. 22 1a Enıßinuare ninsun" 


N r R ‚die U .. fi 
TU HKOTU nv oixiav Dar die ren 
za dıapavni Aaxwvınd ” un 
In V. 21 denkt LXX an Kleidun 
wie die Ausdrücke besagen, waren di 
. ies ' En au 
aus Purpurstoff, sondern nur teilweise: Ze eg vollständig 
versehen. Beide Wörter kommen nur hier in d u genen 
n— ei ey begegnen sie selten; zu re = LXX vor; 
Tr dei ende ..s nur einen Beleg aus Bes } 
Ei E ie m Fr ” gewöhnliches Kleidungsstij su £ EenißAnua 
‚16, Me 2,21; Le 5,36) bezeichnet n Pe Er (vel. 
„“licklappen , 


gsstücke aus Purpurstoff; 


‚g, Preuschen-Bauer, Wp.4 der Js-LXX 207 


un, also durchsichtige Gewebe an. arte werden die dıuapavn; 
vleider“ erwähnt. Es ist nicht sicher Darta, „lakonische Flor- 
Begriff durch a2, das gewöhnlich al daß die LXX zu diesem 
ekommen ist, wie Procksch (Komm n - nr gedeutet wird, 
schen Gewebe scheinen in damaliger Zeit ei meint. Die Jakoni- 
gehabt ZU haben, vgl. Pauly-Wissowa £- en Namen 

Zum Abschluß sind folgende Stücke aufgeführt: 
sü en av „die Handspiegel“ 
a danivdıva oyon „die Hemden“ 
(T0) nORNıVa nipeuzm „die Turbane“ 
nv BÜ00oV 


sov XOvOD x. VaNiIvIY ovvxadvpaousva 
r , . T' on 
Hoioron nardaiıra om „die Überwürfe“ 


Auch in diesem Vers sind die gegenseitigen Äquivalente kaum 
aufzufinden. Die drei Stoffarten: Byssus, Purpurblau, Scharlach- 
rot werden öfters von der LXX nebeneinandergestellt und ent- 
sprechen den hebr. Wörtern: vv, n>an, moin, vgl. Ex 26,1.31.36, 
97,16 u. ö. Ferner ist ßdooos, PVooıvos die Wiedergabe von ‘3, 
vgl. 1 Par 15,27; 2 Par 5,12 u.Ö., und von 3, vgl. Dn LXX 10, 5; 
12, 6.7; daxivdıvog steht an manchen Stellen für gi read 
vel. Ex 25, 5; 26, 14; 39, 7.23 u.Ö.; x0nXıvos “ h 
Dndak vgl. Cu 38, 28. 30; 3 Rg 1, 24; ger 4, 30 = pe 
Chronik für Swn2, vgl. 2 Par 2, 7 (6). 14 un); 5 gem — 
=). Unter all diesen hebr. Ausdrücken begeg 


bei Js. ’ . ZU- 
Am Ende stehen die YEguore® nasdulıen, US ee 
sammengefaßt werden müssen; dann wa 


ten. Das griech. YEQ10700v 
und das zweite als Adjekt. ZU er . OS Wiedergabe von 


24, d; Te 177, das 
ne une” und Ct 5, / als het In den 
gi „DC i e, „ . ‘ 

ebenfalls ein weites, schleierartige® Gewan sommerliches 


‘htes, weites, - 

Papyri bezeichnet 98910700 en eg p. Oxy. 277,8. Die De 

Erntekleid, vgl. P. Petr. I, 1 ht eindeutig ZU bestimmen; 
1 S. 


v. Karadnkıra: 


ic 
deutung des Adj. zurdnÄiroE  idas is zu tun. Wahr- 
Sicherlich hat es mit x419 zyuunöelov6) nichts u lesen, im 


#Aivac, FO06VoUC eic dvdnkıcı c.a,0.D ]' yardnÄıoVO m) Liddell- 
scheinlich ist mit den Hss 9) die Körper”  _ tlowing 
Sinne ‘ch anschließen an ie Be nen. Es 
en Br schte für ar « „weit“ ann“ om 
vun (Lex. u \end“, also „leicht » 

wn“ d. i. „nerabW 
a 


933). 
I Ed. A. Adler Il 


ı 47 (Lipsia® h 


T—— 


- — Pe 
u | . 





f} x een nn 
—_ » . = Pepe En SET 
- ee run UERBLLNOLDENDN N 
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kann aber auch sein, daß unter aararniı(O)T ein Subst. zu VET- 
stehen ist, das irgendein Kleidungsstück bezeichnet; wenigstens 
stützt die Lesart der Hs S* diese Vermutung: nal Ta narduÄLoTga. 
Werfen wir auf die Wiedergabe der LXX einen Rückblick, 
dann sehen wir, daß es für den Übers. keine leichte Arbeit war, 
diesen Teil seiner Vorlage wiederzugeben. Wir „können hier 
seine Arbeit eigentlich gar nicht als „Übersetzung bezeichnen, 
denn bei den meisten Ausdrücken ist das Äquivalent nicht zu 
finden, sondern ein anderer Begriff an die Stelle gesetzt. 0 
kommt es, daß vielfach die griech. Übersetzung ganz andere 
Gegenstände bringt und auch für die Bedeutung des betreffenden 
hebr. Wortes nicht verwertet werden kann. Nun erhebt sich 
die Frage: Wie kam der Übers. zu seiner Aufzählung der ver- 
schiedensten Gegenstände? Es drängt sich der Gedanke auf, dab 
er einfachhin frisch darauf los geschrieben hat, weil er eben 
mit den größtenteils seltenen Wörtern doch nichts anfangen konnte. 
Er wußte bloß aus den bekannteren Begriffen (so on, nyau V.21), 
daß es sich um Schmuckgegenstände und um Kleidungsstücke 
handelte, und so zählte er die bekanntesten Stücke mit den 
griech. Namen seiner. Zeit auf. Allein es handelt sich hier doch 
nicht bloß um freie Aufzählung; vielmehr scheint der Übers. die 
Listen von Schmucksachen und Kleidungsstoffen, wie sie an 
anderen Stellen des AT aufgeführt werden, gekannt und ausge- 
schrieben zu haben. Weiterhin scheint die Aufzählung von 
Scehmucksachen in Testamenten, in Verzeichnissen des Tempel- 
schatzes und in Abgaberegistern eine gewisse feste, in den näm- 
lichen Ausdrücken wiederkehrende Reihenfolge gehabt zu haben. 
Diese Listen haben wohl dem Übers. vorgeschwebt und er hat 
nach ihnen manche Ausdrücke hingeschrieben. Bereits Deiß- 
mann (Bibelstudien 148) hat auf die Verbindung der beiden 
Schmuckgegenstände meqiögsın, &vorıa Js 3,20 und P. Petr. I, 
12, 24 hingewiesen. Deibm ann möchte dieser Zusammenstellung 
eiken bangnderen Wet Dimemen, weil I dar Vorlage kn Aal 
beizulegen; Hans einmal ist Fa Zen PR D esonderer Wert 
e: pyrus an dieser Stelle nicht 
gut erhalten und teilweise eben auf Grund der Js-Stelle rekon- 
struiert, und dann schwanken die Hss gerade bei der Aufzähl 
der genannten Gegenstände. Doch haben sicherlich Ew ung 
Listen auf die Aufzählung eingewirkt. erarlige 


Im AT begegnen öfters Listen mit Sch 
m . 
Stoffen; sie seien hier angeführt: uckgegenständen und 


Ex 35, 22if.: Beisteuer der Israeli n 
zelt. iten für das Offenbarungs- 


hehe utes 
gegen die Midianiter. "icke der Israeliten im Z 
Ez 16, 10ff.: Schilde ee 


- diesen Zusammenstellungen sind auch 
uns in den Papyri begegnen: 
ment des Pisias des Lykiers (3. Jahrh. 


die Listen zu nennen, di 
P. Petr. I, 12: Testa 
v. Chr.)'., 


-- .. Privatbriet aus dem Faijum (3./2. Jahrh. v. Chr.)?. 
. Lebt. 121: Eheverträge (1. Jahrh. n. Chr.)®. 
 P.0x.1449: Inventarliste des Tempelbesitzes (3. Jahrh.n.Chr.)*. 

Leider sind diese Listen nicht sehr reichhaltig; nur die an 
letzter Stelle genannte macht eine Ausnahme; sie ist zwar späteren 
Datums, aber doch sehr lehrreich zum Vergleich. 

In besonderer Weise ist hier noch der P. Tebt.121 zu nennen. 
Boak, der ihn kürzlich veröffentlicht hat, gibt ihm die Über- 
schrift: Grapheion Register and Series of Abstracts of Contracts, 
und datiert ihn auf die Zeit 42 n. Chr. In diesen Ehekontrakten 
wird die Mitgift (peg») aufgezählt, die in ziemlich gIchM. FAT) 
Anordnung immer die Gegenstände nennt: .. ns vi 3: nur 

1. Recto Il, 1,2; 7,3; 12, 3; IV, ‚sd; au 
unvlonıov, yEion, VE: .d noch daxsödıos (xevooög-dgyvgoög) 
am Aniange (I, 2, 8) wil E 


u i ion die einzelnen Listen zusammen- 
| Zur besseren übersicht sel 
gestellt: . Aus der LXX 
Js 9, 18—23 
| yloxol 
V. 18 ZumiÄor, ee nacreen) 
V_ 19 xdIeua, n00W0> (1 „3, p. Mahafty, Dublin 1891; 
j om hg: v- IF 
> Flind tel Griech. 
1 The FilinderTS taatlichen Museen ZU Berlin, Urle 
vgl. ‚u Dublin 18 s den sia 922. 1933 
ü Dunpin Urkunden AT part, Bar er E. R Boak, Ann Arbor 
| ' bag. © 


| g8,.bsg.- V _80, | ” 
age irom Tebiun!® EM g. p. Grentell 
(Michigan Papyri» vol. I pyıl xuı 1 
4 Tne Oxyrhyach 
London 1916. 
Alttest.Abha 


Ss. Hunt, 
ta d. Buches Isaias 14 


uch. Z- Septuagin 


ndl. xIl, 3- Ziegle!’ 
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V. 20 yAıdöves, wein, EumAönıov, daxıdlAuor, regiögsıa, Ev@ria 


V. 21 neoındopvon, WEOONIEPVOU 
V. 23 Böooıwa, daxivdıra, n6rnıva, FEOLOTOA (Rardaiıra) 




















a ÄÖ©°-_“ 
Ex 35, 22 Nm 31, 50 Jud 8, 26 Jdt 10, 4 
10 
opopayiöss (ox2dos xovoodv) EvWwria oavdakıa 
Er@tia xlıdov unvioxot xlıö@ves 
- daxtdÄıoı weluov oroayyakıöes welua 
Eunloxa daxtvAıos inatıa daxtvkıoı 
megröggıa neoLdEFLov roppvoiöss EVWTIA, 
(oxsVos xovoovv) Eunidxıov nepgıdeuara (näs Ö x*00u0g) 
I. Aus den Papyri ’ 
P. Tebt. 121 
P. Petr. I, 12 B . . 144 
GU 1300 Reeto IL 2,8 P. Ox 9 
2.18 deoioroos |Z.11 daxtölıos 2.12 Ödaxtvlıoı Z.18 unvioxıov 


2.20 Veooroos |Z.16 daxtulıos evoöıov |Z.16 nepiöekıa Z.21 welıov 
2.24 Evwıdıa 2.18 noppvpä unvioxıov |Z.16 Ödaxtvlıos Z.23 oroayyalis 





(uEeoolsvxa) 
2.24 neouöekıov |Z.24 xoxzıva dartbluos |Z.18 wEiıov 2.26 unvioxıov 
2.24 Eevnloxsıa yelıov |Z.18 negıöckıa Z.27 unviorıa 





Wenn wir diese Listen überschauen, dann sehen wir, daß 
bestimmte Gegenstände immer wiederkehren; sie gehören eben 
zur Ausstattung einer vornehmen Dame, die sich in der Öffent- 
lichkeit sehen lassen kann. Besonders die Stoffarten, die der 
Übers. V. 21—23 auizählt, waren die besten und vornehmsten: 
deshalb werden sie zur Ausstattung des Zeltes verwendet und 


werden jedesmal in der Beschreibung der einzelnen Gegenstände 
für die sie dienen sollten, genannt (vgl. die Anfertigun der 
Teppiche Ex 26,1; des Vorhan ee 


ges Ex 26, 31; der Decke Ex 26, 36: 
En Pen am Tor des Vorhofes Ex 27,16; der heiligen 
eider für Aaron und dessen Söhne Ex 28,5) Bei allen di 
Gegenständen werden folgende Stoffe verwen: ee 


am erwendet: 
purblau ÖExıvdo 
er 
a so (3%) har 
e- P%ooog | 
(Goldfäden) (Kevosc) On) vw 
Eine Vergleichun (am) 


SYPtische n; 
kehren, obwohl j; ° Mntergrung q 
. ebr er Js-LXxX 911 
Diese Listen hat der ' ganz 
bers, Äquivalente 
genannten Stoffe, die er als besnn. KANnt und vorliegen. 
gezählt. Es mag auc eson 


nach j 
h sein daß “TS Wertvo]] he Ihnen die 
Rande die hebr. Namen une ei bereits ; 
geschrieben waren Iner 


‚ die der . 
nützte. Übers. für seine Wi 


So ist gerade die „Modeschau“ 
Fassung ein merkwürdiges Stück der 
Kulturgeschichte. Die Schmucksache 


er Obengenannten Stellen 


edergabe be- 


Js 3, 18 


—23 in der griech. 
alexan 


drinisch-ägyptischen 


iedergeben. Jedoch zeigt er 
hier keine Verlegenheit, sondern zählt eben die verschiedenen 


Schmuckgegenstände und Damenkleider mit ihren damals ge- 
bräuchlichen Namen auf. Bei manchen Wörtern ist es noch 
möglich, das hebr. Äquivalent aufzuzeigen; dagegen rg w 
bei den schwierigeren und selteneren rg nic Ar 
jeststellen. wie der Übers. zu seiner Wiedergabe kam. | 
des AT, wo ebenfalls weib- 
zeigt une ein Blick auf (ie gg Bd r Übers von hier aus 
E aß de 
licher Schmuck aufgezählt Ge enstände holte. Zugleich lehren 
die Namen der einzelnen \eg \yri. die Verzeichnisse des 
a Listen der Papytl, | haftan 
uns die verschiedenen ders der Mitgift (pegv) enthalten, 
Tempelinventars und beson 7 Gegenstände zur Ausstattung 
daß die Js 3, 18—23 genannten der LXX mit den damals in 
a hörten und daß sie In ken genannt sind. Somit 
der Frau ge angbaren Fachausdrüc ©, den alexandrinischen 
| nm 
zu der Abschnit über die Frau@ 


i drinisch- 
" ändlich. itt: „Der alexan 
Lesern a wii diesen et uns, daß. der Übers. 
Ein Rüc S- 


lt seine Aus- 

a n der | ischen Umwe : ’ 

ägyptische rn er alexandt einzelnen hen 
aus dem Wortsc te. WIE er Basen 


d 

drücke und Wendungen we andwirtsch® > lichen Lee 2 
. . den Fragen , welt, es 8 ut bewander!. 
ist er in zen- un Tie hrreichen Einblick in 
heit, der Filan nd sogar itt ei Sharm. ist nicht ängst- 
RechtswesenS . dieser Abschn! - Der 2 sklavisch wieder- 
gleich gibt UN eu'' 


n in 
e Im Anschauung® 

ethO eg j e i 
= Übersetzung t. seine en ise sie Js-LXX rt 
. eada a 1 an Isaias 
lich darauf rn trägt IM Deshalb KAMM 1. a.nuchest 
zugeben, son abe inel r r Untersu .2- 

© = le , 
seine Wieder&# ” __,.zies 
d1.%0. 

Alttest.Abhan 
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wiederherstellung und für die Aus- 
legung des Urtextes nur mit aller Vorsicht verwertet werden. 


Aber dadurch verringert sich der Wert der LXX in keiner 
Weise; denn sie bietet uns so einen lehrreichen Beitrag für 


die Kenntnis des griechisch-alexandrinischen Ägypten, weil sie 
den hebr. Text ihrer Vorlage durch das Medium des Hellenis- 


mus umgeformt hat. 
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. Nachtrag 
u 

UrSpr. Text 5 eh le sieht 
Sicherlich i aD avm...ms 5 für ei ischri 
schen“ hun u eben: „wahrlich Gras at em 
sichtlich vom Dichter me och möglich, daß der erste Satz ab- 


derholt ist i Buch 
Irdischen recht eindringlich zu s len die Vergänglichkeit des 


Zu 6,13 (S. 48 ME am 
ut Teck we. ). Der Satzteil: „Neiliger Same ist ihr Stumpf“ 
z nur eine Erkl i 
rKläarung. Jedoch bringt dieser Satz 
einen neuen Gedanken, der wohl urspr. sein kann. 

‚ Zu 54,9a (8. 50). LXX hat pıxn in ihrer Vorlage gelesen; 
sie bezieht es auf Ivuwsnoeodaı, indem sie den Satz stark 
kürzend wiedergibt. 

Zu 35,2 (S. 60). Schulz sieht in ö ÄAads uov nur einen 
Ersatz für #7; sicherlich wird LXX 7 gelesen haben und 
nicht ein anderes Wort voraussetzen. 

Zu 13,13 (S. 64). $vuög ögyfs ist nur eine pleonastische 
Wiedergabe von 7», ebenso 9,19 (18). Der gleiche Fall wird 
bei 1,14 dvıevaı as Auaoriag = NW) (vgl. S. 60f.) und 55, 7 
dpısvan Tüs äuaoriag = mbo vorliegen. Diese Stellen gehören 
also nicht zum „Plus“ der LXX im eigentlichen Sinne, sondern 

_58f. aufgezählten Stellen. 
u gr pi 2 (S. 54) Der Grieche stellte sich unter Nri einen 
Schreibstoff vor; Ges.-Buhl, Wb. 143 s. v. verweist auf Th. Birt, 


; n 225. 
ua an ı (6.97) vol. meinen Aufsatz: „Das Heuschrecken- 
nn 3 " kan- Rh 14 (1933) 460464. 
En Pi "120). a han. noch auf Ps 28 (29), 6 ver- 
u 3 u i 


werden, wo nyannue&vos dem hebr. "7® des MT (= mer) 
wiesen 


I 17 (S 28). Im Psalterium iuxta 
u es. 
4 jural faec . « 
Hier. Ps 74 (75), d den seiner Schrift: „Kritisches ug 
Zu 61, © - = gt (in: AtAbh + 2 „ ute m 
Münster i. W. r 21 (1933) Heft 2 bringt struetun im He- 
einem Belit as - U kehrung“ beim BE die Ausführungen 
Beispiele ne Belege sind zwingend, so 14 ** 
bräischen. YI® 


in der LXX-Lesart den 


Hebraeos übersetzt 
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Königs in ThGl 35 (1933) 268. gegen Schulz nicht beweis- 
kräftig sind. 

Zu 51,6 (S. 162). LXX hat sicherlich das Verbum nnr in 
ihrer Vorlage gelesen; auch Jer 14, 4 ist nnr mit &xAeineıv wieder- 
gegeben. Wutz 497 möchte an diesen Stellen nnr die Bedeutung 
beilegen: welk, schlaff sein, erlöschen. | 

Die vorliegende Arbeit war schon abgeschlossen und dem 
Druck übergeben, als die Schrift von W. Rudolph, Jesaja 24—27, 
‚Stuttgart 1933 (in: BWANT 4. F. H. 10) erschien. Rudolph 
bringt verschiedene Bemerkungen über die LXX-Lesarten, meist 
jedoch im Anschluß an Fischer. Richtig betont R., daß in der 
Js-LXX verschiedene nur geratene Übersetzungen vorkommen, 
die textkritisch nicht verwertet werden können (vgl. S. 20 zu 
26, 13; ferner S. 10 zu 24,4; S. 26 zu 27,9), und kommt damit 
zu unserer Einschätzung der Js-LXX. Manche Hinweise auf die 
Js-LXX sind nicht zutreffend. S. 11 möchte R. als hebr. Text 
der LXX-Lesart voraussetzen: "vw 2 "sYı „und der Rest der 
Häuser wird weggerafft“; LXX hat jedoch hier nur frei im An- 
schluß an den vorausgehenden Satzteil übersetzt (vgl. diese Arbeit 
8. 1441). — S. 14 gibt R. als hebr. Äquivalent für xoioovıaı 
uöoov 25,7 an: Dh onen aus Dnv o'ıan; jedoch hat LXX nur 
frei übersetzt: uöoo» entspricht oanv, vgl. Am 6, 6; das Verbum 
xoieıv ist aus om» herausgelesen (rn = reiben, „salben“). Für 
die Wiedergabe war Am 6, 6 maßgebend, vgl. diese Arbeit S. 117. — 
8.18 zu 26, 3 setzt R. die Gleichung dAr9eıa = 22% Dn 2,8. 
Richtig setzt R. dazu ein Fragezeichen; denn Dn 2,8 steht die 
Wendung &n’ dindeias = wuwrn; jedoch Js 26, 3 ist aAndFELd 
entweder freie Wiedergabe von mo (so Fischer 41) oder von 
2; letzteres wird richtiger sein, weil auch 63, 5 avrılaußaveıv 
— mo ist. Sicherlich ist dindeı@ im Anschluß an das voraus- 
gehende dindeıe V.2 gewählt. 





Wörter-Verzeichnis 


is ist hauptsächlich für Ab 
Chnitten sind nur solche W 


Dieses Verzeichn 
Aus den sonstigen Abs 


schnitt VIII zusammengestellt. 
besprochen sind. 


Orter aufgenommen, die näher 


&yoworis 181 1. 
adereiv 199 
dnavda 181. 187 
drgoarns 200 
aflioneodaı 14. 198 
aioav 184 

dAws 186 

duafa 186 1. 
avamoıeiv 188 
dvaoxanteıv 180 
AvıEvar 180 
anraırov 200 
anonadnueon 121 
arotiveıv 196 
Gooroıav 181 
doovoo 182. 192 
doraßea 193 
adAanas Endodvaı, EAndeıv 183 
&xı 190 

dyvoov 8. 188 
dwoos 133 


Bdoadoa 189 1. 
85BAog 190 
BVdo0og, BUCCLVOS 194. 207. 210 
yewwergia 193 5. 


Avuua 1697. 
N lie ZnioraodaL 176 1. 


danrdiLog 2” f. 210 
dıdleodaı 19 
Sıanadaoiteıw 189 


sıaontew 192 
art Aanavınd 206 L. 


sınov£ 176. 191 
sövanıg 124 f. 


&)og 1891. , 
gun AönıoV 904 f. 209 


innert, nn m ne [Ur 


Eunvoilew, Eunvoiouös 180 f. 
enißinua 206 

enıinAdlew 176. 191 
Eenionovdaoıhs 200 
enioraodaı yodunara 176 1. 
eoyalsodaı yo 182 
Eoyabouevos 194 

Exivog 142. 1911. 


Cea 184 
Cödog 1941. 


Hrıav 14. 197 


HEoıoroog 207. 210 
Ißıs 191 


naiamos 190 
yardniılo)rog 207 1. 
„araAdayn 195 
yaranarsiv 185 
nadaigeıv 184 f, 
„ddena 205 
„auaga 981. 
xarareuvew 26 
„sodurov 193 
„onnıvog 207. 210 
novie 101 

vovvca 10 
„sovwßos 204. 209 
yvAlew 187 
yuwıvorv 1831. 
Aanwvırd (dıayavı) 206 t. 
Anvös 179 

Aivov 194 


ueAdvd10V 183 1. 


uehheıd sagivaı 29. 177 
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HEOONÖEPVEoS 206. 210 
uEroov 193 
unvionos 204. 209 1. 


vouös 192 


oixovduos 200 

öivoa 184 

öuakilew 183 

övoxevravoog 142. 191 

Öpıs nerdwevog, nteowrds 191 


nareiv 185. 1881. 
ranvoos 190 
raguödıdovar 14. 198 1. 
raotupögLrov 201 
zrepıöesıov 205. 210 
reoideun 205. 210 
zegınögpvoos 206. 210 
negıor£iisıv 130 
regıridevaı poayudv 179 
zrınoia 146 

roanıme 200 
zroısıngosıöng 186 

zyio» 186 1. 
nooetoıudleıw ondgov 182 
nooAnvıov 179 


6aßditeıv 185 
darwnwnns 185 
Pıvonögovoa 203 


oeıonv 191 
oevrilov 99 
otıogs 186 


oxdnıeıw 181 

oxonıd 123 1. 

Zonvn 208 

oroußn 10 

oroyaoınzs 11. 200 
oroayyadıd 196 
ovußoin 116 
ovvayayıy Döarog 190 
ovvdAAayuu 196 
ovvyoapn 196 
ovvöcouos 196 
odUvdeoıg 205 
ovvyAdßeıw 191 
oögew 191 

oyıorös 194 

o@Leıw 192 

oodhnvaı ueideıw 29. 177 


autos 201 

tivdoceıw 185 

z£uveıv 181 

tordoyns 201 

zoißoAog 187 

zooyol audäns 186 1. 

danıvdos, baxnivdıvos 207. 210 
döoaywyös 191 

dnoinvıov 179 
dnouvnuaroyodpos 201 


poayuos 179 
xagaxoöv, xdoaz 179 
xE0005 33. 181 
xAıdov 205. 210 


weilırov 205 8. 210 
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3.6 136 
7.8.26 137 
9 107 
14 1801. 
15 81 
17 81. 137 
18— 24 203 8. 
95 62 
4,2 107 f. 137 
A 62 
5 62. 108 
6 53 
5,1—7 1791. 
2.4 1371. 
9 62 
10 108. 193 
11. 24 I 
14 gi. 
17 101 
9 16. 101 
30 62. 93. 1381. 
6,1.8 62. 139 
4.5.10 108 
9 62 
12 139 
7,2 109 
q 55 
4.7.8.18 62 
5 53 
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7,22 
5 48 
181 
8,2 ir 
6.10 69 
I 197 
14 951. 
15 34. 62%. 
18 63 
19 10. 11. 63 
22 138 f 
9,5 (4) 195 
6 (5) 136 
10 (9) 63. 109 
14 (13) 84 
18 (17) 109? 
21 (20) 63 
10,4.14.15.21.30 48 
6.9 63 
16 140 
18 93. 110? 
19 82 
22. 23 140 
24. 26 64 
i R- 
32 
35 f. 82 
11,5 16 
6.14 64 
10 g2, 1401. 
11 54. 64 
15 112 
12.3 112 
rn 64 
13, 3. 5. 10 64 
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Pu 64. 141 
14 sat. 98. 141 
15 197 
99 1122. 142 
2 139 
tt 94. 1181. 
189 1. 
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65. 115. 143. 190 
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91, 2.6. 10 65 
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15— 25 85. 
3 101 
7 49 
8.15.18 66 
10.11.13 143 1. 
16.18 116. 
3.8.15. 20 66 
11 49. 144 
12 144]. 
13 95 
14 59f. ! 
16 49. 199 
19 49 
21 117 
4 82 
5 49. 83. 117 
6 (7) 117 
7.11 | 145 
10 97. 185 1. 
12 54 
15. 170 
£ » 54 
8 49. 141 
9.141. 117 
10 66 
11.12.17.19.20 67 
15 49. 1181. 
19 94. 67. 119 
1 54 
2—5 871. 
5 49 
9 (10) 1015. 
10 180 
12 203 
2 67. 119. 1421. 
2.3 202 
6.16 67 
7.16 119 
8 146 
13 34 
15 149 
18 1421 
21 68. 146 
22 140 
24—28 18211 
27 8. 186 
28 8. 119. 
29 14611. 
1.7.11 68 
3 147 
4 11 
df. 1421. 
8.10 120 
10 1941 
12 176 
15 148 
22 120. 141 
24 69 
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30,2 nn 
4.5.19 69 
5 54 
6 55 8. 191 
12 49 
13 69. 931 
14 94. 120 
15 69. 147 
17 17. 55. 1201 
18 147 
20. 1471 
29 69. 102. 121 
94 8. 1871 
98 69. 94. 148 
30 1421 
31,3.6 148 
A 69. 97 
, 54 
9 69. 102. 148 
32.2 698. 84. 1428 
A. 121f 
7 69. 84. 1481 
10 69 
11 54 
13 69. 149 
17 17 
19 69. 122. 149 
20 188 f 
931 14. 102. 197? 
697 
4 971 
n 199 
7.19. 21. 23 70 
8: 49 
11 9. 147 
12 98 
15 122 
2() 70. 149 
34. 10 54 
11 70.142. 191. 194 
13 st 
14 142. 149 
- 142 
122? 
35,1 98. 1537 
2 60 
7 9. 149. 190 
8.10 708 
40,2 71. 123 
4 149, 
5 71. 150 
N: 150 
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15 _ 987. 
19 49 
20 123 
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41,1. 11 151 
9 71. 151 
4.7 72 
9 1231. 151 
10 153 
13 49 
15 186 f. 
18 12 
24 152 
25 72. 95. 124 
26 49 
27 72 
28 1521. 
29 94 
42,4 140. 
54. 153 
10 72 
11 1531. 
13 49. 124. 154 
14 154 
19 17. 54 
43, 2.4. 21 1251. 
3 203 
8.10.26 73 
24.27.28 154. 
44, 3.14 126 
4 73 
5.8 155 11. 
7 74. 155 
13 49. 156 
15 54 
16 74 
23 156 - 
25 11. 126 
28 157 
45, 3. 14. 23. 25 74 
an 157 
153 
13 127 
15. 20 158 
16 1511. 158 
24 1511. 
46,2 74. 127 
6.8.11 75 
7.12 127 
10 155 
47,1 50. 127 
L 54 
4 a7t. 
75 
1. 75. 160 
A5 er 
48,2.6.9.10 Ä 
160 
8-.11.14.16.21 75 
12.20 161 
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49,1.18.25.26 _ 
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Gn 1,9. 
11,31. 
14,3 
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15,3 
16, 36 
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22,41. 
32, 20 


35, 221. 


Lv 18,6 
15, 33 
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76. 
76. 
1571. 


76. 


99. 
77. 162. 


96. 


77. 164. 


8, 23 (19) 
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1618. : 
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1678. 
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162 
140. 
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197 
76 
47 
162 
112 
1271. 
128 
76 
1731. 
1731. 
163 
156 


1625. 


128 
77 


1581. 


99 


1281. 
1631. 


50 
162 
170 
164 

96 8. 
197 
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109 
109 
115 
120 
184 
112 
125 
193 
129 
18U 
121 
210 
130 
121 
132 
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9.11.1 
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16 
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60,4 
6.19 
7.16 
8 
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13.14 
15 
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28, 40 


Dt 


Seite 


17 
17 


164 f, 
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17 

17. 56 
9 
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165 
90 
0. 77. 
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129 


99. 


1291. 196 
130 


130. 


78. 131. 
78. 
131. 


166 
166 
166 

50 


166 f. 


9. 17 

172 

50. 78 

17. 50. 55 
1671. 

18 

168 

78. 131 
78. 1401. 

50 

168 
16915. 


121 
123 
147 
2091. 
1161. 
123 
106 
114 
151 
132 
131 
126 
118 
121 
126 
2098. 
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165 f. 


1731. 
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61,1.9,.10 171 

- 131. 171 
- 1681. 
62 i 50 
&, 6 en 
- 171 
0,2 90. 132. 171? 
i 168. 172 
4 50. 172 
‘ 147 
11 . 
19 78. 1721. 
16 =. 
18 51 
64,2 (1) 100 
4 (3) nn 
6 (5). 10 (9) 132 
8 (7) 7 
68, 2 781. 
3.4.9. 21.22 79 
8 132 
15.16 173 
18 51. 173 
20 1321 
23 133. 171 
24 1731. 
66, 2 = 
3 51. 80 
7.15.23 80 
I 1741 
11 168 f 
12 1671 
16 80. 133 
17 1331. 
19 175 
20 84. 134. 175 
Jud 16,171. 126 
1 Rg 15, 1ft. 118 
28.1 97. 185 
2Rg 4,6 185 
12,31 187 
2 Par 26, 14 115 
Tob 12,13 130 
Jatt 9,7; 16,2(3) 125 
‚4 2197. 
6,5 8. 1871. 
vo 24,8 119 
31,40 138 
39, 10 183 
40 26 2, Eu 
23 (24). 7. 
“ 44 (45), 3 128 
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Seite 
Seite 
Ps 47(48),8 112 |Eceli 49, 2 (22) 5.97 140 
59 (60), 5 120 43,21 (23) 111 r v5 (22) er 
74 (75), 9 127. | Jer 4, 1 184 f. | O8 =: ur 
78 (79 , 1 105 8,9 198 1. 10.4 181 
79 (801, 17 180 10, 3 126 En es 
82 (83),15 110 10,5. 121 la) 181 
87 (88), 11 117 14, 16 128 12, ı1( - 
103(104),30 129 21.14 110 |dJoel 2,20 2 
Pıv 7,12 116 27 (50), 32 110 |Am 2,13 187 
16,2(15,30) 131 33 (26), 6 132 6, 6 117 
24, 46 (31) 114 40 (33), 13 1228. 6, 10 1211. 
ct 87 125 |Thr 4,7 107 9,14 127 
Sap 5,22 125 4,22 123 |Apd 158. 145 
| 14,6 106 |Bar 51 132 |Hab 2,3 1121. 
Eceli 11,12 (13) 128 |Ez 4,9 184 |Soph 1,18 133 
26, 13 (16) 131 7.23; 9,9 122 2,9 114 
37,14 (18) 124 8, 101. 1331. 3, 4 155 
38, 16 130 16, 1088. 209 3,8 133 
38, 26 183 16.25: 23,19 129 |Zach 2,1(5) 194 
40.9 151 27,7 194 7,7 122 
40,16 115 | 29.5 ı30 |Mail 3,17 126 
41,9 (12) 133 33,2; 44,24 122 
Berichtigungen. 
- 21 2. 9 v. o. lies ömAondyov. S. 107 2.19 v. o. lies IDaWw". 
. 38 Z. 6 v. u. lies ist. S. 107 2. 4 v. u. lies M}". 
S. 41 Z.12 v. o. lies IR. S. 109 Z ; 
BR . 2 v.0. lies PP. 
Ss. 51 2. 4 v. o, lies WR. S. 121 Z 
i 8 v. 0. lies MIN. 
Ss, 53 Z.19 v. o. lies YAM und 19% S.125 Z 
. . 7 v. u. lies ©@D). 
Ss. 55 Z.10 v. 0. lies Sy. S, 142 
2. 3 v. u. lies J38 
Ss. 61 2 17 v. o. lies MM. S.146 Z. 2 v pn 
Ss. 69 2.10 v. o. lies IN. S. 150 2.12 . er. kat 
Ss. 94 Z. 4 v. 0. lies ONxh. S. 151 Z, 4 u 
Til e em Hölem a . u. lies 13772, 
g ya bei tolgenden Wörtern und lies: 5.19 Z5v.u. nbex; 


5.556 Z.9 v.u. nbpn; 8.110 Z. 10 v. u Ybann: S. 151 Z. 19 v. u. 58. 
D U. 


Manche Vokalzeichen sind abges 
prungen, 
ergänzen kann. r die der kundige Leser leicht selbst 


